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Borrede, 


Die gegenwärtige neuc Ausgabe diefes Buches hat 
an Inhalt, Eintheilnng Darfielung, Umfange, und 
an feiner wefentlichen Einrichtung überhaupt, Feine 
Veränderung erlitten; fie hat jedoch eine fehr beträchts 
Yiche Zahl von Berichtigungen, Ergänzungen umd Zu— 
fäsen erhalten, wie e3 bey. der Befchreibung einer fo 
großen und bedeutenden Hauptſtadt nach jeden, audı 
nicht ſehr Iangen Zeitraum immer nuͤtzlich und nd: 
thig wird, Auf ſolche Art hat diefe Topographie aber: 
mahl einen Schritt mehr zu ihrer groͤßeren Vollſtaͤn— 
digkeit gethan, in ſo weit man eine ſolche von einem 
aͤhnlichen kleinen Taſchenbuche erwarten darf. Indeſſen 
moͤgen wohl noch einige Luͤcken und einiges Mangel: 
Hafte an diefem Buche feyn, dem ic jedoch aumdyus 
mehr und mehr abzuhelfen trachten werde, * 

a2 





Auf dem zu dieſer Beſchreibung gehdrigen Plane find 
die feir der vorigen Ausgabe vorgefallenen, nicht ſehr 
erheblichen Veränderungen in der materiellen Form 
der Stadt Wien, abermahl nachgetragen worden. 

DieſeBeſchreibung Wiens iſt vorzuͤglich züm Gebrauch 
für Fremde beftimmmr, und da dieſelben, nebſt der Haupt⸗ 
ſiadt, unfehlbar auch die benachbarten, durch Natur⸗ 
reitze und Kunſtanlagen ausgezeichneten Ortſchaften 
intereſſiren werden, ſo dient ihnen zur Nachricht, daß 
der zweyte Theil der Beſchreibung von Wien, die Um⸗ 
gebungen Wiens enthält, worin fie alles das: 
jenigesängezeigt finden, was in der Naͤhe der Haupt⸗ 
fiatt ihrer Aufmerkſamkeit werth ift. 


— Der Verfafer. 


1. 
Geographiſche Lage von Wien. — Groͤße. — Jaͤhr⸗ 
liches Ertraͤgniß der Hausmiethe in der Stadt 
und den Vorſtaͤdten. — Fluͤſſe. — Elima.— Wit: 
"terungs- Beobachtungen. — Phnfifche Lage. 


Wien, in Niederdſterreich, liegt auf34 Grade e Minu⸗ 
ten 50 Ser. oͤſtlicher Laͤnge, und auf 48 Grade 12 Minu⸗ 
ten 36 Ger. noͤrdlicher Breite, auf einer Eleinen Anz 
höhe am füdlichen Ufer der Donau, deren Höhe über 
die Fiͤche des mittellaͤndiſchen Meeres hier ungefaͤhr 
65 Klafter beträgt *). | 

Die Stadt befiand in den Altern Zeiten ihres Dafeyns 
nur aus dem Bezirke zwifchen dem heutigen Fiſch⸗ 
markt, Salzgries, tiefen Graben, Hof ‚ Sraben, der 
Brandfiadt, und dem lichten Steg, Allmählig nahm fie 





*) Fabri fest diefe Höhe auf 480 Fuß; der gothaifche 
Almanach von 1804 fegt die Höhe der Stadt Wien auf725 


Zuß. 
A 


‘8 
mehr zu; wurde endlich zur Hanptftadt des Landes, 
und ift nun ſchon feit Kaifer Marimilian dem Erften 
die beftändige Refidenzftadt der Beberrfcher Oeſterreichs. 
Unter dem Nahmen Wien verfteht man heut zu Ta⸗ 
ge nicht bloß die eigentliche ale fondern auch 
die Borftädte, deren in allem drey und: dreyßig, ‚und 
nach ihrer politifchen Eintheilung ein und zwanzig 
find, und die eigentlich evt feit dem Jahre 1684 ent⸗ 
fanden, denn die dreh oder vier berfelben, welche vor 
jener Epoche ſchon vorhanten waren, wurden im Jah⸗ 
ve 1683 beym Anruͤcken der tuͤrkiſchen Belagerungs⸗ 
Armee gefliſſentlich abgebrannt, und ihre Ueberreſte 
von den Tuͤrken noch vollends verwuͤſtet. | 
Die Borftädte liegen wie in einem Zirkel rings 
um die Stadt, und find von außen durch die ſo⸗ 
genannte Linie eingefchloffen, welche aus einem 
Graben und einem zehn Fuß Hohen gemauerten 
Walle beſteht. Sie wurde im Jahre 1903 gegen bie 
Ueberfälfe der Korugen oder ungarifchen Nebellen ats 
gelegt. Diefe Linie laͤuft an der Suͤdſeite der Stadt 


3 


N : | 
vom Uter der Donan gleichfam als von der Schne in 


einem Bogen um die Vorftädte bis wieder an das Ufer 
diefes Fluſſes, und beträgt bier in ihrem Umereiſe 
-8o Kiafterz an der Nordfeite der Stadt macht die 
Donan ſelbſt einen natürlichen Graben, und ber umereis 


der an dieſer Seite liegenden zwey Vorſtäadte, ſammt, | 


dem zur Stadt gehdrigen Prater, Gtadtguts Wald, 


und der Mauthfiation Xabor, beträgt 6780 Klafter: 


folglich macht der Umkreis um alle Vorſtaͤdte 13800 
Klafter, oder ungefähr vierthalb deutfche Meilen. 2 


Sowohl die Stadt als die Vorftädte Eilden im Gang 


jen eine ovale Figur; die ganze Länge derfelben, von 
der St. Marxer-Linie bis an die Nußdorfer-Linie, 
mißt 5200 Klafter; und die Breite, vom Ende der Fir 
gerzeile bis an die Mariahuͤlfer-Linie, 2400 Klafter; 
folglich beträgt die Srundflädye von der Stadt und den 
Vorſtaͤdten, ohne dem Prater,,7680000 Quabratklafter. 

Zwifchen den Vorftädten und der Stadt liegt dad 
Blacid, oder die fogenannte Eöplanate, ein ganz 
freyer Platz, 600 Schritte breit, mit eigenen Fahrwe⸗ 

2 2 
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gen und Tußwegen nad) allen Richtungen harchfihnkts 
ten; e3 ift ein ſchöͤner Wiefengrund, worauf feit 1781 
viele Alleen von wilden Kaftanienbäumen und Acacien 
gepflanzet find. 

Die Stadt liegt mit ihren regelmäßigen Fortificas 
tionen im Mittelpuncte der Vorftädte, und der Mitz 
telpunct der Stadt ſelbſt ift fo ziemlich die Petersfirs 
che. Ihr Frächeninhalt innerhalb der Baftionen beträgt 
ungefähr 412500 Duadratklafter. 

Die Stadt hat 1376 Gebäude und Häufer aller Art, 
jedoch ohne die Kirchen; die Vorſtaͤdte zählten deren im 
Jahre 1807 bereits 5601 5 eine ganz beſtimmte Zahl laͤßt 
ſich hiervon nicht angeben, weil in mehreren Vorſtaͤdten 
noch immer gebauet wird. Alle Gebaͤude und Haͤuſer ſo⸗ 
wohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten find neu nu⸗ 
merirt, nur die Kirchen nicht ; und die ahnen aller PIäs 
tze und Gaſſen ſind an den Ecken derſelben angeſchrieben. 

Man rechnet im Durchſchnitte auf jedes Haus hier 
45 Perſonen. Die Kuſer in der Stadt find aͤußerſt feſt 

"nd dauerhaft gebaut, haben mriftens vier bis fünf 
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Stodwerfe, durchaus fleinerne Treppen, und Ziegel⸗ 
oder Kupferdächer. In den Morftädten haben fie mei: 
ſtens zwey bis drey Stockwerke; dortfind noch viele mit 
Schindein gevedt, alle neueren aber muͤſſen ſchon ſeit 
go Jahren, zur Verminderung der Feuersgefahr, mit 
Ziegeln gededt werden. 


Jaͤhrliches Erträgniß der Zausmiethe in der Stadt 
und in den Vorftädten. 


sm Jahre 1789 gab das Erträgniß der Hausmiethe 
in der Stadt und in den Worftädten die Summe von 
2897275 Gulden, die an Eapital-:Werth, 3u 5 vom 100 
angefchlagen, 61945506 fl. ausmachen. 


Mieth-Erträgniß. , 

Dom Jahre 1797. 1798. 1799. ne 
+ « r * + j ⸗ 

Stadt 105575 1965569 2046447 2105423 21 o 

Sandftraße 95820 194625 502255 218955 FE 


MWeißarrber 17076 16632 15680 ıdagı 16181 
Leopoldſtadt 256550 262574 271081 2Bosdı 298791 
Wieden 206222 216255 229008 71 


241344 o 

Alfer: und Waͤh⸗ 
ringergafie 102804 107597 111653 115822 118444 
Roßau 6812 66000 RT 67486 170473 
Altban-Örund 5299 3582 9 4295 4558 


Wien und Laim: a 
grube 35422 85759 87851 90487 gagıa 


ß- 

Das Erträgniß der Hausmiethe vom Jahre 1801 von 
den hier angeführten zehn Vorſlaͤdten zu dem Ertraͤg⸗ 
niſſe der Stadt, von eben dieſem Jahre geſchlagen, gibt 
alſo die Summe von 3260851 fl. Wenn man das Er⸗ 
traͤgniß der Hausmiethe der noch übrigen eilf, hier 
nicht nahmentlich angeführten Vorftäbte auf die gleis 
che Summe mit den zehn genannten fest, fo macht es 
zufammen 4542812 fl. und mit der Erhöhung der Miethe 
bis zum Anfang des Jahrs 1809, kann man fuͤglich die 
runde Summe von fünf Millionen Gulden jaͤhrlicher 
Miethgelder annehmen; wobey jedoch noch zu bemerfen 
iſt, daß alle Hof: und Staatsgebäude, die Gebäude für 
alle dffentlichen Anftalten (welche in der Stadt feltft | 
ungefähr den fechsten Theil derfelben ausmachen) die 
Kiöfter u. ſ. w. von diefer Rechnung ausgefchloffen 
find, und daß die fürftlichen und gräflichen u. ſ. w. Haͤu⸗ 
ſer, welche bloß von ihren Eigenthuͤmern bewohnt 
werden, aͤußerſt mäßig angeſchlagen find. 

Aus der vorſtehenden Tabelle erſieht man auch, wie 


Ser Preis der Wohnungen, ſowohl in ver SEEN als 
den Vorftädten, jaͤhrlich fleigt. 
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Die auf den. Haͤuſern haftende Steuer iſt in der 

Stadt 1/6 vom ganzen Ertrag, der Miethe, und feit 
Aufhebung der Trankſteuer noch 157 von dem befagten 
Sechstel; in den Vorfiädten iſt es 1/7 vom ganzen 
Hausertrag. 
Der groͤßte europaͤiſche Fluß, die Donau, welde 
aus Schwaben, Bayern und Oeſterreich herunter ſtroͤmt, 
theilt fid) eine Stunde ober Wien, bey, dem Dorfe Nuß⸗ 
dorf, in mehrere Arme, welche ſich jedoch alle, eine 
ſtarke Stunde unter der Stadt, wieder in Einen 
Strom vereinigen. Der größte dieſer Arıne fließt eine 
halbe Stunde von der Stadt nordwärts derfelben. vors 
bey; ein Eleinerer geht zwifchen der Stadt und der 
Borfiadt Leopoldftadt durch, und dieſen muͤſſen alle, 
owohl abwärts als aufwärts bey Wien vorbepy ges 
henden Schiffe befahren. 

Die Hauptbrücde, welche von der Stadt nach der 
Leopoldſtadt führt, heißt die Schlagbräde oder Schlacht: 
bruͤcke; fie ift in zwey Fahrwege * zwey Fußwege 
abgetheilt; von den Fahrwegen iſt einer bloß fuͤr die 


ö 
‚hinaus, und der andere bloß für die herein fahrenten 
Wagen. Nebſt dieſer iſt noch eine Bruͤcke bey der Roßs 
an, eine dritte bey den Weißgerbern, und eine vier— 
te zu Erdberg über den Fluß gebaut. Die neue Frans 
zensbrüde bey den Weißgerbern hat den Pfeiler von 
Quaͤderſieinen; die Übrigen Bruͤcken find zwar von 
Holz, jedoch ſehr feſt und dauerhaft. 
- Das Flüßchen,, die Wien, entfpringt drey Meilen 
außer der Stadt, in’ dem fogenannten Wienerwald, 
kommt von der Sädfeite durch) die Vorſlaͤdte herein, 
wo fie einige Mühlen treibt; geht dann eine Strecke 
uͤber die Esplanade, wo zwey ſtarke ſieinerne Bruͤcken 
daruͤber gebaut find, und ergießt ſich zwiſchen der Stadt 
und der Vorſtadt der Weißgerber in die Donau. 

Der Alſerbach koͤmmt aus dem Gebürge hinter 
Dornbach, und fließt zwifchen den Vorſtaͤdten Alſer⸗ 
gaffe, Lichtenthal und Roßau durch in die Donau. Er iſt 
gewoͤhnlich nur ein unbedeutender Bach, doch richtet 
er, durch Regenguͤſſe angeſchwellt, manchmahl betraͤcht⸗ 
liche Verwuͤſtungen an. 
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Das Elima von Wien iſt ſehr unbeſtaͤndig, und die 
Witterung wechfelt oft ſchnell, nicht nur von einem 
Zag auf den andern, fondern wohl aucd an einem und 
deinfelben Tage in auffallenden Uebergängen von Hitze 
und Kälte. Die Luft ift ſcharf, und mehr troden als 
feucht. Beynahe jeden Tag des ganzen Jahres erhebt 
ſich zwifchen zehn und eilf Uhe Morgen! ein mehr 
oder minder ſtarker Wind, welcher jedoch zur Reiniz 
gung des Dunftfreifes der Stadt fehr wohlthätig ift. 
Die Herrfchendfien Winde find der Weſt-Nordweſt- und 
Suͤdoſt-Wind. Der Oſtwind ift kuͤhl, bringt und ers 
‚hält heiteres Wetter; der Weftwind bringt meiftens 
etwas Regen; der Nordwind Kälte und Stürme; der 
Suͤdwind Iaue erfchlappende Luft und Regen. Saft je: 
der Regen rahlt die Luft fogleich auffallend ab; eis 
ner ift jedoch hinreichend, die Straßen in und vor der 
Stadt lange feucht zu erhalten, Wenige Stunden nachz 
her fteigen fchon wieder Staubwolten empor, wie denn 
überhaupt das ganze Jahr bier allenthalben außeror: 
sentlich viel Staub ift. 
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Größter T 
Abſtand 
Mittlerer Barometer— — 
28 Zul 514/10 Lin. 283, 41/5 8. 283. 4 Linien. 


Weſt | 


Nordweſt 


Regen 
Schnee 
aebel — 
Donnerwetter _ Ä 
oͤchſter Thermometerſtand 26 1/3 
NiedrigſterThermometerſt.12 
herinometer; 


ſtand 


16 


37 1/3 


53 3/4 


1806; 
15 


5 


4 


4. 
110 
ı6 
11 
81 
114 
100 
16 
21 
17 
24544 
5 


29 5/4 


. Witterungs:Beobachtungen quf der Wiener- Sternwarte. 


" 1805. 1807. 


94 Tage ⸗ 


Grade. 
33 


Fuͤr die gewoͤhnliche Temperatur kann man im hohen Sommer zwiſchen 
hen 7 und g Graden unter 


20 und 22 Graden über, und im tiefen Winter zwilt 
den Eispuncte annchmen. 


11 
Das Trinkwaſſer iſt in den niedrigen Theilen der 
Stast, und beſonders in den niedrig liegenden Vor» 
ſtaͤdten nicht das befie; es macht neu angefommenen 
Fremden meiftens auf ein paar Wochen eine gelinde 
Diarrhe. Doch find die meiften Brunnen in der Stadt 
und in ben höher Tiegenden Borftädten mit gutem Waf: 
fer verfehen. — | 
Die phyſiſche Rage von Wien ift fehr gefund, und die 
Gegend ringsum fchön, fruchtbar und maleriſch ab⸗ 
wechſelnd. Es find wenige Hauptfiädte, bie ihr hierin 
gleich kommen. Gegen Norden hat es die mit fhatz 
tenreichem Gehölze bewachfenen. Inſeln der in meh: 
reren Armen fi) vorbey fchlängelnden Donau; gegen 
Heften den fehönen Anblick des mit feinen Gebäuden 
gekrönten Kahlenberges, von dem fich eine Kette mits 
telmaͤßiger, mit ſchmuckem Grün beffleideter Berge gez 
gen Süden hin zieht; gegen Dften eine fruchtreiche, 
weit ausgefpannte Fläche nad) dein geiegneten Un: 
garn; gegen Süden einen durch abwechfelnde Scenen 


von Hügeln, Vertiefungen, Landhäufern und Fluren 
begränzten Horizont. 
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Der befie Standpunct um dieganze Stadt ſammt al: 
ten Vorſtaͤdten, fo vieles moͤglich if, mit Einem Blicke 
zu überfehen, ift die Zerrafje vor dem oberen Belves 
dere. | | | 

Um aber Wien mit feinen Umgebungen und der ganzen 
umliegenden Landfchaft vollkommen zu überfchauen, 
muß ınan auf den Stephansthurm, ober auf den Kah⸗ 
lenberg ſteigen: von dieſen beyden Puncten iſt die Muss 
ſicht uͤberraſchend groß. 


II. 


Die Stadt. — Baftenen. — Thore. — Deffentlidye 
Pläge, und die darauf befindlichen Denkmaͤh⸗ 
ler. — Pfarren, Klöfter. — Schenswürdige Ge: 
bäude. 

| Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Seftalt. 

Nings um diefelbe Läuft ein breiter trodener Graben 

nnd ein gemanerter Wal, zwiſchen do und 60 Fuß 

hoch, der mit eilf regelmäßigen Baſieyen befegt ifi, und | 
Nnoch einige Außenwerke hat. Dieſe Baſteyen ſind, wenn 
man von der kaiſerlichen Burg rechts die Runde um 


— 


15 
die ganze Stadt macht: 1, die Burg-Vaſtey; 2. die 
Loͤwel-Baſtey; 3. die MölkersBaftcey ; 4. die Elend-Ba— 
ſtey; 5. die neue Baſtey; 6. die Gonzaga-Baſtey; 
7. die Bicbers Bafich ; 8. die Hollerftauden-Baftey ; g. die 
BraunsBafley; 10. die Wafferkunfts Baftey; ıı. die 
Körner: Baftey. j 

‘ Die heutige Befeftigung von Wien wurde zwar zum 
Theil ſchon unter Kaifer Ferdinand dem Dritten, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber nah der letzten türfifchen Belagerung hers 
geftellt. Schon zu Anfang des vorigen Sahrhunderts 
wurde die Stadt yon dem Souverän feyerlich ald eine 
Feftung erfidet, und diefe Erklärung ifk im Fahre 1799 
erneuert worden; auch find die Bafteyen mit einigen 
Schildwachen befeist. 

Uebrigens ift der Wall, oder die fogenannte Baſtey, 
einer der belichteften und befuchteften Spazierpläge von 
Wien, felbft in den Wintertagen,und befonders im Frühs 
Jahre und Herbfi, wenn man wegen fchlechtem Wetter 
und ſchmutzigemBoden Feine entfernteren Spaziergänge 
machen Bann; weil man aus jeder Gegend der Stade 
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in wenigen Minuten dahin kommt ‚vor Pferden und 
Wagen ficher, vom Gtaube frey iſt, und eine ſchoͤne 
Ausſicht auf die Vorſtaädte und die nahe Landſchaft 
hat. Seit 1798 ift die große Burg-Baftey oder der ſo⸗ 
genannte Parade-Platz mit jungen Bäumen bes 
pflanzt, in deren Mitte ein niedlicher Pavillon flieht, 
und am Ende dapon ein Sommerhaus eines Kaffewir⸗ 
thes. Diefes wird bey günftigem Wetter die ganze befs 
fere Jahrszeit hindurch alle Abende geoͤffnet, der ganze 
Platz mit einigen hundert Stuͤhlen beſetzt und beleuch⸗ 
tet, wo dann jedermann Sitz nehmen und die gewoͤhn⸗ 
lichen Sommererfriſchungen genießen kann. An den 
meiſten Tagen iſt dort auch eine gute Muſik von Bias: 
Inſtrumenten zu hoͤren. 

Nicht ferne von dein Parade-Platz iſt das fogenanns 
te Paradies vder Kaifergartden, zur Ers 
geslichkeit für die Baiferliche Familie. In demſelben 
ſteht eine Statue Kaiſers Franz des Erſten zu Pferde, 
in Lebensgroͤße und in ſpaniſcher Mantelkleidung. 
Sie iſt von Moll aus weichem Metall verfertigt. 


15 
Thorec hat bie Stadt jegteilf, worunter fieben gröd: 
Bere und vier kleinere; fie find: 1. dad Burgthor; 
2. das Schottenthör; 3. das. Neuthor; 4. das Rothenz 
tburmthor; 6. das Stubenthorz; 6. das Koͤrnerthor; 
7. da8 Franzthor; diefes ift erft 1802 eröffnet 
worden, und durch daffelbe dürfen Wagen bloß indie 
Stabt herein fahren, fo wie fie feit dem durch das 
Körnerthor bIoß hinaus fahren duͤrfen; und die klei— 
neren: 8. das Mauththor ; 9. das Thereſienthor; 10. das 
Schänzelthor; ı1. das Fifcherthor, Durch das Burg: 
thor geht der Weg nach Bayern und dem weſtlichen 
Deutſchland; durch das Körnerthur nad) Inner:Defter: 
reich und Italien; durch das Stubenthor nach. Ungarn 
und der Zuͤrkey; durch das Rothenthurmthor nach 
Maͤhren, Boͤhmen und dem noͤrdlichen Europa. 
Nach einer alten magiſtratiſchen Eintheilung beſtehtdie 
Stadt aus vier ſogenannten Vierteln; dieſe ſind: 
dasStubenviertel, das Koͤrnerviertel, das Wiedmervier⸗ 
tel, das Schottenviertel; die Gaſſen, die Haͤuſer und 
die Puͤrgerſchaft ſind nach dieſen Vierteln eingetheilt. 
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Die Zahl der größeren und kleineren Gaſſen in 
der Stabt beträgt 110, Für einem fo volkreichen Ort: 
wäre es allerdings zu wänfchen, daß die meiften der⸗ 
felben breiter und gerader wären: Nur von der Augu⸗ 
ftinerfirche bis zum Schottenthor laͤuft eine beynahe 
gerade Gaſſe von Dfienna Welten durch die Stadt; 
und die Körnerfiraße durchſchneidet fie von Süden nad). 
Norden vom Kdrnerthor bis zum Nothenthurm, jedoch 
in einer etwas fchiefen Richtung. 

Deffentliche Priäge hat die Stadt acht größere, und 
etwa zehn Eleinere. 

Der größte und regelmäßisftie Play ift der Hof, 
welche Benennung daher koͤmmt, weil bie alten Marke: 
grafen von Oeſterreich einige Zeit dort ihre Hofburg 
hatten 5; feine Lange beträgt zı, und feine Breite 52 Kl. 
Auf diefem Plage fteht eine Säule der heiligen Maria, 
weiche Kaifer Leopold der Erfteim Fahre 1667 errichtet 
hat; die Säule ift von gegoffenem Metall, 24 Fuß hoch, 
und fieht aufi einem marınornen Sußgeftelle ; oben dar; 
auf ift das Bild Mariens, ebenfalld von Metall, mis 


ı7 
dein Drachen zu ihren Füßen; unten fiehen auf vier 
fteinernen Edgefichen vier Engel, welche Höllifche Uns 
geheuer befämpfen. Die Säule und die Figuren ma— 
chen zuſammen ein Gewicht von 205 Zentnern am Me⸗ 
tall. Das Ganze iſt mit einer marmornen Baluſtrade 
umgeben, bat 22255 Gulden gekoſtet, und ift, als Kunſi⸗ 
werk betrachtet, eben nicht von großem Werth. — In 
einer ‚Bleinen Entfernung von. diefer Säule fieht rechts 
und links ein Springbrunnen, jeder mit einer Bild- 
ſaͤule in Rebensgröße verziert, welche Fifcher verfer: 
tiget Hat. | 
Der Platz, genannt der Hohe Markt, macht ein 
laͤngliches, etwas abhaͤngiges Biere aus; auch diefer 
ift mie einem Monument verziert, welches Kaifer Earl . 
der Sechste im Jahre 1732 gefiftet har. Es ſtellt einen 
auf vier korinthiſchen Säulen geſtuͤtzten Tempel vor, 
worin eben die Bermählung Mariens mit dem heili—⸗ 
gen Joſeph gefeyert wird, weiche der hohe Prieftier ver: 
richtet ; über dem Tempel ſchwebt der heilige Seift in 
Seftalt einer Taube, mit vergoldeten Strahlen umge: 
B 
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ben; an jeder Säule ſteht ein Genius in Lebensgroͤße, 
und hält ein Trauunsszeichen in der Hand. Das gan: 
ze Monument ift von dunkelm Marmor, der Tempe! 
som Baron Fiſcher, die Figuren von einem Venezia: 
ner Nahmens [Anton Conradini; der erfiere hat ven 
Beyfall der Kenner, nicht aber die Ieteren. — Dicht 
n diefen Monumente find links und rechts ebenfalls 
zwey Springbrunnen mit marmornen Becken, wozu 
das gute Waſſer aus dem Dorfe Ottakring, eine hal: 
be Meile von der Stadt, hergeleitet wird. | 
Auf dieſem Platze iſt auch noch zu bemerken die ſo— 
genannte Schranne oder das allgemeine Eriminals 
Gefaͤngniß. Da einige Verbrechen mit Öffentlicher Aus: 
ftellung auf der Schandbuͤhne beftraft werden, fo wird 
in folchen Fällen auf dieſem Play, der Schranne ge: 
‚gen über, ein hölzernes Gerüfte errichtet, worauf der 
Delinquent mit einer fein Verbrechen bezeichnenden 
Tafel am Halfe, getwähntich eine oder zwey Stunden 
lang, vor allem Volke da fichen muß. | 
Der Graben, beynahe mitten in der Stadt, ifi 
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eigentlich eine breite, geräumige Gaffe, wird aber unter 
die oͤffentlichen Plaͤtze gerechnet: Hier ſteht die Dreyfal⸗ 
tigkeitsſaͤule, welche Kaiſer Leopold der Erſte im Fah⸗ 
re 1695 ſetzen ließ, und zwar zu Folge eines Geluͤbdes, 
welches er wegen der im Jahre 1679 zu Wien ſtark 
graſſirenden Peſt der heiligen Dreyfaltigkeit gethan 
hatte. Die Säule iſt von weißem, ſalzburgiſchen Mars 
mor, hat eine Höhe von 66 Fuß, und von unten wie 
Form eines Dreyecks. An der Hauptfeite des Fußge— 
fies ift eine in Form eines Berges zufammen gefeste 
Steinmaffe, auf welcher die fumbolifche Figur des 
SGiaubens erfcheint, zu deſſen Füßen die fyınbolifche 
Figur der Peſt von einem Engel mit einer Fackel zu 
Boden gekürzt liegt. Dben auf dem Fußgeſtelle Enieet 
Kaiſer Leopold mie gegen Himmel gerichtetem Anges 
ficht, and zu feiner Seite find die Worte, welche er zu 
fprechen fiheint, mit -vergoldeten Buchſiaben auf einer 
Kupfertafel eingegraben. An den Edfeiten des Fuß⸗ 
geſtelles ſind die Wapen der oͤſterreichiſchen Monarchie 
angebracht. Ueber dem Fußgeſtelle erhebt ſich eine drey⸗ 

Be 
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feitige Pyramide, an weldyer Wolken auffteigen, wor⸗ 
auf die neun Ehdre der Engel, und ganz oben die heilige 
Drehfaltigkeit in der gewöhnlichen Vorſtellung auf 
vergoldeten Wolfen figend erfcheint. Das Sehenswür: 
digfte an diefer ganzen Säule find die Gruppen, wel: 
che ſich an dem Fußgeſtelle befinden, und in erhobenen 
Arbeit die Ankunft des heiligen Geiftes, das Nacht: 
mahl des Herrn, die Erfihaffung des erfien Menſchen, 
und bie von der Suͤndfluth übrig gebliebene Noachiſche 
Kamilie vorftellen. Diefe Gruppen, und die an der Säule 
befindlichen Engel find am beften gearbeitet. Diefe 
- Säule hat 66646 Gulden gekoftet. Der Bildhauer ders 

felben war Strudel. | 
An beyden Enden des Grabens fiefen Springbrun⸗ 
nen‘, die guted Waller haben; diefe beyden Brunnen 
wurden im Jahre 1804 mit neuen Statuen verziert, 
welche von. Fifcher, aus Bley:Compofition verferti: 
get find, die öbere ftellt den heil, Joſeph, die unte⸗ 
ve den heil. Leopold vor. . . 

Der Graben ift der Tebhaftefte Play vor Wien; es 
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find hier viele Kauflaͤden von den neueften und jchön: 
‚ten Salanteries und Putzwaaren, und ſtets eine Men: 
ge von Spaziergängern. F 

Der neue Markt, ebenfalls einer der größeren 
Plaͤtze von Wien, hat ein proͤfanes Monument; es 
ſteht naͤhmlich mitten auf demſelben ein geraͤumiges 
ſteinernes Waſſer⸗Baſſin; in ver Mitte desſelben ſitzt 
auf einem runden marmornen Fußgeſtelle die ſymbo⸗ 
tiſche Figur der Klugheit, aus Bley⸗Tompoſition, und 
rings um dieſelbe ſieht man vier Kinder, welche waſ— 
ſerſpeyende Fiſche in ihren Armen Halten. Im Jah⸗ 
re 1801 wurden auf den Rand des Waſſerbeckens zwey 
weibliche und zwey männliche Figuren gefegt ‚ Welche 
die vier Hauptfläffe. von Jriederdfterreich vorftellen, 
nihmlich die Donau, die March, die Enns und die 
Leytha. Diefe Figuren, ebenfalls -aus Bley:Eompoft- 
tion find in verfchiedenen mahlerifchen Stellungen, 
und gießen aus Urnen und Mufcheln Waller in das 
Becken. Sie find alle yon Donner, etwas mehr als 
Lebensgroͤße, und fehr ſchon gearbeitet. 
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DerFoſephs platz batfeinen Nahmen vom Kaiſer 
Jo ſe ph dein Zweyten und iſt mit der Statue dieſes Kaiſers 
geſchmuͤckt, welche Kaiſer Franz der Erſte ſeinem großen 
Dheim ſetzen ließ. Sie ſtellt Joſeph den Zweyten zu Yferde 
darz der Monarch iſt im roͤmiſchen Koſtuͤme, mit dem 
Lorbeerkranz auf dem Haupte, hält mit der linken Hand 
die Zuͤgel des Pferdes, und ſtreckt die rechte gerade vor 
ſich Hin 5. die Aehnlichkeit ift auffallend treffend. Statue 
ind Pferd find von Metall, und. wurden, die.erfte im 
Jahre 180a; dad andere im Jahre 1805, beyde in größter 
Vollkommenheit gegoſſen; die Höhe des Pferdes, vom 
Horderen Standfuße bis Aber die Mähne des Kopfes, 
beträgt » Klaft. ı Fuß 5 Zoll, die Ränge, a Klaft. Fuß 
3301 ;.die Figur des Kaiferd wäre fiehend 13 1/2 Fuß 
hoch, Diefe Statue ſteht auf einem Fußgeftelle von 
fchwarzgrauein Granit, mit bem Angeficht gegen dad 
graͤflich Friefifche Haus gekehrt. An dem Fußgeftelle 
ift vorne die Inſchrift: Josepho II. Aug. qui saluti 
publicae vixit non: diu sed totus; rüdwärts: Fran- 


ziscus Rom. et Anct, Imp. ex fratre nepos alter: pa- 
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renti posuit 1806, Auf den beyden Geiten find zwey 
große Bas-Reliefs, jedes ı Klafter 4 Fuß ı Boll breit, 
und 5 Fuß Ay2 Bol hoc), ebenfalls aus Metall gegofs 
fen, wovon eines den Ackerbau, dasandere den Handel 
vorftellt, wie fie von Joſeph dem Zweyten Beförderung 
und Aufmunterung erhalten, und worauf die Haupt: 
figuren die Höhe von Fuß 830 haben. Die Höhe des 
ganzen Monuments beträgt SKlafter 3 Fuß 83oll. 

An den vier Eden fichen vier Pilafter in Form von 
korinthiſchen Säulen, und an diefen Pilaftern find 
fechözehn kleinere metallene Bas-Reliefs in der Form 
von Medaillon, und nad) wirklichen Münzen genrs 
beitet, welche auf die denkwuͤrdigſten Greigniffe uns 
ter der Regierung Joſephs gefchlagen wurden, 

Die erfte auf dem vorderen rechten Pilafier ward auf 
Joſephs Sehurt geprägt; fie fiellt den Herkules in 
der Wiege vor, der die zwey gegen ihn abgeſchickten 
Schlangen zerdruͤckt; die Inſchrift iſt: Natus 1741. 
15. Martii. — Die zweyte wurde auf Joſephs erſte Ver⸗ 
maͤhlung gepraͤgt; Hymen zuͤndet ſeine Fackel am 
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Dpferaltare an, und hält in der rechten zwey Kranz 
ze; die Umfchrift ift: Felix Connubium, Celebrat. 
Vindob. 6. Oct. 1760. — Diedritte ift aufdie Krönung 
Joſephs zum römifchen König: eine Fran mir einer 
Thurmkrone auf dem Haupte figt auf einem Thron: 
ſtuhle; fie Hält ein Steuerruder und das Horn des 
Ueberfluſſes; die Umfchriften: Gloria novi seculi. El. 
et cor. Francf. 1764. — Die vierte ift die Auswurfs⸗ 
muͤnze bey eben dieſer Kroͤnung; ſie zeigt eine uͤber 
Wolken ſchwebende Weltkugel, und ober derſelben das 
Aug Gottes: auf dem Globus kreuzt ſich ein Steuer⸗ 
ruder und ein Schwert, beyde mit Lorbeer umſchlun⸗ 
gen: die Aufſchrift: Virtute etExemplo..... Auf 
dem vordern Pilafier links ift die erfte die von Joſeph 
geftiftete mititärifche Ehrenmünge; in einem Äber Tro⸗ 
phaͤen fchwebenden Lorbeerkranze fichen die Worte: 
ver Tapferkeit. — Die zivepte wurde auf die. Ankunft 
Joſephs und feines Bruders Leopold in Rom, in jener. 
' Stadt geptägtz fie ſtellt durch eine weibliche ſitzende 
Figur die Stadt Rom vor, welche in einer Hand ei⸗ 
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randis militium morbis et vulneribus, und Academia 
iMedico chirurgica instituta Viennae 1785. — Die drit: 
te. ift der Vereinigung der. Akademien der bildenden 
Künfte gewidmet; der Genius der Kunft führt die 
kleine Sugend zum Tempel der Minerva; die Auf: 
fehriften find: Ingenio et Industria, und Academia 
vVien, novis institutis aucta, 1786. — Die vierte iſt auf 
die Gruͤndung des Taubſtummen⸗-Inſtituts geprägt; 
fie ſtellt den Lehrer dieſes Inſtituts mit zwey Taub- 
ſtummen dar; die Umſchrift iſt: Surdi mutique solli- 
citudine, munificentia Principis societati sibique uti- 
les redditi. 

Das Ganze war im Jahre 1805 vollendet, und ift 
ein Kunſtwerk, das unter die erftien.diefer Art in Euro: 
ya gehört. 

Es wurde von Bauner, Profeffor der Bilbhaners 
Funft ander hiefigen Akademie der bildenden Künfte, 
verfertiget. 

Der S tephansplatz, ehemahls der Stephans— 
kirchhof genannt, weil in den alten Zeiten der Bezirk 
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um die Stephangfirche wirklich ein Kirchhof, und dies 
fer Bezirk feld in den neueften Zeiten nody mit eige: 
nen Thoren eingefchloflen, und gegen die vorbey lau: 
fende Straße mit vielen unanfehnlidjen Kramerbuden 
befest- war. Erft im Jahre 1792, während daß Kaifer 
Franz der Zweyte auf der Krdnungzu Frankfurt war, 
ließ der Magiſtrat diefe Buden und im Jahre 1804 nd) 
einige dort ſtehende unfürmliche Häufer nach dem ſchon 
lange allgemein gehägten Wuniche des Publicums niez | 
derreijien, . und verfchaffte dadurch der Stadt einen 
neuen anfehnlicdhen Öffentlichen Platz. 
Der Burgplias, einregelmäßiges längliches Vier: 
| eck, zwiſchen der kaiſerl. Burg und der Reichskanzley. 
Der Franciskanerplatz hat im Jahre 1798 ei⸗ 
nen dffentlichen Brunnen erhalten, auf welchem die 
Statue des Mofes ſteht, wie er Waſſer aus dem gel: 
fen fließen macht. Die Statue ift von Fifchen ans 
weichem Metall gearbeitet. ? 
Die Übrigen Pleineren Pläge find: der Michaels 
play, der Spitalplatz, ter Stod im Eifen, 
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die Freyung, der Judenplasg, der Minorit: 
ten plag, ber Univerfitätsplas, der Do mi— 
nıEFEanerplaß ꝛxc. 

Die volkreichſten und beliebteſten Pläge und Gaffen 
in der Gtadt find: der Kohlmarkt, der Graben, ber 
Hof, der Hohe Markt, die Körnerfiraße, der Stod im 
Eifenpfag, der Stephansplag, die Bifchofgaffe. 

Die Pfarren, in weile die Stadt gegenwärtig 
eingetheilt ift, find folgende: x. die Metropolitankies 
he und Pfarre zu St. Stephan; 2. die Burgpfarre; 
3. die Pfarre bey den Schotten; 4. die Pfarre zu St. 
Michael; 6. die Pfarre zu St. Peter; 6. die Pfarre 
auf dem Hof; 7. die Pfarre beiden Dominikanern ; 
3. die Pfatre und Hofkirche hey den Augufiinern. 

Möonchskloͤſter in der Stadt find: 1. die unbe 
ſchuhten Auguftiner; 2, die Barnabiten oder Michaes - 
ler; 3. die Benedictiner oder Schotten ; 4. die Domi- 
nikaner; 5, die Franciskaner; 6. die Kapuziner auf 
dem neuen Markte. 

NonnenElofter ift das einzige jenes der Urſuline— 
rinnen, 
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Nebſt ven Pfares und Kiofterkirchen find nod). einiz 
ge andere, deren aller befondere Befchreibung meiter 
unten folgen wird, 

Die Eivil-Gebaude der Stadt, hier bloß als archi= 
tektoniſche Sehenswuͤrdigkeiten betrachfet, find: 

Die kaiſerliche föniglihe Burg, nebft der 
damit verbundenen Bibliothef , Reitſchule und den 
Mevouten:Sälen, wovon die unftändliche — 
weiter unten folgt. 

Die Reichskanzelley, eines der fihönften Ge: 
bäude von ganz Deutfchland, der Burg gerade gegen 
über. Sie wurde im Jahre 1728 von Fiſcher von Er- 
fach ‚aufgeführt, und nimmt von einer Seite die ganz 
ze Ränge ded Burgplages ein. Bid zum Jahre 1807 
war es wirklich die deutfche Reichskanzelley; feit dem 
wird fie zu Wohnungen für Mitglieder der kaiferli⸗ 
chen Familie und zu Arbeitszimmern fuͤr Hofaͤmter 
verwendet. Das Gebaͤude iſt in erhabenem Styl, hat 
vier Stockwerke, und in der Mitte einen großen Bals 
con aus Marmor; am Giebel ift das Wapen Kaifer 
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Garıs des Sechsten angebracht. An jedem Ende ift ein 
großerSchwibbogen, ober jedem derfelben ebenfalls ein 
marmorner Balcon, und neben beyden Schtwibbogen 
an der Fronte des Gebäudes gegen den Burgplatz ſind 
Gruppen von koloſſaliſchen Figuren aus weißem Stein, 
welche vier von den bekannten Arbeiten des Herkules 
vorſtellen: wie er den Antaͤus erdruͤckt, den Buſiris 
überwindet, den nemäifchen Loͤwen und den Fretens 
ſiſchen Stier bezwingt. Diefe Gruppen find von Ma⸗ 
thieli, und verdienen die Aufmerkſamkeit jedes Kunſt⸗ 
kenners. — | 
Der Pallaſt des Herzogs Albert von Sachſen⸗Te⸗ 
ſchen, auf der Baſtey, neben dem Auguſtiner-Kloſier; er 
wurde in den Jahren 180121804 in feiner gegenwärs 
tigen Geftalt hergeftellt, und hat von Innen eine Eins 
richtung, die fih durch Reichthum, Schönheit, Ge⸗ 
ſchmack und Niedlichkeit vor allen hiefigen Palläfien 
auszeichnet, | J 
Die geheime Hof: und Staatskauzelley auf dem 
Ballplatz. | 


— 


2 
Das k. k. Münzhaus, Weiland die Wohnung des 
Prinzen Eugen von Gapoyen, in der Johannes: 
gaſſe. 

Die Hofkriegskanzelley auf dem Hof. In den alten 
Zeiten ſtand hier die Wohnung der Beherrſcher Oeſier⸗ 
reichs, woher dieſer Platz ſeine Benennung (d er Hof) 
erhalten Hat; im ſechzehnten Jahrhundert wurde ein 
Jeſuiten⸗Tollegium, und nachher das Profeßhaus die: 
ſes Ordens für bie dfierreichifche Provinz daran. 
Nach Aufhebung der Jeſuiten wurde das Gebäude zur 


Hofkriegskanzelley eingerichtet; es Hat zwey Höfe, 


und ift vier Stockwerke hoch. An’ der Hauptfronte ge: 
gen den Hof ift zu ebener Erde die Hauptwache, wo 
fiet8 vier Ranonen fliehen, und wohin täglich um a1 Uhr 
eine Eompagnie Fäfiliers zieht. Im erſten Stodwer: 
te ift die Wohnung eines jeweiligen Hofkriegsrathspraͤ⸗ 
fibenten ; das Uchrige des Hauſ⸗ es enthaͤlt den Saal, wor⸗ 
in die Sitzungen des Hoftriegsrathes gehalten werden, 
and worin die von Kaifer Joſeph dem Sivepten aufge: 
ſtellten Bäften der Feldmarſchalle L a cy und Loudon 
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mit paſſenden Infchriften *) merfwürdig find ; ferner 
die Kanzelleyen aller zum Kriegsfiaat gehörigen Des 
gartemente. | 

Die böhmifchehfterreichifche KHoffanzelley, zwifchen 
der Wipplingerfiraße und bem Judenplatz; ein praͤch⸗ 
tiges, mit Bildſaͤulen und andern Verzierungen ge⸗ 
ſchmuͤcktes Gebaͤude mit zwey Hoͤfen; es iſt darin die 
Wohnung des oberſten Kanzlers, und die Kanzelleyen 
des politiſchen Adminiſtrations-Perſonale der deutſchen 
Erblaͤnder. 

Die koͤnigliche ungariſche und. die fiebenbuͤrgiſche 





*) Sie wurden von Joſeph ſelbſt angegeben, und lauten: 
Aauritio Lacy, summo castrorum praefecto, qui belli 
aeque ac pacis artibus clarus , illis vincere, his pa- 
triam invictam reddere docuit, sui in scientia mi- 
litari institutoris et amici Josephus II. Aug, grati 
animi sui monimentum heic poni jussit. 1783, . 
Gedconis Loudoni, summi castrorum praefecti,sem- 
per strenui, fortis, felicis, et civis optimi exem- 
plum, quod duces' militesque imitenturJosephus II, 
Ang, in ejus effigie proponi voluit, 1755. 
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Hofkanzelley, beyde neben einander, in der Schenken⸗ 
kenſtraße, worin die Wohnung ber beyden Kanzler, 
und die dazu gehörigen Kanzelleyen find. 

Das k. 8. Bancohaud, in der Gingerfiraße- 

Die k. k. Hauptmauth, zu Ende des alten Fleiſch⸗ 
marftes, 

Die Univerfität, auf dem Univerfitätsplag, auch als 
Gebäude ſehenswerth. | 

Das Rathhans in der Wipplingerfitaße, 

Das fürfttich Riechtenfteinifche Haus, in der Herrengafs 
fe, worin eine koſtbare Bibliothek, ein prächtiger Pfer- 
deſtall, und ein niedliches Theater ifl. 

Das fuͤrſtlich Liechtenſteiniſche Majorathaus, in der 
Schenkenſiraße, worin die Bilder-Gallerie iſt. | 

Der fuͤrſtlich Lobkowitziſche Pallaſt, auf dem Spital⸗ 
platz. | u 

Der fuͤrſtlich .Schwarzenbergifche Pallaſt, auf dem 
neuen Markt. | | 

Das fuͤrſtlich Stahrembergiſche Haus, anf dem Mis 


noritenplatz. 
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Die beyden gräftich Harrachifchen Käufer, auf der 
Sreyung. 

Der fürftlich Kaunitziſche Pallaſt, in der Annagaffe. 

Das fürftt. Efierhazpfche Haus, in der Wallerſtraße. 

Das fürfil. Bathyanifche Haus, inder Schenfenftraße. 

Das fuͤrſtlich Kinskifche Haus, eben daſelbſt. 

Das graͤflich Schoͤnborniſche Haus, in der Renngaſſe. 

Das graͤflich Frieſiſche Haus, auf dem Joſephsplatz. 

Das fuͤrſtlich Auerſpergiſche Haus, in der vordern 
Schenkenſtraße. 

Der erzbiſchoͤfliche Pallaſt, neben St. Stephan. 

Die paͤpſtliche Nunciatur, auf dem Hofe. 

Das deutſche Ordenshaus, in der Singerſtraße. 

Das Savoyſche Damenftift, in der Johannesgaſſe, 
mit einem ſehenswuͤrdigen Marienbilde von Meffer: 
ſchmied. 

Dad Gebäude der Kunſti-Gallerie, naͤchſt sem Rothen: 
thurınthor, 

Das Landhaus, in der Hevrengaffe, bloß feines Alz. 
ter3 und der gotpifchen Bauart wegen. 

C 2 
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Die Caferne auf dem Salzgries. 

Das fogenannte Bürgerfpital, welches ehedem ein 
wirkliches Spital war, aber nun zu Wohnungen für 
Miethleute Hergefiellt ift; es hat zehn Höfe, zwanzig 
Treppen, und vier Stockwerke in der Höhe; es ent: 
hält ungefähr 200 Wohnungen, und das jährlicdhe Er- 
zrägniß der Miethe fteigt über 120000 Gulden. 

Das Zrattnerifche Haus, auf den Graben; es hat 
zwey Höfe, und ift fünf Stockwerke hoch, und trägt 
jaͤhrlich gegen 42000 Gulden Miethe. 

Der Moͤlkerhof, nahe am Schottenthor. 

Das Haus zur Weintraube, auf dem Hofe; von der 
Seite des tiefen Grabens iſt es das hödhfte inder Stadt, 
denn es hat dafelbfi fieben Stodwerke, 

Es find nod) eine Menge Häufer in der Stadt, theile 
adelichen Familien, theils vermöglichen Privat-Leuten 
angehdrig, die, wenn fie aud) von außen Eein befonder 
res prächtiges Anfehen haben, doch von innen mit fer _ 
henswärbigem Geſchmack und Reichthum meublirt 

ſind. 


ur 
Die Burg. 

Der von der k. k. Familie bewohnte Pallaſt, oder 
die ſogenannte Burg, liegt an dem ſuͤdweſtlichen 
Ende der Stadt, dicht om den Baftionen, und befteht 
jest aus mehreren Gebäuden, die in Vverfchiedenen | 
Zeiten erbauet ‚worden find, und folglich Fein zufams 
menſtimmendes Ganzes ausmachen. 

Wenn man ſich auf den Burgplatz ſtellt, ſo hat man 
vor ſich ein einfaches langes Gebaͤude, und links und 
rechts neben. demſeiben, gegen Oſt und Weſt, Liegen 
zwey vorfichende Seitengebaͤude; dieſe find viereckig, 
haben jedes einen viereckigen Hof, ſchließen von einer 
Seite an das lange Burggebaͤude, von der andern 
an die der Burg gerade gegen uͤber liegende Reichs— 
kanzelley an, und bilden auf dieſe Urt den ganz umz 
fchloffenen Burgplas, welcher 64 Klafter in ter Län; 
ge, und 35 in der Breite hat. 

Das Seitengebäude gegen Often iſt ber Ältefte Theil | 
der Burg, und wurde zu Anfang des dreyzehnten Sahrz 
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hundert vonLeopold demdDritten, Herz 09 vonOeſierreich 
erbaut. Im Jahre 1275 wurde es durch eine große 
Feuersbrunſt zerſtoͤrt. Ottokar der Zweyte, dahmahliger 
Koͤnig von Böhmen und Herzog von Oecſierreich, fing 
fogleich an, fie wieder aufzubauen; er Fam aber fchon 
im Jahre 1277 um, und das von ihm angefangene Ges 
baͤude wurde wahrſcheinlich erſt zu Anfange des vier— 
zehntenJahrhunderts vonKaifer Rudolphs Sohne, Alb—⸗ 
recht dem Erſten vollendet. KaiſerFerdinand der Erſte hat 
von den Jahren 1556 bis 1552 dieſe Reſidenz bier und da 
vergrößertund verf chonert. Selbſt dieKaiferinn Koͤniginn 
MariaThereſia hat, fo viel als nach dem Locale möglich ” 
war , noch) Dies tms da Berfhönerungen und Beanuems 
lichkeiten durch Gänge, Treppen u. f. w. daran vors 
nehmen laffen, unter denen die fogenannte Bothz 
fihafter:Stiege und bie fliegende Stiege wirklich von 
fhöner und Fühner Bauart fins, Der in Mitte vieles 
Gebäudes liegende Hof heißt der Schweizerhof, 
weil ehedem die Schweizerwache hier ihren Poflen 
hatte, Nach dem gemeinen Sprachgebrauch nennt man 
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manchmahl diefes ganze Gebäude den Schweizerhof 
oder auch die alte Burg. In diefem Gebäude, im dritten 
Stodwerke, wohnt der jest regierende Kaiſer Franz, 

"Das gegen Süden liegende lange Mittelgebäude hat 
Kaifer Leopold der Erfte im Jahre 1660 zu bauen an- 
gefangen, In diefem Theile find die großen Säle, als: 
der Ritterfaal, der Spiegelfaat, u. ſ. w. welche in dem 
neueren Zeiten zu allen dffentlichen Hoffeyerlichkeiten 
als da find: Belchnungen, Ordensfeſte, offene Tafel, 
großer Cercle, Hofgala u. ſ. w. gebraucht werden. It 
dieſer Abtheilung wohnten Maria Thereſia und Kaiſer 
Joſeph der Zweyte. Um einen geräumigen Saal zu den 
größeren Hoffeyerlichkeiten zu erhalten, wurde im 
Sahre 1805 ein gegen die Baftey ausſpringender Fluͤgel 
an dieſen Theil der Burg angebaut. 

An dem Mittelgebaͤude iſt die Burgwache, welche aus 
einer Compagnie Grenadiers beſtehet, die täglich um 
zı Une Morgens mit fliegender Fahne, mit Elingens 
dem Spiele und Mufit, von zwey Officiers geführt, 


hier aufzicht, und vor deren Wachfiube zwey Kano— 
nen fieven. | ) 
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Auch geht durch dieſes Gebaͤude ein Xhor der Stadt, 
das Burgthor. Diefer Umfiand macht zwar wegen 
der fiets herein und hinaus firdmenden Volksmenge 
den Burgplatz fehr lebhaft, verurfacht aber auch viele 
Unbequemlichfeit, weil das Thor fo ſchmal if, daß 
nur Ein Wagen durchfahren kann, und alfo die Pafz 
fage der Fuhrwerke und Fußgaͤnger oft gehindert wird. 
Um diefer Ungemädjlichkeit einiger Maßen abzubelfen, 
ließ Kaifer Joſeph der Zweyte im Jahre 1788 zum Ges 
Brauche der Fußgänger eine Brüde Über ven innern 
Sraben bauen, auf welchem Wege man leichter zum 
Thore kommt; und im Jahre 1805 wurde durch daß, 
Mittelgebände der Burg ein neuer Durchgang gegen 
das äußere Thor erdffnet. 

Das Geitengebäude aegen Weften ift gegen Ente des 
fiebzehnten Jahrhunderts angelegt worden. Es führt 
den Rahmen Amalienhof, weil die Kaiferinn Ama 
lia, Witwe Kaifer Joſephs des Erfien vermurhlich zu: 
erft darin gewohnt hat. Kaifer Leopold der Zweyte be: 
mohnte während feiner Furzen Regierung diefen Flügel 
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ſonſt ſiehet er gewoͤhnlich ganz leer, und wird nur 


manchmahl hohen Gaͤſten zur Wohnung angewieſen. 
Kaiſer Earl der Schste wollte einen. anſehnlichen 
Dallaft zur Wohnung für die oͤſterreichiſchen Monarchen 
herſtellen, und die Burg ganz neu bauen. Fifcher von 
Erlach machte ten Plan dazu, und der Bau wurde 
wirklich angefangen 7 aber auch bald wieder aufgege: 
ben: bloß die Reitſchule wurde aufgeführt, and aus 
ver Anlage derfeiben fieht man, daß dieſes Gebäude 
’ prächtig würde geworden feyn, wenn man den Plan 
hätte ausführen koͤnnen. a a 
Die Burg iſt von außen allerdings nicht ſehr an: 
ſehnlich, und in diefen Betracht find bie Pallaͤſte ver 
meiften übrigen europaifchen dürften fehenswürdiger. 
Die innere Einrichtung ift jedody prächtig, und ver— 
dient geſehen zu, werden: es ſind Foftbare Tiſche von 
lapis lazuli, ſchoͤne kriſtallene Leuchter, ungeheuer 
große Spiegel, und herrliche Tapeten 2c. vorhanden. 
Es befinden ſich in der Burg zwey Eapellen. Die 


groͤßere davon in der alten Burg oder dem Schweizer: | 
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hof iſt die Hofpfarre, und wird zum gewöhnlichen 
öffentlichen Gottesdienft gebraucht. Sie wurde im Jahs 
re 1448 von Kaifer Friedrid) tem Dritten erbaut; am 
‚Hochaltar ift ein fehr altes Marienbild, und die Blätter 
an beyden Geitenaltären find von Füger und Maus: 
rer. Vom Alferheiligen:Zage an bis zum Ofterfonn- 
tag ift in dieſer Eapelle alle Sonn: und Feyertage oͤf⸗ 
fentlicher Hofkirchendienft, die Eaiferliche Familie geht 
mit einer Art von Ceremonie, unter der Begleitung 
der Reibwachen, um ı1 Uhr Morgens dahin, und ein 
großer Theil bed Adels, der inlandifchen und fremden 
Minifter u. ſ. w. findet fich dabey ein, 
Die Bleinere, oder die fogenannte Kammer:Eapelle' 
“ wird nur bey befonderen Anläffen gebraucht. Das Hoch⸗ 
altarblatt, den fierbenden heiligen Joſeph vorftellend, 
ift von Carl Marati, die Blätter der beyden Seitens 
altire find von Strudl, und die übrige Verzierung 
ift von Fiſcher und Maulbertſch. 
Die F. k. Schatzkammer. | 
Sie ift in der Burg, im Schweizerhofe im crften 
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Stockwerke. Unter Kaifer Fofeph dem Zweyten waren 
darin die ungarifche Krone, die böhmifche Krone, und der 
Öfterreichifche Herzoghut; weil aber die Stände diefer 
Provinzen die LandessInfignien wieder an den gewoͤhn⸗ 
tichen Aufpewahrungsorten wänfchten, fo ift vie unga> 
rifche Krone wieder nach Preßburg, die böhmifche nad) 
Prag, und der dfterreichifche Herzoghut nach Klofier: 
neuburg gebracht worden. i 

Gegenwärtig ift das Eofibarfte Städ in diefer Schaf: 
kammer der große Diamant, genannt der Sloren- 
tiniſche; er war einſt das Eigenthbum Karl des 
K auͤhnen, Herzogs von Burgund, welcher ihn durch 
die Schlacht bey Granſon verlor, nach welcher ihn 
ein ſchweizeriſcher Landsknecht im burgundiſchen Lager 
erbeutete, und an einen Bürger zu Bern um fuͤnfGul—⸗ 
den verkaufte, von dort kam er durch mehrere Hände 


und ſtets im Preife fleigend, in die Herzogliche Schatz⸗ 


— 


kammer zu Florenz, und von dort durch Kaiſer Franz 


dem Erſten als Großherzog von Toscana, nach Wien. 


Noch iſt ein anderer Brillant von ungewoͤhnlicher 
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Größe bier, welcher in Form eines Hutknopfes gear— 
beitet ift, und welchen Kaifer Franz der Erfte 1764 zu 
Frankfurt gekauft Hat. Bon eben diefem Kaifer ift auch 
eine ganze Garnitur von Knöpfen auf eine Mannsklei⸗ 
dung vorhanden, wobey jeder Knopf ein einziger gros 
Ber Brillant iſt. 

Nebſt dieſen iſt noch der ſehr reiche Familienſchmuck 
des oͤſterreichiſchen Hauſes hier, wie auch viele golde— 
ne Gefaͤße, theils ſeltene Stuͤcke der Kunſt des Alter— 
thums, theils der neueren Zeit, worunter- befonders 
eine runde Schüffel aus einem einzigen Achat von 
2 Schuh und 2301 im Durchmeffer, wie aud) ein anz 
deres Gefäß aus weißem und braunem chat, welches 
drey Wiener Maß Hält, merkwuͤrdig find; ferner eine 
ſehr koſtbare und kuͤnſtliche Stockuhr, welche im Jah— 
re 1750 der damahlige Landgraf von Heſſen der Kaiſe— 
rinn Maria Therefia zum Geſchenke gemacht hat, auf 
welcher nach jedem Stundenſchlag die wohl getroffenen 
Portraͤt-Figuren des Kaiſers und der Kaiſerinn, des 


erwaͤhnten Landgrafens, nebſt mehr andern erſcheinen. 
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Sehr groß ift der Vorrath von anderen Fofibaren Uh— 
ren, Basreliefs, Fleinen Statuen, Büften, Vaſen, 
Kameen, Dofen, Tafel-Service, brillantnen Ordens— 
kreuzen vom goldenen Vließ, vom Gt. Stephans- und 
Marien: Therefien:DOrden ꝛc. Die Krönungskleidung 
eines römifchen Kaifers, fammt Krone, Zepter und 
‚Schwert, nad) der in Kürnberg aufbewahrten Ori— 
ginalkleidung genan nad) gearbeitet, fieht man auch 
hier. | u 

Der ganze Schatz ift in einer Gallerie und vier Zim⸗ 
nern vertheilt, und über alle darin vorfindlichen Stu: 
ce ift ein ſehr genaues Verzeichniß vorhanden, 

Den großen goldenen Tafel:Gerpice ebenfalld von 
Kaifer Franz dem Erften angefchaft , Hat Kaifer Franz 
der Zweyte vor wenigen Sahren ven Bedürfniffen des 
Staats zumOpfer gebracht, und ihn während des ſchwe⸗ 
ren und langwierigen franzoͤſiſchen Revolutions⸗Krie— 
ges, zur Erleichterung der Unkoſten, in der Muͤnze 
einſchmelzen laſſen. | 


Wer bie Schatzkammer beſehen will, hat ſich einige 
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Tage vorher bey dem k. k. Rath und Schaymeifter, 
Heren v. Wolfs kron, zu melden. 

Die k. k. Reitſchule. 

Sie ſteht an der alten Burg angebaut, gegen die 
Stadt zu, und die Hauptſeite davon iſt gegen den Mi: 
chaelsplatz. Sie wurte im Jahre 1729 von Kaifer Carl 
dem Sechsten nach dem Plan des beruͤhmten Hofbaumei—⸗ 
ſiers, Fifcher von Erlach, hergeſtellt. Der Eingang iſt 
auf dem Joſephsplatz. Man Härt fie für die fchönfte 
| Reitfchule in ganz Europa; es iſt ein großes, mit 
Säulen und Statuen verziertes Gebäude, welches ein 
laͤngliches Viereck ausmacht, an deflen innerer Wand: 


fläche eine große fteinerne Gallerie mit einem feiner 


nen Geländer rings herum läuft; welches auf 46 fleiz. 
nernen Säulen ruht. An dem einen Ende ift eine für 
den Enifertichen Hof beftimmteLoge, und dafelbft ift auch 
Kaifer Earl der Sechste, einen Schimmel reitend ab— 
gebildet. Bey großen feyerlichen Vorfällen find auch 
fchon öffentliche Bälle darin gehalten worden, Neben 
ihr iſt die Sommer⸗Reitſchule, ein offenes geräumi: 
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ges Viereck. An jedem Tage der Woche pflegen theils 
die kaiſerlichen Prinzen, theils Cavaliers, Wormit: 
tags zwiſchen 10 und ı Uhr, hier zu reiten, wobey es 
jedermann erlaubt ift, ald Zufeher gegenwärtig zu feyn. 

Bon- der Burg führt ein langer bedeckter Gang in 
die Hofkirche zu den Auguftinern; auf diefem ſoge⸗ 
nannten Yuguflinergange iſt das k. k. Cabinet der An⸗ 
tiken und Medaillen, wie auch dad k. k. Naturalien— 
Eabinet, wovon die Befchreibung unten folgt. 

Auch befinden fich in einem Flügel der Burg die Res 
douten⸗Saͤle, deren Befchreibung ebeufalls folgt. 

Iv. 
Kirchen und Klöfter. 
St. Stephanskircdhe. 

Die vornehmfte Kirche von Wien ift die Metropo— 
litankirche zu St. Stephan, ein hoͤchſt folides maje⸗ 
ſtaͤtiſches Gebaͤude von ſchoͤner gothifcher Architek⸗ 
tur, das ganz allein Über alle Gebäude der Stadt her⸗ 
vor ragt, | 

Ihre Sefhichte in in kurzem folgende: Der erſte 
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öfterreichifcehe Herzog Heinrich Jaſomirgott legte im 
Jahre 1144 den erften Grund davon; im Sahre 1147 
war fie fchon vollendet, woraus fich von felbft ergibt, 
daß fie ziemlich Elein gewefen feyn ınuß. Der damah— 
lige Bifchof von Paſſau weihte fie ein, und erhob fie 
zur Hauptpfarre, obfchon fie außer der damahligen 
Stadt lag. Im Jahre 1258 brannte fie gänzlich ab, 
wurde fchnell wieder aufgebaut, und brannte im 
Sahre 1265 neuerdings ab. König Dttokar ftellte fie 
ganz von neuem, und etivas geräumiger wieder her; 
und im Jahre 1275 fand man fie ſchon anfehnlich genug, 
‚um darin eine dreytägige Kirchenverfammlung unter 
dem Vorſitze eines paͤbſtlichen Nuntius zu halten. Im 
Jahre 1526 und den folgenden wurde fie durch neu ange⸗ 
baute Eapellen merklich vergrößert. Im Jahre 1359 bau⸗ 
te Herzog Rudolph der Vierte gemeinfchaftlicdy mit feis 
ven Brüdern Albrecht dem Zweyten und Leopold, den 
Chor oder das Sanctuarium dazu, auch fing er den Bau 
der zwey großen Thuͤrme an. Nach dem bald darauf 
erfolgten Tode Rudolphs ſetzten deſſen Bruͤder Albrecht 


| 4 
und Leopold den Bau fort; eben dieſes that der unga- 


rifche König Mathias, Kaifer Friedric der Vierte, 
and dieauf ihn folgenden Souveraine von Oeſierreich, 
und dadurch kam die Kirche endlich in den Stand, worin 
fie Heut zu Tage iftl. Im Fahre 1565 wurde fie aus 
einer bloßen Pfarrkirche, was fie bis dahin geivefen 
war, zu einer Propfiey und Eollegiat: Kirche erhoben. 
Sm Jahre 1468 wurde fie zu einer Hifchöflichen Doms 
firche erklärt, und im Sabre 1726 ward durch Ver: 
mittlung Kaifer Carls des Sechsten der Bifchof mit der 
erzbifchöftichen Würde bekleidet. Er hat dermahlen zu 
Suffraganen die Bifchdfe von Linz und St. Pölten, und 
ein Domcapitel von zwdlf, Domherren, wovon vier 
der Landesherr, vier die hiefige Univerjität, und vier 
der Majoratsherr der fuͤrſtlich Liechtenſteiniſchen Fa⸗ 
milie ernennt, weil ſie von der Fuͤrſtinn Emanuela 
von Liechtenſtein find geſtiftet worden. Saͤmmtliche 
Domherren machen das Conſiſtorium des Erzbiſchofs 
aus, Haben aber kein Wahlrecht, ſondern der Erz: 
bifchof- wird von dem Landesherrn erıannt, führte 
D 


jedoch den Titel ale Fuͤrſt des heiligen roͤmiſchen Reichs 
‚aber ohne Gis und Stimme bey dem Reichstage. 

Die Kirche ift von Quaderſteinen aufgeführt; fie hat 
ringsum an den Außenwänden und am Giebel viele 
Figuren und fleinerne Gänge von Steinhauerarbeit 
nach gothifcher Art. Das. Dach ift 18. Klafter Hoch, und 
mit einer eigenen Art von rotb, grün und weiß glas 
furten Bigeln gedeckt, die durch Eeine Naͤſſe aufgelöst 
werden ‚ und im Sonnenlidyt einen ftarfen Widerfhein 
geben. 

Die Länge der Kirche beträgt 342 Fuß, die Breite 
222, und die Höhe 795 adhtzehn frey — und eben 
fo viele Waydofeiler ſtuͤtzen ihr Gewoͤlbe. Ihr Inner⸗ 
liches iſt feyerlich-duͤſter, und ganz dazu gemacht, res 
lioßdfen Ernſt und andaͤchtige Gemuͤthsverſammlung 
zu erwecken. | | V 

Es befinden ſich darin acht und dreyßig Altaͤre, wel⸗ 
che alle von Marmor ſind, und großen Theils gute 
Altarblaͤtter haben. Das Hochaltarblatt iſt von Bock, 
auf Zinn gemahlt; die Bilder auf den beyden großen 
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Seitenaltären find von Sandrat; auch ift an einem 
Wandpfeiler ein Ecce homo mit halben Leib, von 
Correggio. Bey befonderen Feyerlichkeiten wird die 
Kirche mit großen Tapeten behängt, welche fehr fe: | 
henswürdig find. | 

Unter die Merkwürdigkeiten diefer Kirche gehören 
mehrere Srabmähler 5 diefe find : Das Grabmahl Kaifer 
Friedrichs des Vierten, der im Jahre 1493 ſtarb; es ift 
an der rechten Seite bed Sanctuariums unter dem gro> 
Ben Kreuzaltar, von weiß und rothem Marmor, ' 
ı2 Fuß lang, 6 1/2 Fuß breit, 5 Fuß hoch, mit'mehr 
als 500 Figuren und 58 Wapen verziert, alles ſehr 
fleißig gearbeitet; jedoch mir heutigen Kunftwerfen 
diefer Art nicht zu vergleichen. Dben auf dem Grabs 
mahl ift dad liegende Bildniß Friedrichs in Lebensgrds , 
Be und im Eaiferlichen Ornate, Diefes Monument # fol 
40000 Ducaten gefoftet haben, 

Das Monument des für die Öfterreichifche Monar⸗ 
hie unvergeßlichen Prinzen Eugen von Savoyen ſteht 
im hintern Thelle der. Kirche, in der Kreuz⸗Capelle. 

Da 
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Am Eingange in diefe Eapelle, linker Hand, befins 
det ſich das Grabmahl des wienerifchen Buͤrgermeiſters, 
Johann Spießhammer, der zu ſeiner Zeit ein beruͤhm— 
ter Hiſtoriker, Philoſoph, Arzt, Redner und Dichter 
war, und feine Srabfchrift ſelbſt verfaßt. hat. 

Die Grabmähler der beyden Icgteren | wicnerifchen 
Erzbiſchoͤfe und Eardinäle, Kollonig (geftorben 1751) 
und Traͤuthſon (geftorben 1757) find ebenfalls in diefer 
Kirche, und verdienen die Aufmerkfamkeit der Reis 
fenden, 

Nahe an der Kanzel, bey dem Peter: und Paulnsals 
tare, ift in Bildhauerarbeit das Bild des Baumeifterd 
diefer Kirche, welcher Anton Pilgram fol geheißen 
Haben, 

Nach einem alten Herkommen werden in einer bca 
fonderen Gruft diefer Kirche die Eingeweide aller vers 
fiorbenen Mitglieder des regierenden Hohen Erzhaufes 
beygeſetzt. 

Die Kirche hat eine geiſtliche Schatzkammer, welche 
an koſtbaren Reliquien⸗Kaͤſten, goldenen und ſilbernen, 
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mit Edelſteinen beſetzten heiligen Geſchirren, und als 
Ion Arten von DOrnaten und Paramenten überaus 
reich ift. Sie befigt eine ungeheuer große Orgel, wel: 
che feit vielen Sahren verdorben und unbrauchbar 
war, im Jahre 1791 aber mit einem Nufivande von 
;000 Gulden wieder hergefiellt wurde, und bey gro: 
Ben Feyerlichkeiten gefpielt wird. 

Die äußeren Wände der Stephanstirche Para mit 
fehr vielen alten Basreliefs, Figuren, Statuen und 
Leichenſteinen uͤberladen. Am vorderen Ecke der linken 
Seite ift eine fleinerne Kanzel, worauf im Jahre 14351 
ber felige Johann Gapijtran Predigten hielt, weil die 
‚Kirche die Menge feiner Zuhdrer nicht faſſen konnte. 

Der berühmte GStephansthurm flieht an der füplis 
chen Seite der Kirche; fein Ban wurde im Jahre 1360 
angefangen, und im Jahre 1455 vollendet, Er ift ganz 
aus Duaderfieinen aufgeführt, hat did Geftalt einer 
Pyramide, und eine Höhe von 434 1/2 Fuß; feine Aus 
Benwaͤnde find mit mancherley gothifchen Berzierans 


gen bekleidet; die obere Spige ift wie yon durchgebro; 
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chener Arbeit gebaut, und allenthalben mit ſteinernem 
Laubwerk und Blumen durchwunden. Bis zur engeren 
Spitze fuͤhren —* theils ſteinerne, theils hoͤlzerne 
Stufen, bis zur oberſten Spitze aber muß man auf 
Leitern klettern. | 
Die Uhrtafel ift 2 Klafter 5301 Hoch, und ı Klafter 
$ Fuß 3300 breit; die Ziffer der Uhr find > Fuß lang, 
‚und der Stundenzeiger ı Klafter und 4301. Die Uhr 
ſelbſt fchlägt bIoB die ganzen Stunden 5 die Viertelftuns 
ben muͤſſen die Thurmmwächter ſchlagen, welche auch 
von diefem Thurme das Zeichen einer entflandenen 
Feuersbrunſt geben, indem fie anfchlagen, und bey 
Tag eine rothe Sahne, bey Nacht aber eine große 
Laterne nad) jener Geite der Stadt aushängen, wo 
es brennt. u 
Sn diefem Thurme hängt, nebft vier Pleineren, die 
große Glocke, welche Kaifer Joſeph der Erſte im Jah— 
re ı7rı aus dem beym Entſatz von Wien erbeuteten 
türkifchen Kanonen bat gießen laffen, weßwegen fie auch 
die Joſephiniſche heißt; fie wiegt 354 Bentner, und ihr 
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Kloͤppel noch befonvderd 1500 Pfund. Man Iäutet fie 
bloß bey befonderen Kirchenfeyerlichkeiten. 

Der Stephansthurm neigt ſich merklid) nordwärts; 
man Weiß die eigentliche Urſache tiefes Umſtandes 
nicht ; vermuthlich iſt es durch ein Erdbeben, oder 
durch eine Senkung der Grundfeſte entſtanden. Um 
auf dieſen Thurm fieigen zu dürfen, muß man die. 
Eriaubniß vom Kirchenvorficher haben, welche man 
ohne Schwierigkeit erhält. 

Wie bey den meiften gothifchen Kirchen uͤblich war, 
ſollte auch an der Stephanskirche, dem erſten Thurme 
gegen uͤber, ein zweyter aͤhnlicher gebaut werden. 
Man fing auch den Bau wirklich an, und ſetzte ihn 
bis zur Höhe von 25 Klaftern fort; dann aber wurde, 
vermuthlich der großen Koften wegen, auögefegt, und 
fo fteht diefer Thurmrumpf noch jetzt unvollendet, iſt 
jedoch mit einer Kuppel von Kupfer gedeckt. 

Kirche zu St. Peter. 
Sie ſieht auf dem von ihr benannten Petersplatze, 


dicht hinter dem Graben, gegen den ihre Fronte 
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gekehrt ift, auf die man von dieſem Platz durch das 
kurze Jungfergaͤßchen ſieht. Schon von Earl dem Gro— 
Ben Sol im Fahre 792 auf diefen Playe eine Kirche 
erbauet worden ſeyn. Fuͤnfhundert Jahre fpäter war 
hier eine kleine unanſehnliche Pfarrkirche. 
Kaiſer Leopold der Erſte hat im Jahre 1702 den 
Grundftein zur heutigen Peterskirche gelegt. Gie ift 
im fchönen italiänifchen Styl; nach den Mufter der 
Peterskirche in Rom gebaut, und verdient, als Arie 
tefturfiüc, den zweyten Rang unter allen Kirchen 
Wiens. Ihre Form ift ovalrund, die Kuppo! mit Aus 
pfer gedeckt, nnd oben mit einer Laterne verziert. 
Die Kuppol ift von Rothmayer gemahlt; die Winde 
find marmorirt; die Blätter der neun barin befindlichen 
Altäre find von Rothmayer, Altomonte dem Neltern, 
Keen, Galli und Beomians ; die gewdlbte Dede des 
Fhors von Bibiena. Seit 1756 hat diefe Kirche ihr 
(hönes Portal aus grauem Marmor, nebft ten dar: 
auf befindlichen Statuen von Bley, erhalten. Beym 
Haupteingange links ift das Grabmahl des bekannten 
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Seſchichtſchreibers Wolfgang Lazius. Die Kirche ift feit 
1735 eine Pfarrfirche, hat einen Dechant und einige 
Eollegial:Geiftliche, welche ein &, &, Rath, Herr von 
Schwandner, nebfi dem obigen erwähnten Portal ge: 
ftiftet hat, ter auch) bier begraben liegt. 
Die Kirche und Abtey der Schotten. 

Sn den Briten der Kreuzzüge Famen viele Benedie— 
tiner- Mönche aus Schottland nach Deutichland, und 
erhielten zur Belohnung für den Eifer, mit welchem 
fie den Kreuzfahrern beyfianden, hier und da Klöfter, | 
| wie in Regensburg, Erfurt u. f. w. In Wien nahın 
der öflerreichifche Herzog Heinrich der Erfte, im Jah— 
re 1153, in ein chen von ihm gebautes Klofter und Kir— 
che folche fchottifche Benedictiner auf, in deſſen Beſitz 
fie Bid zum Jahre 1718 waren; feit diefer Zeit aber find 
deutſche Mönche an ihre Stelle gekommen, doc) iſt der 
Nahme⸗Schottenkloſiter geblichen. 

Diefe Kirche und diefes Klofter, welche bey ihrem 
Urfprunge außer der Stadt fianden, find oͤfter, und 
zum. Icgten Mahle im Jahre 1683, während der türfi: 
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fchen Belagerung, durch Feuersbruͤnſte zerflört wor 


den. Im darauf folgenden Jahre wurde diefe Kirche, - 


welche fchon im Jahre 1187 zu einer Pfarrkirche ges 
weiht worden, fo gebaut wie fie gegenwärtig iſt; 


fie Hat eine mittelmäßige Größe, ein feyerliches Ausfes 


ben, und ſieben Altäre, deren Blätter von Sandrat, Al⸗ 

tomonte, Bock und Bachmann find. Der Abt diefes 

Klofters ift niederdfierreichifcher Landſtand. 

Die Kirche zu St, Michael, fammt dem Collegium 
der Barnabiten. 

Sie fieht auf dem nad) ihr benannten Michnelsplag, 
am oberen Ende des Kohlmarktes. Der Zeitpunct ih— 
ver Gründung ift nicht mehr bekannt; doc) weiß man, 
daß fie fchon im Jahre 1276 eine Pfarrkirdye war. Gie 
brannte in eben dieſem Jahre ab, wurde bald nachher 


wieder aufgebaut, aber erft im Fahre 1416 von Kaiſer 
Albrecht dem Fünften fo hergefielt, wie fie jet ift. 


Im Jahre 1626 übergab fie Kaifer Ferdinand der Zwey— 
te, famınt dein dabey befindlichen Collegium, den ve: 
gulirten Weltgeiftlichen, genannt. Barnabiten, 


% 
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Die Kirche ift geräumig, licht und ſchoͤn; fie hat 
zwey Reihen frey fichender Säulen, und fünfzehn Al⸗ 
taͤre; dad Gemählde am Hochaltar, von Unterberger, 
hängt jet an der Seitenwand, weil vor einigen Jah⸗ 
ren diefer Altar ganz von Stuccaturarbeit hergeſtellt 
worden ift, welche den Sturz des Satans durch den 
- Erzengel Michael abbildet, Die meiften Altarblätter 
find von Tobias Bock und Carl Carloni. Im Chor 
find einige fehenswärdige Denfmähler der Trauthfohs 
nifchen Familie. Die Kirche hat ein Portal mit Saͤu⸗ 
len, ober welchem ebenfalls der Sieg des Erzengels 
uͤber den hoͤlliſchen Drachen von Mathieli in gut gear: 
beiteten Figuren vorgeſiellt ig. 

Kirche und Kloſter der Auguftiner. — Grabmahl ber 
Erzherzoginn Chriftina. 

Sie wurden um ta3 Jahr 1350 von Friedrich dem 
Schönen erbaut. Im Sabre 1650 übergab fie Kaifer 
- Ferdinand der Zweyte, den unbefchuhten Auguſtiner— 
- Mönchen, und erhob diefe Kirche zur Hofkirche. Seit 
dem wurden die meiften Kirchen⸗Functionen, welche die 
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Perfonen vom regierenden Haufe betrafen, in diefer 
Kirche gefeyert, welches aber jest ſtets in ser Hof: 
Eapelle geſchieht. Sie it eine Pfarrkirche, und hat 
ihr jegiges prächtiges Ausſehen erft im Jahre 1786 ' 
durch Kaifer Joſeph den Zweyten erhalten. Ehemahls 
‚ war fie finſter, und befonders durch eine mitten dars 
in ſehr übel angebrachte Zoretto:Eapelle, verftellt, 
um Welche eine Menge türkifcher Roßſchweiſe, Trom— 
men, Säbel, Spieße, Kriegsfahnen von verfchiedes 
nen Nationen u. fs w. hingen, Gie ift 270 Fuß lang, 
ftügt fih auf acht große Säulen, und hat gegenwärz 
tig vier marmorne Nltäre und ſchoͤne Gemaͤhlde; der 
Hochaltar if von Maulbertſch in Fresco gemaplt, 
Sn einer Keben:Eapelle werden die Herzen dcr aus 
der Eaiferlichen Familie verfiorbenen Perfonen auf: 
behalten. 

Sn der fogenannten Todten-Capelle find die Grab: 
fätten mancher großen Männer. Die ſehenswuͤrdig⸗ 
fien darunter find das von Zauner verfertigte Grabinahl 
Kaiſer Leopold des Zweyten, und das Grabmahl des 
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berühmten Feldmarſchalls, Grafen Leopold Daum, wel: 
ches ihm bie Kaiferinn Maria Therefia Hat fegen laſſen. 
Ehen diefe Monarchinn errichtete auch ihrem Leibarzte, 
dem um die Emporbringung der Wiffenfchaften in 
Defterreich überhaupt fo fehr verdienten Baron Ger: 
hard von Swieten, ein praͤchtiges marmornes Monus 
ment in diefer Eapelle; man mußte es aber daraus 
wegnehmen, um für das GrabmahlKarfer Leopolds des 
Zweyten Play zu gewinnen; feit dem zeigt ınan es in 
- einem ange des Klofterg, | 
In diefer Kirche wird alljährlich am 18. Junius das 
Dank: und Gedächtnißfeft für den am 18. Junius 1757 
bey Eolin oder Planian in Böhmen erfochtenen gro: 
fen Sieg gefeyert, wobey der größte Theil der Garnis 
fon von Wien erfcheint. Am Zage nad aller Seelen wird 
bier ein feyerliche8 Todtenamt für alle im Felde ges 
bliebenen oder fonft verfiorbenen oͤſterreichiſchen Sols 
daten, ebenſalls unter Beywohnung der Garniſon ge⸗ 
halten, welches auch bey dem Tode eines jeden Rit— 
ters des Thereſien-Ordens geſchieht. 
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Sm Sahre 1805 erhielt diefe Kirche ein Öffentliches 
Denkmahl, das in artiſtiſcher Hinſicht unter die erſten 
von ganz Europa gehört, Es iſt das Grabmahl, wel: 
che3 der. Herzog Albert von Sachſen-Teſchen feiner 
Gemahlinn der Erzherzoginn Chriſtina von Defter: 
reich fegen ließ, verfertiget von dem berühmten Ea: 
nova, Weldyer unter den Bildhauern unferer Zeit | 
einftimmig den erften Play behauptet, und deifen Wer: 
fe mit den geichägteften der Alten wetteifern. 

Diefes Grabmahl ſtellt eine Pyramide vor, aus car: 
rarifchem Marınor gebaut, 8 Fuß Hoch, und auf ei: 
ner Grundfeſte von 2 Fuß g Zoll ruhend ; zwey Stu— 
fen von gleichem Marmor geleiten zum Eingange die— 
ſer Pyramide, der durch eine enge Pforte in eine Tod⸗ 
tengruft führt, ober veren Schwelle mit goldenen Budh: 
flaben die Worte fiehen; Uxori optimae Albertus, 
Ober diefer Schwelle ſchwebt in natürlicher Größe, 
in halb erhobener Arbeit die Gtüdfeligfeit, welche in 
ihren Armen das Bildnig Ehriftinens in einem Me⸗ 
daillon trägt, der von einer Schlange (dem Ginnbild 


63 
der Ewigkeit) umfchlungen ift, und an deffen innerem 
Rande die Worte fiehen: Maria Christina Austriaca, 
Auf der andern Seite des Medaillons ſchwebt ein Ges 
nius in der Luft, welcher Ehriftinen den ihren Zus 
genden gebührenden Palmenzweig darreicht. — Die 
Stufen am Eingange in die Pyramide find mit einem 
| Teppich belegt; zum Eingange bin fchreitet die Zus 
gend, in ein langes faltenreiches Gewand gehällt, 
mit aufgelösten Haaren und einem einfachen Kranz 
von Dehlzweig auf dem Haupte; fie trägt mit beyden 
Händen eine Urne, enthaltend die Aſche der Verewig⸗ 
ten; wehmüthig neigt fie ihre Stirne gegen diefe Urs 
ne, an welcher eine Blumenkette hängt, deren beyde 
Enden über die Arme zweyer junger unſchuldiger 
Maͤdchen fallen, welche mit Leichenfackeln in den Haͤn⸗ 
den, die Tugend in das Innere der Gruft begleiten.— 
Rechts in einer kleinen Entfernung folgt der Urne 
die MWohlthätigkeit, mit ftilem Schmerz in Miene und 
Stellung; ‚fie führt an ihrem rechten Arme einen 
duͤrftigen blinden Greis, den zur linken Seite ein 
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noch ganz kleines Madden unterſtuͤtzen hilft. — Links 
am Eingange in die Pyramide liegt cin Löwe, den 
Kopf mit dem Ausdrucke desSchmerzes, auf ſei⸗ 
ne Pfoten geſenkt; unter dem Loͤwen, auf der erſten 
Stufe, fit ein: gefluͤgelter Genius, beynahe ganz 
| nackt, der feinen rechten Arm auf die Mähne des Lö: 
wen gelegt Hat, und fein Haupt, mit fanfter Wehr 
muth im. Blick, auf diefen Arm lehnt, den linken aber 
nachlaͤſſig vorwärts gegen das fächfifche Wapenfchire 
hinftveckt, welches, wie das Hinter dein Löwen angebrad): 
te dfterreichifche Wapenfchild, ſowohl die Berblichene 
als den Stifter ihres Grabmahls verdeutlichen pitft, 
Alle diefe Gruppen, die Figuren, der Ausdruck ihrer 
Sefichter,, ihre Stellungen, ihre Drapperie, ihre Zu: 
ſammenſtellung u. ſ. w. zeigen den hoͤchſiten Grad von 
Kunftgenie. Genug, daß man fagen darf, diefes Mo⸗ 
nument fey vielleicht das größte Werk des Canova; 
Erin Mann von Geſchmack und Empfindung wird Wien 
betreten, ohne zur Anſchauung desſelben zu eilen, 
und den Stifter und den Kuͤnſtler zu preiſen, die dieſe 
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Stadt dadurch verherlidhet Haben, — Es Foftet 20000 
Ducaten. | | 

In diefe Kirche führt ans dev Burg ein eigener fteis 
nerner bedediter Gang, genannt der Augufiiner-Gang, 

Kirche und Kloſter der Capuziner, fammt der 

A Todtengruft. , 

Diefes Gebäude fieht auf den neuen Markt; die 
Stifter davon waren Kaifer Mathias und feine Ges 
mahlinn Anna, aber erfi von Kaifer Ferdinand dem 
Zweyten wurde es im Jahre 1622 vollendet, Kirche und . 
Kiofter find fo aͤußerſt einfach, wie es die firengen 
Grundſaͤtze der Armuth diefes Ordens fordern. Die Als 
tarblätter darin find von dein Eapuziner Norbert. Die 
neben der Kirche befindliche, von der Kaiſerinn Anna 
geſtiftete Eapele, hat einen ſehenswuͤrdigen geiftlis 
chen Schatz. 

In dieſem Klofier ae ſich die k. k. Todtengruft, 
und ein eigens dazu ernannterCapuziner zeigt fi fie oh⸗ 
ne Schwierigkeit jedem Fremden, E3 ift ein langes 
Gemwblbe, worin rin Gang mitten durch die rechts 
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und links ſtehenden Saͤrge fuͤhrt, welche mit eiſernen 
Gittern eingefchloffen find; eine duͤſtere Lampe wirft 
einigen Schein im diefes fchauerliche Behältniß. Die 
erften Grabſtaͤtten find die des Kaifers Mathias und 
feiner Gemahlinn; und ſeit jener Epoche ſind alle 
Perſonen aus dem oͤſterreichiſchen Haufe, hier beygeſetzt 
‚worden; ihre Zahl beläuft ſich gegenwärtig auf 68, 
Die vorzüglichften- Grabmaͤhler find jene Kaifer Leos 
polds des Erfien; feiner Gemahlinn Eleonora ; Kaifer 
Joſephs desErſten; Kaifer Carls des Sechsten; der Kaiz 
ferinn Königinn Maria Thereſia und ihres Gemahls 
Franz bed Erſten, welches dieſe Monarchinn ſchon bey 
ihren Lebzeiten errichten ließ; und endlich das Grab: 
mahl Joſephs des Zweyten. | 

Die Rirche auf dem Hof, 

Sm vierzehnten Sahrhunderte befaßen die Carmeli⸗ 
ter: Mönche diefe Kirche und das dabey fiehende Gr: 
baͤude. Im fechszchnten Jahrhunderte übergab Kaifer 
Ferdinand der Erfte beydes den Jeſuiten; und im Jah⸗ 
re 1685 beſtimmte es Kaiſer Ferdinand der Zweyte zum 
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Profeßhaufe diefes Ordens. NachAufhebuns der Jeſuiten 
wurde das bisherige Profeßhaus zur Hofkriegskanzelley 
verwendet, und die Kirche wurde zu einer Pfarrkirche 
erklaͤrt. Sie if ziemlich groß, und in ſchoͤnem Styl 
gebauet. Das Blatt des Hochaltard ift von dem Ges 
fuiten Pozzo gemahlt; einige andere Altarblaͤtter find 
von Sandrat. und Earappi. Den prächtigen Fronton 
dieſer Kirche hat die Kaiſerinn Eleonora im Jahre 1662 
erbaut; über dem Eingang ift ein großer Balcon, und 
von diefem Balcon hat Papft Pius der Sechste im Jah⸗ 
ze 1782 dem auf dein Hofe verfammelten Volke ſeinen 
apoſtoliſchen Segen ertheilt. 
Die Kirche und das Kloſter der Dominicaner. 
Dieſe Gebäude liegen am nordöftlichen Ende der 
Stadt, dicht an der Baſtey, auf dem Dominicaners 
Plage, nahe bey der Hauptmauth. Das Klofter wur: 
de im zwölften Jahrhunderte zur Wohnung für die 
Zempelberren gebaut. Nach Aufhebung diefes Ordens 
erhielten es die fogenannten ‚Predigermönche oder 
Dominicaner, Bey der erſten Belagerung Wiens, im 
i | Es 
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Fahre 1529, wurde es beynahe gaͤnzlich zerſtoͤrt. Die 
Kaiſer Ferdinand der Erfie und Zweyte bauten es wieder 
auf, und fiellten es fo her wie es noch heut zu Tage ift. ı 

Die Kirche wurde im Sahre 1651 von Kaifer Fer: 
sinand dem Dritten gebauet. Sie iſt jetzt eine Pfarr: 
eirche. Der Eingang ift mit einigen Statuen geziert. 
Man findet darin viele und gute Gemählde von Pozzo, 
Bachmann, Bock, Rothiers und Spielberger. Die Mes 
daillons find von Denzala, einem der erfien Mahler, 

welche hier in diefer Gattung gearbeitet haben, 
| Das Srabmahl der im Jahre 1676 verſtorbenen zwey⸗ 
‚en Gemahlinn Kaifer Leopolds des Erſten, Claudia 
Felicitas, ift in diefer Kirche neben dem Altare des 
Heiligen Dominicus. 

Die Univerſitaͤtskirche. 

Sie ſteht am Ende der unteren Baͤckerſtraße, auf 
dem Univerſitaͤtsplatze, und gehoͤrte ehedem ſammt dem 
dabey! liegenden Gebäude den Jeſu iten. Kaiſer Jos, 
ſeph der Zweyte uͤbergab ſie den Zoͤglingen des von 
ihm errichteten allgemeinenWeltprieſier-Seminariums. 
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Diefes wurde von feinem Nachfolger aufgehoben, und 
feit dem ift diefe Kirche Hauptfächlid) zum Kirchendienſte 
ser nahe dabey befindlichen Univerfität gewidmet. Gie 
hat eine fihöne Fronte zwifchen zwey gleichen Thür: 
men, und befteht aus einem einzigen großen Gewölbe, 
das auf fechzehn marmornen Saͤulen ruht. Nebſt dem 
Hochaltar find noch fech3 Altäre, jeder in Form einer 
eigenenSeiten⸗Capelle. Die Blätter aller dieſer Altäre 
find von dem Jeſuiten Pozzo, und befonderd vie Kup: 
pol von eben demielben fehr Eünftlid) gemahlt. 

Die Kirche und das Kloſter der Sranciscaner. 

Sie ſtehen auf dem Traneiscanerplage, der feit we: 
nigen Fahren einen Öffentlichen Brunnen, und darauf 
die aus Bley geyoifene Statue ded Mofes, von Fir 
fcher, erhalten hat. Die Kirche war von Kaifer Joe 
ſeph dem Zweyten zu einer Pfarrkirche erhoben wor⸗ 
den; feit einigen Jahren ift fie aber wieder bloß Klo» 
fterkirche. Das Gemaͤhlde am Hochaltare iſt von Pozzo, 
die an den uͤbrigen Altaͤren ſind von Carl Carlini, 
Schmid dem Aeltern, Rothmayer und Wagenſchoͤn. 
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Die Kirche der Italiaͤner. 

Sie ſteht auf dem Minoritenplatz, welcher ſeinen 
Nahmen von dem ehemahligen Minoritenkloſter hat, 
worein nun die niederoͤſterreichiſche Regierung verlegt 
iſt, und zu welchem dieſe Kirche ehedem gehoͤrte. Als 
Kaiſer Joſeph der Zweyte im Jahre 1786 die Minori⸗ 
ten due der Stadt in die Vorſtadt verfeste, übergab 
er die Kirche der hier befindlichen italiänifchen Ges 
meinte, welche das Innere derfelben auf ihre Koften 
nach dem neueren Geſchmack einrichten, und ein neues 
Hodyaltarblatt von Unterberger mahlen ließ. 

Die Rivche zu St. Anne. 

In der Annagaffe ; fie ift hHauptfädhlich zum Gebrauche 
der nahe dabey befindlichen Schulen beſtimmt; ihre 
inneren Verzierungen find ſchoͤn, und reich an Marz 
mor und Vergoldungen es befinden ſich Gemählde von 
Gran und dem Ältern Schmid darin. In der Nebenz 
Enpelle ift ein Grabmahl des heiligen Franz. Zaver, 
genau bein wirklichen Grabmahl dedfelben nach: 
geahmt, das ſich in Goa befindet. 
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Die noch übrigen, minder bedeutenden Kirchen in dev 
. Stadt find: 

Die Kirche bey St. Ruprecht auf dem Haarmarkte, 
bloß deßmegen merfwärdig, weil fie die aͤlteſte chrifts 
liche Kirche von Wien ift, indem fie im Jahre 740 zur 
Bekehrung der /heidnifchen- Avaren gebaut Wurde; 
doch ift das heutige Gebäude nicht mehr aus jener Zeit, 
fondern e8 wurde im Jahre 1436 erneuert. " \ 

Die Kirche des deutfchen Ordens in der Singer: 
firaße, mit dem Hochaltarblatt von T. Bock, und den 
Grabmaͤhlern einiger Groß-Commandeurs. 

Die Kirche des MalthefersOrdens in. der Koͤrner⸗ 
ftraßbe, mit dem Hochaltarblatt vom aͤlteren Bock, 
und einigen Gemaͤhlden von Altomonte. 

Die Kirche zu Maria Stiegen in der Paſſauergaſſe; 
iſt dem Alter nad) die zweyte Kirche in Wien, indem 
fie im Jahre 882 gebaut wurde. 

Die Kirche zu St. Salvator in der Salvatorgaſſe. 

Die Kirche des Urſuliner⸗KRonnenkloſters, zu Ende 
der Johannesgaſſe. 
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Die Kirche der unirten Briedyen, auf dem Domi⸗ 
nicanerplate , dicht neben ider Hauptmauth; fie wurde 
im Jahre 177% von der Kaiferinn Maria Therefin er: 
baut. 

Die zwey Kirchen der nicht unirten Griechen : 
eine für die dfterreichifchen Untertbanen des griechi:- 
ſchen Ritus, auf dem alten Fleifchmarfte; dieſe hat 
einen Thurm mit Glocken 20.5 die andere für die Griechen 
aus freinden Provinzen, und diefe ift auf der Geilerz 
ftatt, In deyden wird an Sonn: und Feſttagen der 
dffentliche Gottesdienſt nad) diefem Ritus gefeyert, 

Das Bethhaus der evangelifcy = Iutherifchen Be: 
meinde, worin das Nltarblatt von Linder ift; und dar⸗ 
neben auch das Bethhaus der reformirten Bemeinse. 
Beyde find feit 1785 errichtet, haben jedoch weder Thuͤr⸗ 
me noch Groden, auch Eeinen Öffentlichen Eingang 
von der Straße, fondern durch einen Hof. Sie find in 
der Dorotheergaffe. 

Die Synagoge und Schule der Juden in derSterngaſſe 
Nr, 465. . 
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V. 
Die Vorſtaͤdte. 

Ueber die wahre Zahl der Vorſtaͤdte von Wien iſt 
einiger Streit, theils weil einige derſelben zu Anfang 
diefes Jahrhunderts noch einzelne, von der Stadt und 
deren nüchften Borftädten entlegene Dörfer und herr⸗ 
fchaftlihde Gründe waren, theild weil einige derfelben 
fo Elein find, daß fie einzeln genommen den Nah— 
men einer eigenen Vorſtadt Fauın verdienen, und 
man alfo zwey oder drey derfelben nur als Eine be: 
| trachtet. 

Nach der alten magiftratifchen Berfaffung von Wien 
Beftand auch wirklich vNoch die Eintheilung in eigent: 
liche Vorftädte, in Freygründe und in Dörfer. 

Heut zu Tage nennt man alles, was inner den Liz 
nien liegt, Vorſtädte, und diefes mit fo mehrerem 
Rechte, da Kaifer Fofeph im Jahre 1784 alle diefe 
Gründe der gemeinfchaftlichen EivilsFurisdiction des 
Stadtmagifirats unterivorfen hat. 

Die um alle Borfiädte gezogene Linie hat ıı Thore 


74 

oder Ausgänge, welche mit Polizeywache beicyt 
find, und Nachts um 10 Uhr geſchloſſen werden, je: 
doch jedem ankoınmenden Wagen, ja aud) einzelnen 
Fußgängern auf Verlangen zu jeder Stunde muͤſſen 
geöffnet werden. Bey jedem heveinfahrenden Wagen 
wird gefragt, ob man nichts Mauthbares führe; bey 
einigem Verdacht wird der Wagen durchſucht, oder in 
Begleitung eines Polizeyfoldaten nad) der Hauptmauth 
geichickt. 

Diefe Kinienthove find nach der Reihe von Often ges 
gen Welten auf dem rechten Ufer der Donau: ı, die 
Et. Marrerskinie; 2, die Favoriten-Linie; 5. die Mag: 
leinddprferskinie ; 4. die Schönbrunner-Kinie; 5. die 
neue Linie; 6, die Mariahütfersfinie; 7, bie, Lerchen⸗ 
feldersfinie; 8, die Herrnalferskinie; 9 die Waͤhrin⸗ 
ger-Linie; 10, die Nußdorfer⸗Linie; und endlich 21, die 
Tabor⸗Linie auf dem linken Ufer der Donau. 

Im ſirengen Sinne ſind der Vorſtaͤdte in allem drey 
und dreyßig; nadyder gewoͤhnlichen Eintheilung aber 
ſind ihrer ein und zwanzig. Sie heißen: die Leopoldſtadt; 
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die Jaͤgerzeile; die Weißgerber; Erdberg; die Landfiras 
Be ; die Wieden ; Mäsleinsdorf; Margarethen ; Hunds⸗ 
thurm; Laimgrube; Mariahuͤlf; Gumpendorf; Spi⸗ 
talberg; St. Ulrich; Schottenfeld; Joſephſtadt; Stro— 
tziſcher Grund; Alſergaſſe; Waͤhringergaſſe; Roßau; 
Lichtenthal. Alle dieſe Vorſtaͤdte beſtanden im Jahre 
1766 aus Sıgo Haͤuſern; im Jahre 1779 hatten fie 3846 
Haͤuſer; im Jahre 1785 fchon 45475 im Jahre 1796 fchon 
51995 im Jahre 1807 bereits 56015 auch wird bier und 
da noch gebaut. Gie find in ein und zwanzig Pfarren 
eingetheilt, und haben 30 Kirchen, 8 Moͤnchskloͤſter 
und 2 Nonnenkloͤſter. ES find mehrere prächtige Palz 
Yäfte, viele ſchͤne Privathäufer, und große ange: 
nehme Gärten in denfelben. Seit dem Jahre 1791 
find acht Polizey⸗Directoren auf denſelben vertheilt!, 
um genau auf Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu 
wachen. | 

Die ſchoͤnſten und geſuͤndeſten Borftädte find die Land: 
ftiraße , die Wieden, Mariahuͤlf ‚die Joſephsſtadt, die 
| Waͤhringergaſſe, die Leopoldſtadt, die Alſergaſſe. 


Merkwürdige 

Kirchen und Klöfter in den Vorftädten. _ 

Die Kirche 3u St. Carl auf der Straße nach dem 
Rennweg. Sie ift die prachtigfie, fchönfte und regelmaͤ— 
Bigfte Kirche von] ganz Wien, und fteht frey auf einer 
Anhöhe, mir der Borderfeite gegen die Stadt gekehrt. 
Um die im Jahre 1715 in Wien ausgebrochene Peft 
abzuwenden, that Kaifer Earl der Sechete nad) den 
Begriffen der damahligen Zeiten das Gelübde, eine 
Kirche zu bauen, und fo entiiand die Carlskirche. 
Am aten Februar ı716 wurde der Grundſtein dazu 
gelegt, und zu Ende Dctobers 1757 war der Bau vollz 
endet. Sie ift im Styl der erbabenten. Architektur : 
auf eilf großen fleinernen Stufen fieigt man zum 
prächtigen Portal hHinan, das auf ſechs Forinthifchen 
Saulen ruht; am Sichel desfelben, der ein Dreyer 
madht, find in halb erhobener Arbeit auf weißem Mar: 
mor die Wirkungen der Peft in Wien dargeſtellt, und 
unter diefem Gebilde ſteht mit goldenen Buchfiaben: 


Vota mer reddamDomino in conspectu timentium eum- 


rw . 
— — — — 


77 
+ 80 beyden Seiten des Portals find zwey frey fiehen- 


de Saͤulenl von der dorifchen Ordnung: fie haben 
4ı Fuß in der Höhe, und 13 Fuß im Durchſchnitte, find 
inivendig hohl und mit Wendeltreppen verjehen, welche 
bis zu den Capitaͤlern führen ; von außen iſt in gewun⸗ 
denen Reihen und halb erhobener Arbeit auf weißem 
Marmor von unten bis oben das Leben, die Thaten 
und der Tod des heiligen Earis abgebildet. Oben auf 
den Eapitälern ift an beyben ein Bleines Thuͤrmchen mit 
einer Glocke, und auf den vier Seiten find viervon Erz 
gegoffene, ſtark vergoldete, mit den Flügeln zufammen 
ſtobendeAdler, welche ein Gelaͤnder herum bilden. Weiter 
zuruͤck an beyden Seiten der Kirche ſind zwey Nebenge⸗ 
baͤude in Form von Triumphbogen. Das Hauptge— 
baͤude der Kirche hat eine hohe, lichte, achteckige, mit 
Kupfer gedeckte Kuppol, und oben darauf wieder ein 
Kleinere Zaterne, Die ganze Worderfeite ift mit mehre⸗ 
ven marmornen Statuen befest. Die Gemaͤhlde in der 
Kirche find von Schuppen, Gran, Rothmayer, Ricci 
und Pellegrini. Die Stiftöherren vom Krenzorden mit 
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dem rothen Stern, Haben neben der Kirche eine NRefi: 
denz, und verfchen zugleich die pfarrherrlichen Funcz 
tionen. | 

Die Kirche der Salefianerinnen am Rennwege ift 
nad, der Form der Petersfirche gebaut; das Gemaͤhl⸗ 
de an der Kuppol iſt von Pellegrini, das Blatt am 
Hochaltare von einem niederlaͤndiſchen Meiſter, die 
Blätter der übrigen Altaͤre von Altomonte und Pelle: 
grini. 
Die Pfarrkirche zu St. Leopold, in der Leopoldſtadt, 
mit einem Hochaltarblatt von Altomonte. 

Die Johanneskirche, in der Leopoidſtadt. | 

Die Kirche und dad Klofter der Carmeliten, in der 
Leopolöfiadt. 

Die Kirche und das Klofter der barınherzigen Brüder, 
in der Leopoldſtadt. 

Die Kirche und das Klofter der Auguftiner, auf ver 
Landſtraße. 

Die Kirche des Buͤrgerſpitals bey St. Marx, auf ber 
Randfiraße. | 


Die Pfarrkirche auf der Wieden, 
Die Pfarrkirche zu Mariahuͤlf. | 
Die Piarifiehkirche und das Klofter,in der Zofephftadt. 
Die Pfarrkirche im LZerchenfelde. 

Die Servitentirche und das Klofter, in der Roßau. 

Die Pfarrkirche und das Kloſter der — in 
der Alſergaſſe. 

Die Kirche und das Kloſter der —— —— dem 
Platzei. | 

Die Kirche und das Klofter * Eliſabethiner-Non, 
nen, auf der Landſiraße. | 

| — 
Merkwuͤrdige Gebaͤude in den Vorſtaͤdten. 

Der FE. k. Marſtall, gerade vor dem Burgthore auf 
dem Glacis, Diefes prächtige, im regelmäßigen und 
edein Styl angelegte Gebäude ijt von Kaifer Earl 
dem Sechsten imFJahre 1725 hergeftelt worden; es hat 
in der Länge 600 Fuß, ift ohne das Erdgeſchoß noch 
zwey Stockwerke hoch, und hat auf 4ooPferde Raum. 
Ueber den Stäuen find die Wohnungen der DBereiter 
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| und Aufſeher. Es ſind hier reichhaltige Waſſerbehaͤlt⸗ 
niſſe, und in der ſogenannten Sattelkammer ſind die 
koſtbaren Pferdgeſchirre 2c. des Hofes zu ſehen. 

Das Belvedere am Rennwege. Der Erbauer war der 
berühmte Prinz Eugen von Savoyen, dem es in den 
Zeiten feines größten Glanzes zum Gommeranfents 
halte diente. In der Folge hat es der Eaiferliche Hof 
an fi) gekauft, und nach mancherley Beſtimmungen 
endlich im Jahre 1976 die große Gemählvde : Gallerie 
hinein verlegt. E3 wird in das obere und untere Bel: 
vedere eingetheilt : das obere liegt ſuͤdoͤſtlich, am Au: 
Berften Ende der Vorſtadt, auf einer beträchtlichen 
| Anhbhe, dicht an der Linie, Hier ift der Haupteingang, 
und hier muß man eintreten, wenn man bad Ganze 
nach feiner eigentlichen Richtung Äberfehen will: man 
kommt in einen geräumigen Hof, der auf beyden Geiz 
ten mit Gebäuden und fchönen Baum-Alleen beſetzt 
iſt, und in deſſen Mitte ein großer angenehmer Teich 
liegt. Das Hauptgebäude, ein laͤngliches Viereck, ſteht 
ganz frey; es hat eine praͤchtige Fronte; man ſteigt 
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auf ftolzen doppelten Treppen hinan, und kommt hinter 
einer Eolonnade in den großen runden Marmorfaal: 
diefer iſ das Mittelſtuͤck, und Öffnet den Eingang auf 
beyde Geitenflügel, beren jeder fieben immer und 
zwey runde Cabinette enthaͤlt. Im oberen Stockwer— 
Pe find auf jeder Seite vier Zimmer, Aus dieſen Zim— 
mern und von dee Terraſſe am Gebäude gegen die 
Stadt, hat mat die vollendetſte Ausſicht Aber ganz 
wien | 

Rechts neben dem Hauptgebäude ift die ehemahlige 
Menagerie, jegt ein bloßer Spazierplag. 

Hinter den Gebäude, gegen die Stadt zu, liegt der 
gertumige Garten: er biltet anfangs einen gelinden 
Abhang von etwa 3oo Schritten, und iſt hier ganz obs 
ne Baͤume, um den Pallaft die Augficht nicht zu raus 
ben. Am Fuß der Anhöhe-ift er mit Alleen, Blumen— 
beeten und einigen Waſſer-Baſſins geziert; am Ente 
davon liegt das untere Belvedere, abermahls ein Pals 
lat, zwar minder prächtig als der obere; aber auch 
dieſer hat in der Mitte einen Marmorſaal, links und 

F. 
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rechts prächtige Zimmer, und hinter fich einen geräus 
migen, mit Gebäuden eingefangenen Hof, in den man 
von der Gaffe, genannt der Rennweg, tritt. Diefer 
Eingang wird der Nahe wegen allgemein gebraucht. — 
Bon der hier befindlichen Gemaͤhlde⸗Gallerie wird wei: 
ter unten die Rede feyn. | 

Die Joſephiniſche medieinifchschirurgifche Afademie 
in der Währingergaffe, ein großes amd praͤchtiges Ge: 
baude, nit zwey vorfpringenden Seitenflügeln, die eis 
zen geräumigen Hof bilden, deſſen Vorderfeite mit 
einem eifernen Gitter gefchloffen ift. In der Mitte 
dieſes Hofes fieht ein Wafferbeden, mit einer Statue 
der Hygiea. aus weichem Metal, von Tifcher. | 

Der fürfilich Schwarzenbersifihe Sommierpallaft 
ſammt dem Garten am Rennwege, nahe beym Belve— 
dere; ein großes ſchoͤnes Gebaͤude, mit der Vorder⸗ 
ſeite gegen die Stadt. Der Sarten ift für das beifere 
Publicum offen, und hat mehr Schatten und Mans 
nigfaltigkeit ald der vom Belvedere, 

Der fürftlich Kaunitziſche Sommerpallaſt und Garten 


83 


in Nariahälf, hat eine fehr hohe Lage, ſchoͤne Aus: 
ſicht und reine Luft; der Garten ift Elein und einfach ; 
im Hauptgebäude ift die Gemaͤhldeſammlung, und 
das Nebengebaͤude ift niedlich eingerichtet. 

Der fürfttich Liechtenfteinifche Zommerpallaft und 
Garten in der Roßau; der Pallaſt iſt praͤchtig mit 
Gemahlden von Rothmayer und Pozzo. Der Garten 
ift geräumig, liegt aber tief. 

Der fürftlich Auersbergifche Pallaft auf dem Glas 
cis, zu Anfang der Sofephitadt; er hat eine praͤchti⸗ 
ge Einrichtung, einen geſchmackvollen Wintergarten, 
einen Tempel der Flora, und ein artiges Theater. 

Der Pallaſt der ungariſchen Nobelgarde am Gla⸗ 
cis, neben dem Auersbergiſchen; er gehoͤrte der nun 
erloſchenen Familie Trautſohn, und iſt ein praͤchtiges 
Gebaͤude. | 

Das ſchoͤne große Invalidenhaus auf tem Glacis, 
am Eingange der Vorftadt Landftrape, von Kaifer 
Joſeph dem Zweyten in ſeiner jetzigen Form herge⸗ 
ſtellt; es hat eine ſchoͤne Capelle, und einen mit Alleen 
bepflanzten Hof. F 2 
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Das Savoyifche Stiftgebause auf ter Raimgrube, 
ehemahls ein Collegium für adeliche Juͤnglinge, jetzt 
die Ingenieur-Schule und Wohnung des Bombardier: 
Corps, 
Das Therefianum auf der Wieden, ehemals ge: 
nannt Favorita und die Sommerwohnung Kaifer Caris 
des Sechsten. | | 
Das Gebäude des ehemahligen Parhamerifchen Wais | 
fenhaufes zu St. Marx, jetzt ein Spital für .abge: 
Ichte dürftige Leute beyderley Gefchlechtd aus dem 
Bürgerfiante. | 
Die Grenadier:Taferne auf dem Setreidemarkt, und 
die große InfanterierCaferne in der der Alſergaſſe; 
wie auch die Cavallerie⸗Caſernen in der Leopoldſtadt 
und Joſephſtadt. | 
Die Sommerpalläfte und Gärten der Familien Al⸗ 
than, Harrach, Metternich, SChotek, Lob— 
kowitz, Schoͤnborn, Czernin, Raſumovs— 
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VII, Ä 
Die oberften Hofaͤmter. 


Den Rang des erſten Hofbeamten hat der Oberſt— 
| Hofmeifter; unter ihm ftebt das ſaͤmmtliche Per: 
fonale; welches zur eigentlichen Haushaltung des Hofes 
gehört, auch der Oberſt-Kuͤchenmeiſter und 
Dberft:Silberfämmerer. Der gegenwärtige 
Dberft: Hofmeifter it der Fürft Ferdinandvon 
TZrauttmannsdorff. | 
Der Oberfts Kämmerer, gegenwärtig der Graf 
Rudolph von Wrbua. An diefen müjfen ſich alle 
Freinde von Rang, perſoͤnlich oder durch ten Mini— 
ſter ihres Hofes wenden, welche der kaiſerlichen Fa— 
milie vorgeſtellt zu werden wuͤnſchen. | 
Der Öberft:Hofmarfchall. Unter feine Gerichtsbarkeit 
gehören die öffentlichen und rechtlichen Angelegenhei⸗ | 
ten des diplomatifchen Eorp3 und ber dazu gehörigen 
Perfonen, auch die Polizey:Aufficht Ser zum note ge: 
pbörigen und bey Hofe wohnenden Dienerſchaft. Dieſe 
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Stelle beBleidet gegenwärtig der Graf von Schaf 
gotſche. 

Der Öberft:Stallmeifter, aegenwärtig Fuͤrſt von 
Kaunitz-Rittberg-Queſtenberg; unter ihm 
ſteht alles, was zum k. k. Stallweſen gehört. 

Der Oberſt⸗Jaͤgermeiſter, gegenwärtig Graf von 
Hardesg, hat das fämmtliche Torfts und Jagdwe—⸗ 
fen unter feiner Aufficht. f | 

Nebſt diefen wirklichen höchften Hofämtern beftehen 
noch einige andere, aus den alten Hofverfaſſungen, 
welche aber heut zu Tage mehr bloße Titulatur-Aem— 
ter find, als: dev Oberft:Falfenmeifier; der Erblands 
Muͤnzmeiſter der Erbland-Vorſchneider; der Erbland— 
Mundſchenk ꝛc., und welche hoͤchſtens bey der Huldi— 
gung eines neuen Landesfuͤrſten Einmahl in Ceremo— 
nie erſcheinen. | 
Die Leibtwachen. 

Die deutſche adeliche Ceibwache oder die Arcieren⸗ 
Garde. Sie hat den erfien Rang, weil fie die Altefie 

iſt. Ihre Uniform if rot, mit ſchwarz fammetenen. 
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Kragen und Aufſchlag, und veich mit Gold befest. 
Sie beſteht aus lauter Ober-Officieren, die fhon bey 
den Armeen gedient haben, und ift 60 Mann fiarf, 
Bey feyerlichen Gelegenheiten erfcheint fie zu Pferde. 

Die ungarifihe adeliche Leibgarde. Sie wurde im 
Jaͤhre 1764 errichtet, und wird aus jungen ungarifche tt, 
fiebensärgifchen und Eroatifchen Edelleuten befegt, wel- 
che den Rang der Lieutenants haben, und nach einigen 
Jahren als Dfficiere bey den Armeen angeftellt, oder 
auch bey Eivil:Stellen in ihrem Baterlande veriven:- 
det werden. Ihre Uniform ift ungariich, roth mit Sit 
ber, und an Gala-Tagen mit Xiegerhäuten. Sie dient 
zu Pferbe, befieht aus 7ı Gardiſten, und bezieht tägs 
lich, gemeinichaftlich mit der deutjchen Arcierens 
Garde die Wache in den Borzimmer de8 Kaifers. Sie 
wird von den ungarifchen Ständen unterhalten, und 
ihr Capitaͤn ift im Jabre 1765 unter die ungariſchen 
Magnaten ober großen Reichs-Barone aufgenommen 


worden, | 
- Die gallizifche adeliche Leibgarde wurde nach der 
z % 
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Acquiſition von Gallizien von Kaiſer Joſeph dem 
Zweyten errichtet; ſie war damahls noch in der pohl— 
niſchen Nationaltracht gekleidet, diente zu Pferde, und 
machte ein eigenes Corps aus. Kaiſer Leopold der 
Zweyte machte hierin eine Abaͤnderung; die galliziſche 
Leibgarde wurde mit der deutſchen Arcieren-Leibgarde 
dereiniget, bat die naͤhmliche deutſche Uniform, aber 
einen eigenen Chef, und heißt nun die Arcieren-Gar— 
de galfizifcher Abtheilung. Sie befieht aus dreyßig 
jungen gallizifchen Edelleuten, die ebenfaus Kicute: 
nants-NRang, und ihre eigene Lehrer Haben, von de: 
nen fie in Eprachen, in Militär: und Eivil: Willen: 
fchaften, und in Leibesähungen Unterricht erhalten ,- 
und nach Vollendung diefer Lehr: Eurfe entweder als 
Dfficiere bey den Armeen, oder ald Eivil:Beamte in 
ihrem Baterlande angefielt werden, | 

Die Trabanten: Garde ift flatt der ehemahligen 
Schweizer-Garde errichtet, Sie beſteht aus lauter ge— 
dienten Unter-Officieren, und beſetzt die außeren Po— 
ſten in der Burg. Ihre Uniform iſt roth, mit etwas 


FA 


© 


og 
Gold befegt, mit weißen Weſten und Beinkleidern; fie 
ift achtzig Mann ſtark. | 

Die neue Burgwache. Sie wurde im Jahre 1802 er: 
richtet, und zwar aus Inuter folchen gemeinen Golda: 
ten und Unter:Officieren, welche in ven vorhergegans 
genen Kriegen die filberne ober goldene Ehrenmuͤnze 
erhalten hatten. Sie iſt 160 Mann ſtark, wovon taͤg⸗ 
lich ungefaͤhr dreyßig Mann auf die Wache ziehen, 
welche auf den inneren Gängen der Burg vertheilt 
werden, um dafeldfi Anftand, Stille und Ordnung zu 
erhalten , und hauptfächlicy alles muͤßige, bettelnde 
und verbächtige Geſindel abzuhalten, weiches fich font 
in diefen fweitläufigen Gebaͤuden einſchleichen koͤnn— 
te. Die Uniform diefer Wache ift ein heilblauer Rod 
mit einem ſchwarzen Auffchlag, weiße Weſte und Ho— 
fen, Stiefeln und ein goldbordirter Hut. 

Außer der kaiſerlichen Burg iſt dieſe Wache auch in 
dem Augarten, und in den Gaͤrten von Schoͤnbrunn 
und Laxenburg vertheilt, um daſelbſt allen Laͤrmen 


und Unfug abzuhalten. 
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Hof: Bala am Keujahrstage, 

Kaifer Joſeph der Zweyte Hat alle ehemahls gewoͤhn⸗ 
lichen Hof⸗-⸗Gala-Tage auf den einzigen Neujahrstage 
eingefchranft, und bey diefer Einrichtung ift es auch 
bis jest geblichen, Die Eaiferliche Fönialiche Familie 
nimmt an dieſem Tage die Gluͤckwuͤnſche in Eeremos 
nie an, Zwiſchen 9 und 11 Uhr Vormittags begeben ſich 
die Reibwachen und das Perfonale der Hofämter im 
Gala⸗-Kleidung nach Hofe: die deutfche Arcieren:Gars 
de macht den Anfang; dann folgt die ungarifche Sara 
de, hierauf kommen die Chefs der Hofaͤmter unter Vor⸗ 
tretung bes ihnen untergebenen Perfonals nach Hofe. 
Nach einer alten Sitte ziehen der Oberfi:Stalfmeifter 
und der Dberfi:Fägerimeifter aus ihren Wohnhaͤuſern 
zu Pferde dahin, und vor ihnen her zu Fuße geht das 
zu ihrem Amte gehörige Perfonale. Hierauf folgt der 
in Wien anwefende hohe Adel beyderley Geſchlechts 
und die auswaͤrtigen Miniſter. 

Dee Erzbiſchof, die Bothſchafter, die Hofämter, die 
Minifter, die Feldmarſchaͤlle, die Staatsräthe, legen 
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ser Reihe nad) bey Ihren Miajefiäten und der Alien 
Paiferlichen Familie die Gluͤckwuͤnſchungs Eomplimens 
te ab. Der Kaiſer ift dabey gewoͤhnlich in Feldmarz 
fhaus : Uniform, und mit den Diamanten aus des 
Schatzkammer geſchmuͤckt. | 

Um ıı Uhr begibt fich ver Allerhöchfie Hof aus den 
Audienz-Zimmern in die Hof-Capelle zum Gottesdienft, 
Nach Beendigung desſelben nehmen beyde Majeſtaͤten 
die Aufwartung von den verſammelten Damen des ho— 
ben Adels an. Um ı2 Uhr iſt im Speiſeſaale offene 
Tafel, und während derfelben eine auserlefene Tafel— 
muſik: dieſe Tafel dauert jedoch nur kürz, und Ihre 
Mrajeftäten pflegen fi) während derſelben meiſtens 
mit den auswärtigen Miniftern und anderen vornehz 
men Fremden zu unterhalten. Für die Damen und für 
Fremde vom. Runge find Tribunen angebracht, von 
denen herab fie dad Ganze bequem überfehen konnen, 

Wer den Hof und den Adel in großem Pie; wer 
die. prächtigen Wagen, Pferde, Pferdgefchirre und 
Livreen von Wien ſehen will, der muB an diefem Tage 
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ſich auf den Burgplatz fiellen, und dann den Eins 
trirt in die Burg ſelbſt zu erhalten ſuchen. Die Fuhr⸗ 
werke und Beipanung berfelben find zwar nicht mehr 
ſo reich wie ehedem, dafür aber um vieles gefchmad: 
voller. 

Außer dem Neujahrstage ift 'nur gelegentlich, bey . 
Bermählungen oder Zaufen in der Eaiferlichen Samiz » 
tie, Gala bey Hofe. | 
| | Ritterorden und deren Hefte. 

Der von dem burgundiſchen Herzoge Philippdem 
Gütigen im Jahre 1450 geftiftete Ritterorden des 
goldetten Vließes kam bekanntlich durch Kaiſer Maris 
milian den Erften an das Erzhaus Defterreich, Wels - 
ches feine Nechte darauf feit dem ftet3 behauptet hat, 
obwohl ihn auch der Koͤnig von Spanien austheilt. 
Dieſer Orden iſt alſo der erſte und vornehmſte des 
oͤſterreichiſchen Hauſes, und wird faſt in allen katho⸗ 
liſchen Laͤndern als der erſte anerkannt, theils ſeines 
hohen Alters, theils der hohen Perſonen wegen, wel⸗ 


he ihn von jeher getragen haben. Der Stammherr 
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de3 Dfierreichischen Hauſes ift der geborne Grosmeis 
fter desſelben, und theilt ihn etwas ſparſam aus. Die 
Zahl der Ritter iſt unbeſtimmt. | 

Daß Feſt diefes Ordens wird in Wien alljährlich am 
erjten Sonntage nach Andreas gefeyert. Um ıo Uhr 
Morgens verfammeln fich die Ritter in der Rathsſtu⸗ 
be in der Burg; ſie tragen bey dieſer Gelegenheit das 
Ordenskleid, welches von karmeſinfarbigem Sammet 
iſt, und aus einem talaraͤhnlichen Unterkleide und ei— 
nem mantelartigen Oberkleide beſteht; auf dem Kopfe 
tragen ſie eine beſondere geſtickte Muͤtze, und uͤber 
die Schultern die große goldene Ordenskette, welche 
aus wechſelweiſe geſetzten Stahl: und Feuerſteinen, 
woraus auf allen Seiten haͤufige Feuerfunken ſpringen, 

beſteht, und woran vorne dad goldene Lammsfell oder 
Vließ hängt. Wenn alles beyſammen tft, geht der Bug 
unter Bortretung ter Hof: und Kamıner:Fourierg, 
der Edelfnaben , Truchfeffe, Kammerherren und gehei- 
men Raͤthe, wie auch der Ordensbeamten, im die Hof: 
Capelle, wo fie dem Hochamte beywohnen. Nach— 
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denſelben geht der Zug in der naͤhmlichen Ordnung in 
den großen Saal zuruͤck, wo fuͤr Se. Majeſtaͤt und 
die Prinzen aus dem regierenden Hauſe unter dem 
Baldachin eine etwas exhoͤhte Tafel bereitet iſt, und 
am Fuße derſelben eine andere fuͤr die uͤbrigen Ritter. 
Die Leibwachen und die Hofbeamten ſind darneben in 
Parade, und der Zutritt iſt fuͤr anſtaͤndig gekleidete 
Leute offen. 

Nach den erſten Statuten des Ordens ſollte man 

zwar neben dem Bließorden keinen anderen tragen; 
| die Großmeifter haben aber in Ruͤckſicht auf die uͤbri— 
gen Öfterreichifchen Orden hierin ſchon lange allges 
mein, und auch in anderen Faͤllen manchmahl difpenz 
fiet. Auch Hat ſchon Kaifer Earl der Fünfte den Rit⸗ 
‚tern erlaubt, ftatt der unbequemen großen Kette, an 
gewöhnlichen Tagen dag Ordenszeichen an einem 
denen oder hochrothen Bande zu tragen. 

Der zweyte iſt der militaͤriſche⸗ Marien⸗Thereſien⸗ 
Orden. Die Kaiſerinn Koͤniginn Maria Thereſia hat 
ihn nach dem am 18. Junius 1757 bey Collin oder Planian 
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über die Preußen erfochtenen Siege geſtiftet; ex ift 
bloß für wirklich dienende Dper:Officiere der dfterreia 

chifchen Arıncen, und nur felten wird er an Officiere 
von allivten Mächten ausgetheilt. Nach den Ur⸗Sta⸗ 
tuten gibt den Anſpruch auf diefen Drden nur „eine 
„im Felde unternommene wichtige und gluͤcklich aus: 
„geführte That, welche der betreffende Dfficier auch 
nhätte unterlaifen koͤnnen, ohne deßwegen feine Pflicht 
„zu verletzen.“ Wer ſich nach einem Feldzuge einer 
ſolchen That bewußt iſt, und dieſelbe durch Aufru— 
fung von Augenzeugen, oder durch Zeugniſſe ſeiner 
Obern gehoͤrig beweiſen kann, ſucht bey dem naͤchſten 
Ordens⸗Capitel darum an, und hat die Entſcheidung 
von demſelben zu erwarten. Doch kann der Souverain | 
fogteich auf dem Schlachtfelde ſelbſt, oder. auch fonft, 
ohne erft ein Anlangen und ein Ordens-Capitel ab: 
zuwarten, biefen Orden ertheilen, 
Großmeiſter ift immer der Souverain, Die Mitglies 
der beitehen aus Großkreuzen, Commandeurs und 
Rittern, und die Zahl derſelben iſt willkuͤhrlich. Die 
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Großkreuze tragen auf der linken Bruſt als einen 
Stern ein Kreuz, das ringsum mit einem Lorberkranz 
umzogen ft; im Mittelpuncte des Kreuzes ift das 
dfterreichifche Wappen, (der weiße Streif quer durch 
das vothe Feld) mit der Umfchrift: Fortitudini, Fer: 


mer tragen fie von der Schulter zur Hüfte ein hands 


breited weißes Band, mit einem rothen Streif an 
beyden Enden, und an deinfelben dad Ordenskreuz von 
Schmelzarbeit, dad auf der Vorderfeite ebenfalls das 
dfterreichifche Wappen, und auf der Rüdfeite den ver: 
ſchlungenen Nahmenszug Marıa Theresia hat. Die 
Commandeurs tragen das Kreuz an einem Bande um 
den Hals; und tie Ritter tragen ed am Knopfloch. 

Das Therefienkreuz ift jedoch Leine unfruchtbare 
‚Berzierung: die Großkreuze ziehen cine jährliche Pen: 
ſion von 1500 Gulden, die Cominandeurd von 1000 Gul⸗ 
den, und die Ritter, nach den Statuten, von oo Gul⸗ 
den, wovon die Haͤifte auch den Witwen derſelben bleibt. 
Da aber das Haus Oeſterreich nun ſchon in Einem 
fert über zwoͤlf Jahre‘ lang Krieg fuͤhrt, fo hat ſich 
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die Zahl der Nitter mehr als gewöhnlich angehaͤuft; 


darum hat man die Ritter: Penfionen auch auf oo und 


500 Gulden gefegt, um mehrere daran Theil nehmen 
zu laffen. — Diefer Orden wird übrigens ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf die Religion ausgetheilt. Das Feſt desfelben 
wird alljaͤhrlich am erſten Sonntage nach dem There⸗ 
ſientage auf die naͤhmliche Art gefeyert, wie beym gol⸗ 
denen Vließorden. Die Ritter erſcheinen dabey in der 
Uniform des Ranges und des Regiments, in bein fie 
bey der Armee dienen; und tragen das Ordenszeichen 
nach der Claſſe, in welche fie gehören. 

Der Ungarifche St. Stephans;Örden. Die Kaiferinu 
Kdniginn Maria Therefia hat ihn im Jahre 1764 er: 
neuert. Er beſteht aus Großkreuzen, Commandeurs 
und Rittern, und iſt eigentlich für Civilbeamte bes 
ſtimmt; doch erhalten ihn auch Geiſtliche. Großmei— 
fter ift jebergeit ber Souverain; er theilt ihn an feis 
ne Beamten von allen Nationen der dfterreichifchen 
Erbjänter aus, doch nur an folche, bie durch wefentzs 


liche oder durch Tangivierige Staatsdienfte. einen. - 


B 
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Anſpruch darauf erhalten. Das Ordenszeichen ift das nz 
garifche Kreuz, welches bie Großkreuze an einem breis ' 
ten Bande von der rechten Schulter zur linken Grite 
herab, die Commandeurs an einem Bande anf ver 
Bruft, und die Nitter im Knopfloche tragen. Die 
Binder find von rother Seide mit einem grünen Streif 
an beyden Enden. Neben dein’ Kreuz find die Buchitas 
ben M. 7. und die Umſchrift: Publicum meritorum 
praemium, Auf der Ruͤckſeite ftehen in einem Kranze x 
von Eichenblättern auf weißem Felde die Worte: 
Sancto Stephano Regi I. Apostolico, Die Großkreuze 
‚tragen aufder Bruft einen mit Silber geſtickten Stern, 
in deſſen Mitte ein Kranz von Eichenlaub, und darin 
das Ordenskreuz iſt. Mit Orden ſind keine Ein— 
kuͤnfte verbunden. | nz 
Das Feft diefed Ordens wird alljährlich am erften 
Sonntage nach Emericus, und wie das Feft der zwey 
fchon angeführten Orden gefeyert. Die Ritter tragen 
dabey eine beſondere feyerliche Kleidung: es iſt ein 


Farmefinfarbiges IUnterkteid, in Form eines Talars, 
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und bey den Großkreuzen mit zerſtreuten Eichenbläts 
tern, gefickt ; über die,em ein grünfammetnes, weites, 
am Rande mit Eichenblättern geſticktes OberEleid, 
mit einem breiten Kragen; auf dem Kopfe eine hohe 
ungarifche Möge, mit einem Reiherbufch geziert, 
und wie der Kragen, mit Hermelin ausgefchlagen. . 
Bey dieſem Feſte, wie auch bey anderen beſonderen 
Feyerlichkeiten (z. B. bey der Frohnle ichnamsproceſſion) 
tragen die Sroßfrenze diefed Ordens das Kreuz am 
einer. großen, — Schultern hangenden golder 
nen Kette. _ i r | 
‚ Der Eliſabeth⸗ Orden wurde von der x Kaiferinn lie 
| faserh, geſtiftet, und von Maria Thereſia erneuert. 
Er iſt fuͤr alte Officiere beſtimmt, die lange und uns 
tadeihaft gedient Haben, und entiveder wegen langen 
Friedenszeiten, oder wegen anderen Umftänden nicht 
Gelegenheit hatten ſich im Felde auszuzeichnen. Das 
Ordenszeichen iſt ein ſchwarzes Kreuz mit weißen 
Ecken ‚welches an einem ſchwarzen Bande im Knopf⸗ 
loche getragen wird; mit demſelben iſt eine maͤßige 

u | 62 
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Denfion verbunden. Der Orden hat nur Eine Elaffe 
von Rittern, deren Zahl fi) gewöhntich nicht über 
zwanzig beläuft, auch hat er Bein feyerliches Ordens⸗ 
feſt. | = 

Der Sternkreuz-Orden ift ein weiblicher Orden. Er 
wurde don der Gemahlinn Kaifer Leopolds ded Erfien 
im Jahre 1668 geftiftet, und im Jahre 1688 erneuert, 
und iftzum Andenken des Kreuzes, an welchem Ehri> 
ſtus ftarb. Er wird nur an verheirathete Damen des 
Inlandes und Auslandes ertheilt, welche Austheilung 
all jaͤhrlich zwey Mahl, am Kreuzerfindungs⸗ und 
Kreuzerhoͤhungsfeſte geſchieht. Großmeiſterinn davon 
iſt jederzeit die Gemahlinn des Souverains, und in 
deren Abgang die aͤltere Prinzeſſinn vom Hauſe. Das 
Ordenszeichen iſt ein kleines goldenes Kreuz in einem 


runden Stern, welcher die Umſchrift hat: Salus et 


Gloria, und an einem ſchwarzen Bande an der linken 
Bruſt getragen wird. — | 

Bey Gelegenheit der am 6. Januar 1808 gefeyerten 
tritten Bermählung des jetzigen Kaiſers, bat dieſer 
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Monarch einen neuen Eivil:Drden, unter der Benen⸗ 
nung Ceopolds-Orden, geſtiftet. Bis jetzt ift, zwar 
die Beſtimmung und Verfaſſung dieſes neuen Ordens 
noch nicht naͤher bekannt; indeſſen hat Se. Majeſtaͤt 
bey Gelegenheit jener Feyerlichkeit bereits 11 Groß⸗ 
kreuze, ı2 Commandeurs, und 19 Kleinkreuze er⸗ 
nannt: in der erſten Claſſe befinden ſich einige Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie; in der zweyten Pers: 
fonen von hohem Range und Stande; in der dritten 
endlich Beamte, Profefforen und ter Befiker von ciz 
ner Sewerkfchaft: folglich feheint dieſer Orden ein 
Berdienftorden für Talente und Auszeichnungen in 
allen Ständen zu feyn. 
Saͤmmtliche bſterreichiſche Civil- und Militärbeam: 
te duͤrfen ohne eine eigene Erlaubniß des Landesherrn 
keine fremden Orden annehmen. 
| IX. 
Hoͤchſte Hof: und Sandesitellen. 
Die StaatssTonferenz. Sie wurde im Jahre 1801 
errichtet, und erfegt die Stelle der chemahligen Eon: 
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ferenz und des ehemahligen Staatsraths, und ent⸗ 
ſcheidet über die wichtigſten inlaͤndiſchen und auswärz 
tigen Angelegenheiten. Den Vorſitz dabey fuͤhrt Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer in eigener Perſon. Die Mitglie⸗ 
der ſind mehrere Staats⸗ und Conferenz⸗Miniſ ter fuͤr 
die hoͤchſten inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen, militäriz 
ſchen, politiſchen, Finanz, Juſliz. u. ſ. w. Angelegenhei⸗ 
ten, Dieſen iſt beygegeben eine verhältnißmäßige Anzahl 
von Conferenz- und Staats-Raͤthen, welche das Amt 
der Referendarien verſehen. Die Eonferenz wird zu 
unbeftiimmten Tagen gehalten, die Woche einmal, 
zweymal, oder auch wohl öfter. 

Das Eabinet hat die Cabinets⸗Schreiben und an⸗ 
dere geheime Befehle Seiner Majeftät an die Stellen 
u. ſ. w. zu ertheilen; ferner hat es die Seiner Maje: 
ſtaͤt eigenhändig Äberreichten Bittfchriften an tie ber 
treffenden Stellen zu vertheilen; auch muͤſſen fich da 
diejenigen vormerken laſſen, welche eine befondere Au— 
dienz bey Seiner Majeftät wuͤnſchen. Das Cabinet ift 


in der Burg, neben dem Audienz-Saale. 
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‚Die gehbesme Hof: und Staatskanzelley 


fuͤr die AuswaͤrtigenAu gelegenheiten. Die 
Stelle des Hof⸗ undtaats⸗Kanzlers iſt ſeit dem im Jah—⸗ 
re 1794erfolgten Tode des Fuͤrſten Wenzel Anton 


‚von Kaunitz nicht wieder beſetzt worden. Miniſter 


der auswaͤrtigen Angelegenheiten iſt gegenwaͤrtig der 

—Graf Johann Philippvon Stadion. 
Die vereinigte boͤhmiſch-oͤſterreichiſche und gali— 

sifche Soffanzelley. Gie hat alle politifchen Ge⸗ 


ſchaͤfte der geſammten deutſchen Erblande und beyder 


Galizien zu beſorgen, hat für jede diefer Provinzen 
einen, auch wohl zwey referirende Kofräthe, und hält 
zweymal die Woche. ihre Rathsſitzungen in der bbhz 
miſchen Kanzelleh. Koͤniglich boͤhmiſcher oberſter und 
erzherzoglicher oͤſterreichiſcher erſter Kanzler iſt gegen: 
wärtig der G raf Aloyſius von Ug arte. 

Die oberſte Juſtiz-Stelle iſt die oberſte Inſtanz 
fuͤr alle Juſtiz⸗Angelegenheiten der deutſchen, boͤhmi⸗ 
ſchen und galiziſchen Provinzen. Sie beſteht aus acht 
Hoſraͤthen und haͤlt ihre Sitzungen zweymal die 
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Woche in dem naͤhmlichen Gebaͤude. Oberſt Juſtiz-⸗Praͤ⸗ 
ſident iſtgegenwärtig der Graf von Rottenhann. 
Die Aoffammer oder oberſte Finanz-Stelle. Das 

Gebäude derſelben iſt in der Singerſtraße, und hieß 
ehedem das Banco⸗Haus. Dieſe Steile hat alles zu ver⸗ 
walten und zu ordnen, was die Finanzen der ganzen 
Monarchie betrifft; auch die Cameral- oder Finanz⸗ 
Adminiſtration der ungarifchen Provinzen ift ihr ein: 
perleibt, Sie hat ald untergeordnete Stellen: | 

Die Hofkammer im Muͤnz- und Bergivefen. | 

Die Banco-Deputation. | 

Die allgemeine Producten-Werfchleiß-Direction. 

Die Finanz: und Ereditd:-Commilfion. 

Die Eommiffion in Commerzfachen. 

Die Domänen:Eoinmiffion. 

Die Mauth-Regie. | 

Das Tobak- Siegel: und Staͤmpelamt. 

Die Poft:Direction. 

Die Eentral:Eaffe. 

Hofkammer⸗Praͤſident ift Straf of. Ddomell. 


E 
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Der Hoffriegsrath, Das Gebäude ift auf dein Hof. 
Er ordnet und verivaltet alles, was den ſaͤmmtlichen 
Kriegsftand der ganzen Monarchie in allen feinen 
Zweigen, und in allen feinen Beziehungen betrifft, 
Dberftier Hofkriegsraths-Praͤſident iſt Graf Wenzel 
Colloredo. | 

Die oberfte Polizey: und Lenfurs Hofftelle. Der 
Bicepräfident und Ehef ift gegenwärtig der Baron 
von Hager, und die Stelle hat ihr Bureau in der 
Dorotheergaffe Nr, 1184. Sie beforgt die Polizey-An: 
gelegenheiten in der ganzen Monarchie; für. die Stadt 
Wien beſieht die dieſer Stelle untergeorönete 

polizey⸗Ober⸗Direction, in der Seigergaffe :Nr. 455, 
ber Dber.= Director ift der F. FE, Hofrat von Schü (z 
ter, und an diefen hat man ſich in allen gewoͤhnli⸗ 
chen Rocal:Polizcy- Angelegenheiten zu wenden. 

Die ungarifche Hofkanzelley. Das Gebäude ift in 
der vorderen Schenkenſtraße, und Kanzler it Graf 
Joſeph Erdoͤdy. Sie Hält ihre ordentlichen 
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Sigungen, und iſt die oberfte Inſtanz für alle Eivil: und 
Suftizs Sachen des Königreichs Ungarn, Stavonien, 
und Kroatien, jedoch die Militär-Grenz-Diftricte aus: 
‚genommen, welche unter dein Hofkriegsrathe fichen, 
Die Mitglieder diefer Kanzelley find lauter geborne 
Ungarn, A 

Die. fiebenbürgifcye Hoftanzelley.- Cie ift neben dein 
Gebäude der ‚ungarifchen ,. und ift für Siebenbürgen 
eben das, was jene für Ungarn ift. Der Graf Sa— 
mue9l Telteky iſt ſiebenbuͤrgiſcher Kanzler. Dieſe 
Kanzelley war manchmahl auch ſchon mit der ungaris 
ſchen vereinigt. 

Das E, k. General-Rechnungs⸗Directorium. Unter 
dieſem ſtehen alle Buchhaltereyen in der ganzen Mo— 
narchie, und es führt die Controle über die ſaͤmmtli⸗— 
chen Staatsausgaben. | 

Die politifchen, in Wien befichenden Landes 
ftellen und Gerichtsſtellen find: 

. Die niederöfterreichifche Landes: Fegierung, in 
dem ehemahligen Minoritenkloſter, gerade hinter der 


i 
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Staatskanzelley; fie hat die politiſche Provinzial⸗ 
Adminiſtration von Niederoͤſterreich zu beforgen, und | 
ift das, was in den. übrigen dentſchen Provinzen das 
Landes = Gubernisim ift. Unter ihr ſtehen famimntliche 
Kreisämter von Niederöfterreich, auch in gewiſſen Anz 
gelegenheiten der Stadt-Magiſtrat von Mien, Praͤſi⸗ 
dent davon ifi Graf Ferdinand von Biffin | 
gen-Nippenburg. J 

Die niederoͤſterreichiſchen Landrechte, am Ende ber 
Herrengaſſe; ſie ſind das Forum Nobilium in erſter 
Inſtanz für Civil- und Juſtiz-Gegenſtaͤnde. Oberſter 
Landrichter ft Mathias Edler von Haan. 

Das Appellations-Gericht, im naͤhmlichen Hauſe, 
iſt die zweyte Inſtanz, für Nieder⸗ und Oberoͤſterreich, 
in allen Eivil⸗Juſtiz- und Criminal-Sachen, ſowohl 
fuͤr Adeliche als Buͤrgerliche. Praͤſident davon iſt der 
Baron von Wöber. Es hält woͤchentlich drey Gi: 
tzungen. 
Der Stadt⸗Magiſtrat. Das Gebaͤnde desſelben iſt in 
der Wipplingerſtraße. Er ig für ſaͤmmtliche Einwoh: 
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Wiens bürgerlichen Standes die erfte Inſtanz im 
allen politifchen, redtlichen und EriminalsAngelegens 
heiten. Seine heutige große Jurisdictions-Erweite— 
rung Hat ex erft von Kaifer Joſeph dem Zweyten erhal: 
ten. Er befteht aus einem Bürgermeifter, zwey Vice: 
Bürgermeiftern und funfzig Näthen, nebft einem dazu 
gehörigen verhältnißmäßigen unteren KanzelleysPers 
fonale. Um alle Verwirrung In Gefhäften zu vers 
meiden, ift der ganze Magiftrat abgetheilt in.ben po⸗ 
litiſchen Senat, in ven Juſtiz-Senat, und in den Eri: 
minal⸗Senat, wovon jeder die ihn betreffenden Ange: 
legenheiten bejorgt, So bald das Verbrechen eines Der 
linquenten verindge der erften Unterſuchung als ein Eris 
minalsBerbrechen anerkannt ift, fo wird berfelbe, wenn 
er auch von hohem Adel ift, der Criminal⸗Jurisdiction 
des Magiſtrats uͤbergeben. Mit sem Magiſirate iſt auch 
verbunden das Stadt:Oberfammeramt, Wels 
ches die Einkünfte und Ausgaben der Stadt und des 
Magiſtrats beforgt, wie and) das Stadt:Unter: 
kammeram welches die Stadtſaͤuberung, das 
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Pflafter, die Feuevanftalten, und die dem Magiftrat 
gehörigen Gebäude zu beforgen hat. Der Bürgerimeis 
fter von Wien ift gegenwärtig Herr Stephan v * 
Wohlleben. | 

Das Collegium der niederäfterreichifchen Land: 
ftände. Das Gebäude desſelben ift das Togenannte 
Landhaus in der Hetrengaffe. Die Stände, beftchen 
aus den Prälaten, Herren, Rittern, und einigen Städ: 
ten und Marftfleden. Der Vorſteher derſelben ift der 
Landmarfhalt, weldyen der Landesherr ernennt, 
gegenwärtig Graf Johann Rep von Traut: 
mannddorf. Große fkindifche Verfammlung, um 
die Poftulaten des Hofes zu übernehmen, ift jährlich 
im Monath November. Uebrigens haben die Stände 
einen beftändigen Ausſchuß in Wien, der dfters Gi: 
gungen hält, und ihre gewöhnlichen Angelegenheiten 
beforgt. Bey dem Iandftändifchen Eollegio befindet fich 
and) bie niederdfterreichifche Landtafel, 
ein authentiſches Werzeichniß Aller frändifchen Land⸗ 
alter, famint deren Werth, jährlichen Ertraͤgniß, 
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und den allenfalls darauf haftenden Schulden, wel—⸗ 
ches jedermann einzufehen befugt ift, vom dem ein 
ftändifches Individuum ein Darlehen nehmen, und da= 
für eines feiner Güter als Hypothek verpfänden will. 
u X, Zu 
Anftalten zur öffentlichen Sicherheit und Be: 
| quemlichkeit. | 
Straßenpflaſter. 

J Das Pflaſter in der Stadt iſt vortrefflich, durchaus 
von gehauenen Steinen, Es wird ſtets in gutemStan: 
de unterhalten, und das ganze Jahr hindurch fleißig 
an den Stellen ausgebeffert, wo e3 fchadhaft geworden 
iſt. Auf beyden Geiten dev größeren Gaſſen ift noch 
ein eigener Weg für die Sußgeher angelegt, (und wird. 
nach und nad) auch in den kleineren Gaſſen hergeſtellt) 
welcher mit regelmaͤßigen kubiſchen Steinen gepflaſtert 
iſt, die aus Oberoͤſterreich herunter gebracht werden; es 
iſt ein ſchwarzgrauer Granit, and dein man auch huͤb⸗ 
ſche Tobaksdoſen macht. Doch hat nur die eigentliche 
Stadt ein Pflafter, die Borftädte alle find gänzlich 


111 
ungepflaſtert indeſſen hat die Regierung! im Jahre 1808 
eine Prämie von 100 Ducaten für ‚denjenigen ausge⸗ 
fest, welcher einen Steinbruch entdecken würde, 100 
man die nöthige Quantität und Dualität von Steinen 
finden würde, um die Hauptſtraßen der Vorſtaͤdte 
von den Thoren der Stadt an, uͤber das Glacis, bis 
zu den ſaͤmmtlichen Linienthoren zu pflaſtern. 
Beleuchtung. — 
Sie nahm ihren Anfang im Jahre 1688, und wurde 
nach und nach mehr vervolllommnet. Shren jesigen 
Zufiand hat fie feit 1776 hauptfächlich dem Heven von 
Sonnenfels zu verdanken. Die Stadt ſelbſt wird das 
ganze Sahr hindurd) alltäglich ohne Ausnahme beleuch— | 
tet. Bor der Stadt find alle Straßen und Wege Über 
die Esplanade nach den Worftäödten, und die Haupt: 
gaffen der Vorfiädte ebenfalls mit Katernen befest, 
weiche jedoch nur außer den beiteren Vollmondsnaͤchten 
angezündet werden. Die Kahl aller diefer Katernen bes 
laͤuft ſich auf 5200, Zn der Stadt find die Laternen 


rund aus Einen Etüf, von reinem weißen ®lafe 
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"und haben die Geftalt einer umgekehrten Birne, mit 
dem ſchmalen Ende gegen die Erde gekehrt. Gie wer: 
den mit einer Mifchung von Leinodͤhl und Schweins⸗ 
fett gefüllt, und haben hinter der Flamme ein rundes 
concaves Schildchen von weißem Porzellaͤn, welches 
einen guten Widerſchein gibt. Sie ſind abwechſelnd 
rechts und links auf den Gaſſen mittels einer ellen— 
langen eiſernen Stange zehn Fuß hoch an den Haͤu⸗ 
fern Gefeftiget, werden mit einbrechender Nacht anges 
ziundet, und brennen bis um zwey ihr Morgens, Se: 
der Hausinhaber bezahlt einen Gulden Steuer zur 
Beleuchtung, welche im Ganzen jährlih ungefähr 
56000 Gulden Foftetss 

Auf der Esplanade und in den Vorſtaͤdten find bie 
Laternen minder zierlich, und aus vier Stuͤcken von 
Slas zuſammen geſetzt. 
⸗ In einer dunkeln Nacht iſt es ein auffallender, und 
in feiner Art einziger Anblick, wenn man z. B. von 
der Burg-Baſtey aus die ganz -freye zirkelfürmige 
Esplanade auf eine Girede von drey Viertelftunden 
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ſymmetriſch beleuchtet, und gleichſam ein im Feuer fies 
hendes Amphitheater ſieht. 
Straßen ſaͤuberung. 

Wien hat den großen Vortheil, daß es ganz mit un⸗ 
terirdiſchen Canaͤlen durchſchnitten iſt, die ſich in die 
Donau ergießen. In dieſe Canaͤle, die unter allen Gaf: 
fen weglaufen, werben aus allen Haͤuſern die Unrei— 
nigkeiten durch Fleinere Candle geführt. Auf der Ober: 
fläche der großen ſind hier und da Deffnungen, mit 
Gittern verſehen, durch welche das Regen: und Bruns 
nenwaſſer gelegentlich einläuft, und den Unrath forts 
ſchwemmt. Durch eben dieſe Canaͤle wird die Stadt 
auf eine bequeme Art geſaͤubert. Ein paar hundert 
Tagloͤhner oder junge Burſche werden in verſchiedene 
Gaſſen vertheilt; ſie kehren den Staub, Koth und die 
übrigen Unreinigfeiten in der Mitte der Straße, bins 
ter ihnen führt. man einige Täffer mit Waffer, wels 
ches man auslaufen läßt; diefom wird durch die Kehr⸗ 
befen der Arbeitenden nachgcholfen, und fo der Unrath 
bis in tie nächte Canal⸗Oeffnung gefihwemınt, Auf 
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ſolche Art Eann in drey Tagen die ganze Stadt geſaͤu⸗ 
bert ſeyn. Dieſes Geſchaͤft iſt dem Stadt⸗ Unterkam⸗ 
meramt aufgetragen, und wird ungefaͤhr alle drey 
Wochen verrichtet. Unter Kaiſer Joſeph dem Zweyten 
geſchah es jedoch oͤfter. 
polizey und ihre Bezirks-Directoren. — Armen⸗ 
Aerzte. 

Die Ober⸗-Polizey⸗Direction von ganz Wien befindet 
ſich in der Seitzergaſſe, der Kriegstanzelley gegenfiber, 
in dem Haufe Jir. 455. Der Dber : Director ift der 
k.k.Hofrathvon S chuͤller, Adjunct desſelben der 
wirkl. ka k. Rath von DB; neben demſelben find 
noch einige Commiſſaͤre fuͤr die verſchiedenen Zweige 
ser Polizey-Verwaltung, und das noͤthige Kanzelley⸗ 
Perſonale dabey angeſtellt. Hier haben ſich die Frem⸗ 
den wegen der noͤthigen Reiſepaͤſſe, wegen der Dauer. 
ihres Aufenthaltes u. f. w. zu melden, 

Im Jahre 1791 wurden von Kaifer Leopold dem 
Zweyten die Vorſlaͤdte in acht Bezirke eingetheilt, und 


in jedem derfelben ein eigener Polizey⸗Direetor auf⸗ 
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geſtellt, welcher die öffentliche Ruhe und Sicherheit 
zu handhaben, Eleinere Zwiſte und Streitigkeiten zu 
ſchlichten, Ruheftörer und Verbrecher aller Arten zu 
: verhaften und in dad Polizeyhaus abzuliefern hat. In 
jedem dieſer Bezirke iſt von der Polizey auch mit ei— 
nem ordentlichen jaͤhrlichen Gehalte, ein Arzt, ein 
Wundarzt und eine Hebamme angeftellt, welche den 
Armen ihres Bezirks in huͤlfsbeduͤrftigen Filen un⸗ 
entgeldlich beyzuſtehen Haben, wobey die Arzeneyen dens 
ſelben ebenfalls unentgeldlich verabfolgt werden. Im 
Jahre 1799 it für die Armen in der Stadt ebenfalls 
ein Arzt, ein Wundarzt und eine Hebamme angeftellt, 
und die Anfialt zur unentgeldlichen Abreichung der Ar⸗ 
zeneyen getroffen worden. | 
| Veffentliches Arbeitshaus. 2 

Zur Beſchaͤftigung und Abhaltung müßiger Mens 
ſchen und betteinden Sefindels bat die Regierung in 
dem ehemahligen Carıneliterkiofier auf der Laimgrube 
sin offentliches Zwangs-Arbeitshaus angelegt, welches 
am 1. October 1804 erbffnet worden if, — Dieſes Haus 

| * 
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nimmt Niemanden auf, ber fi) eines Verbrechens 
oder einer ſchweren Polizey-Uebertretung ſchuldig 
gemacht: Hat. Fuͤr Straͤflinge beſteht das Zucht: und 
Polizeyhaus, Leute hingegen, die durch ihre untHätiz 
ge Lebensart erft noch in der Gefahr fchiveben, auf, 
firafbare Abwege zu gerathen, und daran gehindert 
werden muͤſſen, naͤhmlich Müßiggänger, Bettler, ar: 
beitsſcheue Menſchen, muthwillig und aus eigenem 
Verſchulden vacirende Dienſtbothen, und Leute, die 
keinen ehrlichen Erwerb ausweiſen koͤnnen, werden in 
dieſes Arbeitshaus auf unbeſtimmte Zeit abgegeben, 
dort zur Arbeit angehalten, durch Belehrung in der 
Religion und in den Pflichten des Menſchen und Vuͤr⸗ 
gers zur Erfüllung diefer Prlichten erinuntert, und fo 
lange aufbewahrt, bis fie hinlänglicdye Proben ihrer 
Beſſerung abgelegt Haben, and ald nügliche Glie— 
der der Geſellſchaft wieder unbedenklich fich feldft uͤber— 
laſſen werden koͤnnen. — Mit dieſem Arbeitshaus ift auch 
eine Eorrectionsanftalt für junge Leute beyderley Ges 


ſchlechts aus den gebildeteren Staͤnden verbunden, wo 
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fie in einfamen Gemächern, unter Öffentlicher Aufficht, 
von den betzetenen Abwegen durch zweckmaͤßige Mittel 
wieder zurůck gebracht, ihre Nahmen aber fuͤr immer 
auf das ſorgfaͤltigſte verſchwiegen werden. Daher es Ael⸗ 
tern, Vormuͤndern und Anverwandten, die ſolche ver⸗ 
irrte junge Leute gegen Bezahlung dahin zu gebfrwins 
fhen, und tie ſich deßwegen an den Hausverwalter zu 
wenden haben, frey fteht, ihre zu beffernden Söglinge 
unter evrdichteten Nahmen dort aufnehmen zu laffen.”) 
Dieſes ganz neue Inſtitut iſt daher als kein Strafort 
auzufehen, ſondern es iſt im eigentlichen Verſtande 
eine wohlthätige Öffentliche Befferungsanttalt. Die Ab: 
gabe in dasfelbe ift daher Feine Entehrung, und dem 





*) Hierbey ift zu bemerken: daß olme Einwilligung der 
Obervormundſchaft Fein Wormünder einen Pupillem dahin 
geben darf; daß der wahre Nahme nur dem unterer Per» 
fonale des Haufes, nicht aber der Polizey und der Verwal⸗ 
tung verborgen bleiben darf, und endlich daß die Polis 
jey-Oberdirection vorher genau unterfucht, ob die dahin 
beitimmten Perfonen geeignet find, fo behandelt zu werden. 
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Ausgetretenen kann um fo weniger eine Makel an⸗ 
kleben, da einerſeits kein Verbrecher, kein Straͤfling 
angenommen, und andererſeits niemand aus dem Hau— 
fe ohne die Ueberzeugung entlaſſen wird, an dem Aus⸗ 
getretenen einen befferen Menſchen, einen emfigen 
Bürger, einen brauchbaren Arbeiter der Geſellſchaft 
wieder gegeben zu haben. 

In den ſeit der Exiſtenz dieſes Arbeitshauſes ver: 
floffenen erften fechd Monathen find darin aufgenom- 
men worden 255 Perfonen fowohl männlichen als 
weiblichen Geſchlechts. Sie wurden mit Flachshecheln 
und Spinnen, mit Geidenfchwingen, kaͤmmen und 
fpinnen, mit Striden und anderen weiblichen Arbeis 
ten, mit häuslichen Verrichtungen; die Männer auch 
mit Ausuͤbung -eriernter- Profeffionen befchäftiget. 
Während diefer jech3 Monathe find 74 Perfonen wies 
der ausgetreten; Keine derſelben wurde jedoch fich | 
ſelbſt uͤberlaſſen, ſondern die Anſtalt ſorgte bey jenen, 
welche nicht in ihre vorherige Vorſehung zurüd tres 


‚ten, für einen anftändigen Dienft, oder einen anderen 
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hinreichenden Erwerb. Sie wurden theils ihren Ael⸗ 
tern, Vormuͤndern, Verwandten, Gatten oder Fami⸗ 
lien zuruͤck gegeben, theils in Dienfte oder in bie Leh—⸗ 
re zu Profeffionifien gegeben, theils endlid) in Öffents 
lichen Berforgungshäufern untergebracht, 

. Zuchthaus. 

Diefes iſt eine Arbeitsanſtalt für Delinquenten beys 
deriey Geſchlechts, welche Polizey-Verbrechen, oder 
auch mindere Criminal: Verbrechen begangen haben. 
Es liegt in der Leopoldftadt, Nr. 293, und wurde urs 
fprimglich ſchon unter Kaifer Leopold dem Erſten im 
Sahre 1673 von dem Stadtmagiftrate errichtet. Die hier⸗ 
her verurtheilten Verbrecher werden mit Spinnen, 
Flachs- und Wollekraͤmpeln, Waſchen für das allge— 
meine Krankenhaus, und dergleichen Arbeiten beſchaͤf—⸗ 
tigt; auch muͤſſen fie wechfelweife alle Bedärfniffe des 
Hauſes beforgen, ald Holz fügen, fpalten und tragen, 
die noͤthigen Kleidungsfiicke verfertigen, die Gemäs 
cher reinigen und Äbertünchen u. f. w., alles dieſes uns 


ter genauer Ordnung und firenger Aufficht wobey ihnen 
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jedoch mit menfchenfreundlichem Anftand begegnet wird. 
Die Wohnftuben find geräumig und gefund ; die Koft 
ift gedeihlich, aber mager, aus Hülfenfrüchten und 
Mehlfpeifen, ohne alles Fleifch, und Brot und Waſſer. | 
Auch ift hier die Wwohlthätige Einrichtung, daß den | 
Fleißigeren dasjenige, was fie über ihr angeordnefes 
Arbeitsquantum freywillig verdienen, als Arbeitslohn 
zu gut gefchrichen, und nad) vollendcter Strafzeit, 
bey ihrem Ausdtritte aus dem Zuchthaufe,, in barem. 
Gelde bezahit wird. | 
Polizeyhaus. 

Das Polizeyhaus iſt in dem ehemahligen Kloſter der 
Siebenbuͤcherinnen, hinter dem Hoheumarkte, beynahe 
am nordlichen Ende der Stadt. Hierher werden von 
der Polizey-Wache diejenigen Leute gebracht, welche 
Polizey-⸗Verbrechen begangen, oder was immer ſonſt 
für widerrechtlichen Unfug auf Gaſſen, Plaͤtzen, in 
Öffentlichen oder Privathaͤuſern veruͤbt haben, und fo 
Yange bier in Berwahrung behalten, bis über ihre 
weitere Beſtimmung oder Beftrafung erkannt worben 
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ift. — Hier ift auch das Gefängniß der böfen Schuld⸗ 

ner und Bankerotmacher, die auf Berlangen ihrer 

Gläubiger in gerichtliche Verwahrung gebradıt wers 

den muͤſſen. | | 
polizeywache. 

Die Polizey unterhaͤlt eine eigene Wache von unge⸗ 
faͤhr boo Mann zu Fuß, und ſeit 1802 eine Divifion 
zu Pferde, welche Tag und Nacht für die Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung der Stadt wachen muͤſſen. Diefe 
Polizey » Soldaten find fogenannte Halb: Invaliden, 
welche zwar Wegen Verwundungen oder etwas hoͤhe⸗ 
rem Alter nicht fuͤglich mehr in der Linie bey den Ars 
meen dienen koönnen, aber zum Gicherheitädienft in 
der Stadt noch brauchbar genug find. Sie fichen auf 
verjchiedenen Plägen und Gaſſen vertheilt, um bey 
eincın vorfallenden Sedräinge von Wagen Ordnung zu 
machen, öffentliche Tumulte und Schlägereyen abzus 
wehren, und Leute, die ſich aufder Gaſſe, oder auch in den 
benachbarten Käufern. was immer für eines Verbre⸗ 


chens ſchuldig machen, fogleich zu arretiren und in 


122 
das Gefaͤngniß zu fuͤhren. Wer immer von einem anz 
deren bey Tag oder Nacht, im Haufe oder auf der Saffe, 
mit einer Gewaltthätigkeit bedroht würde, der darf 
um die Polizey-Wache rufen, oder um dieſelbe ſchicken, 
und jie muß ihm zu Hülfe eilen. An den Thuͤren der 
EomddiensHäufer, der Tanzſaͤle, der Öffentlichen Specz 
— takel, und Überhaupt bey größeren Volksverſammlun— 
gen finset fi) immer einige Mannſchaft yon ser Pos 
. lizey-⸗Wache ein, um alle Ausfchtweifungen zu verhüs 
then oder zu ahnden. Jeder Polizey-Soldat hat au 
einer Patrontafche eine Nummer, damit jedermann, 
der ſich allenfalls von ihm gefräneft glaubte, ihn bes 
fiimmt erkennen, und fich über ihn gehörigen Orts 
beſchweren koͤnne. Die reitende Polizey patrellirt 
Tag und Nacht, vorzuͤglich in den Vorſtaͤdten, auf- 
dem Glacis, im Prater, an den Linien u. ſ. w., um 
allen Unfug zu verhüthen. Die Uniform aller Polis _ 
zey⸗Soldaten ift grau mit grünen Auffchlägen. 
Siader, Lohnkutfchen, Tragfeflel. 
Die Zahl der fo genannten Fideer ift ungefähr 650; 
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fie find auf beſt immten PläsenTund Gaffen in der 
Stadt und in den Borfttdten, vor den Thoren der 
Stadt, und nahe innerhalb der Linienthore ver: 
tHeit, und von 7 Uhr Morgens bid um ı0 Uhr 
Abends in Vereitfchaft, Die meiften derfelsen find gez 
genwärtig ziemlich leicht und niedlich hergeſlellt, und 
manche geben an Schönheit den modiſchen Wagen von 


Privat⸗Leuten nichts nach. Feder Finder muß monath3 


lich 3 Gulden an die Bchörde bezahlen, Sie fahren 
nicht nur in der Stadt und in den Vorftädten, fon: 
dern auch, mehrere Meilen weit auf das Land, 3. B. 
nach Baden, Keuftadt, Preßburg u.f.w. Es ift ihnen 
feine Taxe vorgefchrichen, fondern jedermann, der 


einen nimmt,'muß, bevor er einfteigt, mit dem Fia⸗ 


er um einen beftiimmten Preis übereinfommen, An 


Sonntagen und Fefitagen, bey befonderen Anıdffen 
und fehr übelm Wetter erhöhen fie ihre Forderungen. 
‚scher diefer Wagen hat eine Nummer, ımd alle fiehen 
unter einem eigenen Polizey-Commiſſaͤr, bey dem man 


fie nöthigen Falls Belangen kann; darum ift es aut, 
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wenn man beym Einfteigen die Nummer im Gedaͤcht— 
niß behält. 

Im Fiacker kann man Feine Ceremonien-Beſuche 
machen, dazu muß man, in Ermangelung eines eiges 
nen Wagens, einen Stadtlohnwagen nehmen. | 
Dieſer Wagen find etwa 5005 fie find nicht numerirtz 
werden für anfehnlicher gehalten als die Fiacker, und 
find von allen Formen zu haben, Man muß fie bey 
ven Eigenthämern derfelben beftellen laſſen, und kann 
fie auf einen Zag, auf eine Woche, aud) auf Mona: 
the und ganze Sahre bedingen, Der Preis eines Stadt: 
Iohnwagens mit zwey Pferden ift gegenwärtig für je: 
den Tag 6 Gulden, und für einen ganzen Monath 
150 Gulden, nebft einer befonderen Belolmung für den 
Kutfcher. 

Tragſeſſel find an der Zahl 80. Gie wurden im 
Sahre 1703 in Wien eingeführt, Die Zragfeffelortnung 
verbiethet, Kranke in Kranfenhäufes, auch todte Kör: 
per zu tragen. Die GSefjelträger haben eine rothe Uni: 


form; die Seffel find nummerirt, und fichen Zag und 
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Na cht in verſchiedenen Gegenden der Stadt in Ber 
reitfchaft, von woher man fie in bie Häufer rufen 
laäͤßt. Sie haben cbenfalld Eeine porgefchriebene Taxe, 
und man zahlt gewöhnlich für einen Gang in der 
Stadt 30 bis 40 Kreuzer. Die Seffelträger fiehen auch 
unter der PoligeysDirection. 

wirthshaufer. 

Bien hat nur Ein hötel garni in der Weihburggafs 
fe, genannt zur Keiferinn von Defterreich, und jeder 
Fremder, der ſich nicht ſchon zum voraus eine Woh⸗ 
nung hat beſtellen laſſen, muß in einem Wirthshauſe 
abſteigen. Es gibt hier zweyerley Gattungen derſel⸗ 
ben, ſogenannte Einkehrwirthshaͤuſer und bloß Spei⸗ 
jewirthöhaufer. In den erftern find Wohnzimmer für 
fremde Perfonen zu haben, für deren jedes man, ohne 
Heitzung, als den niedrigſten Preis, täglich 4o Kreuzer 
bezahlt. Auch ſind hier die ſogenannten runden Ta— 
fein oder Wirthstafeln, Ctabled’höte) nicht gez | 
woͤhntich, jondern der Fremde Läßt ſich das Effen entz 


6 
Weder auf ſein Zimmer bringen, oder fpeist in dem 
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gewöhnlichen Gaſtzimmer, wo täglich die vorhandenen 
Speifen, ſowohl Mittags, ald Abends, fammt dem 
Preife derfelben auf eigenen Speifezetteln gefchrieben 
auf dem Tiſche liegen, und wo jedermann für fid) ein- 
zeln fpeist. Die befannteren Einkehrwitchshäufer find 
beym roͤmiſchen Kaifer (ehedem drey Hacken) auf der 
Freyung; beym weißen Ochſen, neben der Kaupts 
manth; beym Schwan; beym Erzherzog Earl; beym 
wilden Maun, alle drey in ber Körnerfiraße ; beym 
goldenen Ochſen; im Matſchakerhof, beyde in der Geis 
lergaſſe; bey der ungarijchen Krone in der Sohannes- 
gaſſe; beym braunen Hirſchen; beym weißen Wolf; 
zur heiligen Dreyfaltigkeit u.ſ. w., alle in der Stadt. 
In den Vorftädten find ebenfalls viele ſolche Wirths⸗ 
haͤuſer. 

Unter den Wirthshaͤuſern, wo man bloß zu Mittag 
und Nachts ſpeiſen, aber nicht wohnen kann, ſind in 
der Stadt das Jaͤgerhorn; ver Schabdenruͤſſel; der 
Fiſchhof; das Lamm; der Walfifch; die Mehlgrube 
u. f. w. Jedermann nimmt in allen diefen Wirths⸗ 
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haͤufern ſein Mittagmahl und Nachtmahl zu jeder ihm 
beliebigen Stunde, ſucht ſich die ihm beliebigen Spei— 
ſen aus, und trinkt eine oder mehrere Gattungen von 
ein oder Bier nach beliebiger Wahl. Ueberhaupt 
aber find alle Wirthöhäufer in Wien iveniger reins 
lich, bequem und zierlich, als die beiferen Gafthöfe 


in den meiften übrigen vornehmſten Städten von 


Deutfchland, 
Traiteurs. 

Bey den Traiteurs fpeist man für einen geſetzten 
Preis, und nur zu Mittag, jedoch nicht zu einer bes 
ſtimmten Stunde, und an einer gemeinſchaftlichen 
Tafel, ſondern zu einer ſelbſt gewaͤhlten Zeit zwiſchen 


ı2 und 3 Uhr, und allein, oder in ſelbſt gewaͤhlter Ge⸗ 


feufhaft. Die bekannteſten Traiteurs find Villars, auf 
der Brandſtadt; Koch, in der Spiegelgaffe ; Hofbauer, 
in der Körnerfiraße sc. Der geringfte Preis für cin 
Mittagseffen, ohne Wein und Brot, ift ı Thaler, man 
Fann aber für 2, 5Gulden bis zu einem Ducaten fpeis 


fest. Nebſt diefen find noch mehrere bürgerliche und ge: 
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meine Traiteurs in der Stadt, wo man für geringe 
Preife, von 20 bis 4o Fr. fpeifen kann. 

| Bierhäufer. Weinteller. 

Obſchon Defterreih ein Weinland ift, fo wird dody 
in Wien eben fo viel oder wohl mehr Bier ald Wein 
getrunken, welches vermuthlidy von dein wohlfeilcren 
Preiſe herkommt, oder auch, weil ſich viele Leute hier 
aufhalten, die aus Bierländern gebürtig, und an die⸗ 
ſes Getraͤnke gewöhnt find. Es find in den Vorſtaͤd— 
ten von Wien feche Bierbrauercyen, auch wirb aus 
einigen benachbarten Orten Bier in die Stadt ge: 
führt, und zum Verkauf desfelben befinden ich in der 
Stadt und in den Vorftädten gegen 600 Bierhäufer. 
In der Stadt find einige ſchoͤn eingerichtet und hal— 
ten gute Betienung, weßwegen fie auch von Fremden 
befucht werden; folche find beym Rothringer, auf dem 
Kohlmarkte; beym Todtenkopf, in der Bognergaffe ; 
bey der Schlange, in der Körnerfiraße u. f. w. Die 
hier gewöhnlichen Gattungen von Bier find dreyer- 
ley, weißes Bier, Maylinder: Bier, beyte aus Gerfte 
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und einem mäßigen Zuſatze von Hopfen gebraut; ends 
Lich das Horner:Bier, welches fehr wenig Hopfen, 
einen Pleinen Zufag von Weinftein hat, fehr dünne, 
und von lichter Farbe ift, und im Sominer eine ans 
genehme Erfrifchung gibt. Der Preis ift von 8 bis 
ı2 Kreuzer die Map. Nebſt Bier bekommt man in 
den Bierhäufern zu Mittag, und befonders Abends 
verfchiedene warme und Kalte Syeifen von ber ge= 
wöhnlidheren Gattung. 

Für die geringfien Volks-CElaſſen find in der Stadt 
auch noch die Weinkeller. Dieß find wirkliche Keller, 
wo man Beinen ein zu einem höheren Preis als fuͤr 
20 Kreuzer die Maß verkaufen, auch den dahin Eom= 
menden Gaͤſten nichts als RR Kaͤſe und Rettig ger 
ben darf. | on 

Kaffehaͤuſer. 

Das erſte öffentliche Kaffehaus im chrif tlichen Euros 
pa wurde in Wien im Jahre 1683 errichtet. Der Un: 
ternehmer ivar ein Pohle, Nahmens Koltſchihzky, 
welcher waͤhrend der damahligen Belagerung der Stadt 


— 
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den Wienern ald Spion diente, und fich nachher vom 
Kaifer Leopold dem Erfien die Gnade ausbath, ein 
hffentliches Kaffehaus Herfielen zu dürfen, Gegenwaͤr⸗ 
tig find in der Stadt und in den Vorſtaͤdten ungefähr 
| 75 Kaffehaͤuſer. Sie ſind vom fruͤhen Morgen bis um 
Mitternacht offen; man bekommt daſelbſt Kaffe, Thee, 
Schocolade, Punſch, Limonade, Mandelmilch, Cheau⸗ 
deau, Liqueurs, in einigen zur Sommerszeit auch 
verſchiedene Arten Gefrornes. In den meiſten ſind 
beſondere Zimmer fuͤr die Liebhaber des Tabakrauchens. 
Auch kann man darin die erlaubten Kartenſpiele, die 
Bretſpiele und beſonders Billard ſpielen. Faſt jedes 
Kaffehaus iſt mit einem, zwey, auch wohl drey und 
vier Billards verſehen, und dieſe find fuͤr die Eigen⸗ 
thuͤmer ein großer Gewinnſt: ein fleißig benutztes 
Billard bringt des Tages gegen zo Gulden ein. Für 
die Liebhaber von Neuigkeiten find die befannteften 
erlaubten deutfchen, franzdfifcyen, italiänifchen und 
‚englifchen Zeitungen vorhanden. 

‚Die Kaffenäufer, weiche am meiften bejucht wer: 
den, find jenes des Kramer, des Marceli (gewöhnlich 
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Taroni) des Milani‘, jenes auf dem neuen Markte, 
auf dem hohen Markte, neben der Hauptmauth, auf 
dem Spitalplatz, auf dem Stephansplatz, unter den 
Tuchlauben, und die Kaffehaͤuſer zu beyden Seiten der 
Leopoldſtaͤdter⸗Bruͤcke. 

Troͤdler. — Licitationen. 

Bey den hiefigen Troͤdiern (in der Wiener:Sprache 
Taͤndlern) beſtehet eine für die Reiſenden ſehr beques 
me Einrihtung; ein Fremder, der ſich nur einige 
Monathe, oder ein Haar Sabre in Wien aufhalten 
aber für diefe Eurze Zeit eine eigenen Möbeln an— 
Tchaffen wit, gibt einem Troͤdler eine Kifte von allem, 
was er in feine Wohnung braucht 5 der Troͤdler vers 
fieht ihn mit Zifchen, Käften, Uhren, Spiegeln, Go: 
phas, Sefjein, Betten, kurz mit allem, was im Haus 
fe nöthig if. Man kommt für einen wöchentlichen 
oder monathlichen Preis überein, in zwey Tagen ijt 
der Fremde eingerichtet, und bey feiner Abreiſe mit 
keinem Hausrathe beläftiget, denn der Troͤdler nimmt 
alles wieder zuruͤck. 


⁊X 
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Will fih aber ein Fremder eigene Möbeln anſchaf⸗ 
ſen, die er bey ſeiner Abreiſe nicht mitnehmen kann, 
ſo hat er den bequemen Ausweg der Berfteiges 
zung, oder fogenannten Licitation. In einem. oder 
ein paar Tagen, ift der ganze Hausrath verfteigert, 
und nad) der bey Kicitationen eingeführten Gewohn: 
Heit auf der Stelle ‚mit barem Gelde bezahlt. Der 
Fan in fehr häufig, daß fchöne Möbeln bey einer Berr 
fteigerung theuerer angebracht werden, ald man fie 
neu gekauft hat. 
Die Heine Poft. 
Sie ift eine für Wien und deffen meitläufige Borz 
ftädte. fehr bequeme Anftalt. Ein Herr von Schotten 
errichtete fie im Jahre 1772, wo fie am ı, März ihren 
Anfang nahm, und ein Eigenthum verfchiedener Pris 
vatleute war, bis fie Kaifer Joſeph der Zweyte im 
. Sabre 1785 übernahm, und mit dem Oberpoftamte vereiz 
nigte. Seit dem hat fie ihre Expedition im Poftamte, 
in der Wollzeile,, im Hof zu ebener Erbe. Die Briefe, 
weiche mit der Poſt aus fremden Orten für Bewohner 
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der Vorftädte und der benachbarten Drte ankommen, 
werden burch die Briefträger und Bothen diefer klei— 
nen Poft geliefert, und eben fo von diefen nach dem 
Hauptpoftamte gebracht; ſolche Bothen find zu Ebers— 
dorf, Gundramsdorf, Himberg, Kloſterneuburg, Mauer, 
Moͤdling, Penzing, Petersdorf, Städtl:Enzersftorf und 
Währing. Diefe Bothen Eommen täglich Vormittags 
beym Kleinen Poftamte an, und gehen Nachmittags 
wieder in ihre Stationen zuräd. Sie beforgt den 
Transport von Briefen, Padeten, Bancozetteln, Obli⸗ 
sationen, Notificationen u. f. w. nicht bloß in der 
Stadt und den Vorftädten; fondern auch nach den auf 
ein paar Meilen um Wien gelegenen Drtfchaften, Wer 
Padete mit Geld, Bancozetteln, Obligationen oder ans 
deren Prätiofen.befchwert, durch die Eleine Poft fen: 
det, muß das Padet offen auf das Amt bringen, wo 
es dann in Gegenwart des Ueberbringers zugefiegelt 
wird. Die Taxe bey der Aufgabe eines Briefe in ber 
Stadt und den BVorftädten if = Kreuzer, auf das Land 
S Kreuzer , Beftelungen von größeren Pareten koſten 
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nach Verhaͤltniß der größeren oder geringeren Ent⸗ 
fernung des Orts und der Schwere des Padets von 
bis 5ı Kreuzer. Für Geld und Geldeswerth wird noch 
eigens von einem Ducaten ı Kreuzer bezahlt, Die Expe— 
dition der Briefe u. f. tw. gefchieht täglich dreymahl: 
um 9 Uhr Vormittags, um ı2 Uhr, und um 4 Uhr 
Jachmittags. In den Vorfiädten Fann man in. den 
meiften Tabak: Buden und LotteriesCollecturen die 
Briefe für diefe Poſt aufgeben. 


Bader. 


» Man bereitet fie von Donauwaſſer, zu welchem eine 
mehr oder minder große Quantität gewärmtes Waſſer 
aus eben dieſem Fluſſe gemifcht wird, fo wie es ber 
Badende verlangt. Das befuchtefie diefer Bäder ift das 
fo genannte Kaiferbad außer dem neuen Thor, weil 
die Bedienung daſelbſt ſchnell und reinlich iſt. Jeder 
Badende if in einem eigenen gemanerten Kammer⸗ 
hen, und hat eine Badewanne. Das Bad koſtet ge⸗ 
genwärtig 24 bi836 Kreuzer. Ein Bad in einem ordentz 


j lichen Zimmer, oder im Winter mit geheigtem Zimmer 
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foftet ı Gulden und verhättnißmäßig auch mehr, Man 
Bann fich hier auch Schwefelbaͤder und Spritzbaͤder zur | 
bereiten Taffen. Am gefündeiten ift ed, wenn man in 
einem gewöhnlichen Donaubade drey Viertelſtunden 
bleibt, denn ein laͤngerer Aufenthalt darin ſchwaͤcht 
den Körper. | 

Außer dem Kaiferbade find noch ähnfiche Bäder, als 
das Bründelbad; am Arthanifchen Grund; zu Erbberg ; 
in der Jaͤgerzeil; auf der Landſtraße; in ber Leopoldftadt, 
und unter den Weißgerbern. Der Preis iſt allenthalben 
faft der naͤhmliche. | 

Doctor Ferro hat ſchon im Jahre 1781 ganz Falte 
Donaubäder eingerichtet, welche aber jest an andere 
Eigenthümer gekommen find. Diefe Bäder find hinter 
dem Augarten ; die Badzellen, mit den nothiwendigen 
Seräthfchaften verfeben, ruhen auf großen Kaͤhnen, 
die an Ankern befeſtiget find. Man Bann in diefen Bel: 
fen figen oder ftehen, und die Einrichtung ift fo ger 
troffen, daß das Waſſer aus einem Bade nicht nach 
dem andern fließen, auch Feine Unreinigkeiterf dahin 
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“ führen kann. Der Preis eines ſolchen Babes iſt ein 
Gulden. 

Da inveffen auch der geringfte Preis eined Bades 
für das gemeine Volk zu hoch ift, und die Polizey 
das Baden in der offenen Donau theils wegen Unſitt⸗ 
lichkeit, theils wegen vorgefallenen Ungluͤcks faͤllen 
ſtrenge verbothen Hat, fo hat Geine Majeſlaͤt der Kai⸗ 
ſer, um das Volk von der wohlthaͤtigen Reinigung 
durch Baͤder nicht auszuſchließen, hinter dem Augar⸗ 
ten, vor einigen Jahren zum erſten Mahle zwey 
große Badehaͤuſer anlegen laſſen, eines naͤhmlich fuͤr 
das männliche, und eines für das weibliche Geſchlecht. 
In diefen Bann nun das gemeine Volk den ganzen 
Sommer über unentgeldlich den Körper durch baden | 
zeinigen und ftärken. | . 

Die neue Weafferleitung 3u Mariahuͤlf. 

Einige der höher gelegenen Vorſtaͤdte von Wien, 
nahmentlich Mariahuͤlf, Neubauf Schottenfeld, 
Spitalberg, Joſephſiadt u. ſ. w. litten von jeher eis 
nen einpfindlichen Mangel an Waſſer; dieſer Mangel 
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wurde um fo läftiger, ba die Bevoͤlkerung diefer Vorſtaͤd⸗ 
te mehr und mehr anwuchs, und befonders bey einem 
trodenen Sommer, wo bie Einwohner das Waller 
theuer Eaufen, und oft ganze Tage lang warten muß: 
ten, che fie das noͤthige ſelbſt zum Trinken und zum 
Kochen erhalten konnten. Die verſtorbene Erzher: 
zoginn Chriſtina faßte zuerſt den großmuͤthigen 
Gedanken, für dieſe Vorſlaͤdte eine Waſſerleitung an⸗ 
zulegen, und machte in ihrem Teſtamente ein Legat 
zu dieſem Endzweck, und der Herzog Albert von 
Sachſen-Teſchen, ihr Gemahl, führte das Werk 
mit der ihm eigenen unbegraͤnzten Freygebigkeit aus. — 
Das Wafler kommt ans mehreren reichlicdhen Berg: 
quellen hinter Hütteldorf, ungefähr ziwey Stunden 
von Wien; bis nahe an Hüitteldorf wird es in einem 
gemauerten Canal, von 5 ı/2 Fuß Tiefe und 2 Fuß 
Breite, in eine große Brunnftiube geführt, die 5 Fuß 
fang, 54 breit, und burchaus von Stein erbauef ift. 
Bon diefer Brunnfiube wird es durch mehr als 16000 
eiferne, doppelt neben einander Tiegende Röhren bis 
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in die Vorſtädte geführt, und dort fo vertheilt, daß 
MariasHilf, Gumpendorf, Plagl, Neubau, Schot⸗ 
tenfeld, Maria⸗Troſt, Kothgaffe, Joſephſtadt, die Ins 
genieur⸗Akademie zu MariasHilf und die Reiter-Cas 
ferne in der Joſephſtadt, jedes ein Baſſin mit gutem 
trinfharen Waller befigen. = Die zwey Hauptquellen 
liegen höher als der Stephansthurm, und die ganze 
Maffe der vereinigten Quellen gibt einen Maffergang 
von 48 Duadratzoll. Das Werk wurde 1805 angefans 
gen und 1805 vollendet, und Foftet Über 400000 Gulden. 

XI. 
Anſtalten der Wohlthaͤtigkeit. 
Das Armen⸗Inſtitut. 

Es wurde von Kaiſer Joſeph dem Zweyten im' Jah⸗ 
re 1765 errichtet, und die Verfaſſung und oberſie Reis 
tung dapon übernahm der Graf Buquoi. Gegen— 
wärtig fieht e8 unter der Direction der Niederödfterreis 
chifchen Regierung. Alle wahrhaft Arınen haben darauf 
Anfpruch, und werden nach ihrer gänzlichen oder mehr 
oder minderen Huͤlfsbeduͤrftigkeit in vier Claſſen 
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detheilt, wovon die erſte täglich Kreuzer, die zweyte 
6, die dritte 4, und die vierte 2 erhält. Der Pfarrer 
jedes Bezirks und ein Armen-Vater aus dem Bürs 
gerftande beurtheilen und claffiftciren die Armen. Eben 
diefe geben auch die Zeugniffe und Anweifungen zur 
unentgeldlichen Aufnahme armer Perfonen in das 
Krankenhaus, Sicchenhaus u. f. w. Mtonathlich er> 
feheint in der Wiener-Zeitung ein ordentlicher Aus- 
weis über die beym Inſtitute eingegangenen Gelder 
und deren Berwendung, und am Ende des Jahres 
- eine allgemeine Berechnung, Bey jeder Pfarrkirche ift 
vor der Thuͤre eine Büchfe, mit der Aufſchrift: „Für 
das Armen-Jnſtitut,“ worein Qutthäter ihre Ge: 
fchenfe legen koͤnnen; alle Monathe geht auch ein 
Kirchendiener in den Häufern feiner Pfarre herum, 
nnd ſammelt das frepwillige Almofen. Nebſt diefen 
gewöhnlichen Zufluͤſſen erhaͤlt das Inſtitut manchmahl 
beſondere Geſchenke, Vermaͤchtniſſe u. ſ. w. Laut dem 
letzten ſummariſchen Ausweis hat das Inſtitut vom 
2. November 1798 bis letzten October 1799 au gewoͤhn⸗ 
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lichen und bejünderen Almoſen und Beyträgen einges 
nommen 129035 Gulden, wozu noch ein Reſt von eini⸗ 
gen tauſend Gulden vom vorigen Jahre kommt. Wuss 
gegeben hat es an ordentlichen und außerordentlichen 
Almoſen an ungefähr 5650 Perſonen das ganze Jahr 
hindurch 146657 Gulden. Bom 1. November 1799 bis 
letztem Dctober 1800 hat es empfangen 130537 Gulden; 
ausgetheilt hat ed an 7571 Bedürftige 152255 Gulden, 
Bom ı. November 1800 bis 313. October 1802 hat es 
empfangen 160586 Gulden; ausgetheilt hat es an 5774 
Arme 159994 Gulden, Vom 1. November 1801 bis 
31. Dctober 1802 Hat edempfangen 147022 Gulden; auds 
getheilt Hat c8 an 6009 Arme 164600 Gulden, Um je: 
den zufälligen Ueberfchuß der Ausgabe zu beftreiten, 
befist das Inſtitut gegenwärtig ein fruchtbringendes 
Stamm:Eapital von 686297 Gulden. Es hat feit feiner 
Errichtung bis zu. Ende des Jahres 1802 eingenommen 
2878100 Gulden 7 Kreuzer; und ausgegeben (ohne dag 
eben erwähnte Stamm s Capital Anzugreifen) 2941632 
Gulden 51 Kreuzer. — Im Fahre 1807 betrug die Ein: 
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nahme 119050 Gulden; die Ausgaben 129545 Gulden, 
Das Stammvermdgen betrug noch 295055 Gulden. — 
Da ſich in den Ieteren Fahren die Bepträge zum. Ar⸗ 
men “Inflitute vermindert, die Zahl der Armen und 
ihre Bedärfniffe hingegen merklich vermehrt hatten, 
fo wurde im Jahre 1806 durch ein Öffentliches Ediet 
verordnet, von allen Verlaffenfchaften, weldye 100 Gul⸗ 
den überfteigen, ein halbes Procent, und bey der Bhr- 
fensGenfarie von jedem 1000 Gulden, zum Beften des 
Armenfondes 15 Rreuzer zu erheben. 

Die bbofcommiſſion in Wohlthärigreits:Angelegen- 

— heiten, 

Da bey der feit einigen Fahren fo body geftiegenen 
Iheurung und dem daraus folgenden Mangel an hin- 
veichenden Subfiftenzquellen, fo manche Familien, die 
nicht eigentliche Arme, und folglich auch nicht zu ben 
Beyträgen des Armen-Fnftitutes geeignet find, an den 
Rand des Verderbens Famen, fo errichtete der Hof 
im Jahre 1804 eine neue Wohlthaͤtigkeits-Anſtalt, uns 
ger der oben angeführten Benennung. Diefe Anſtalt 
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beſtimmt, Familien von geringeren Beamten, von Buͤr⸗ 
gern, von anderen verſchaͤmten Duͤrftigen, die in eine 
pldliche dringende Noth gerathen, entweder durch eine 
etwas ergiebige Summe; von: ao bis So Gulden. auf ein⸗ 
mal, oder durch fortgeſetzte Beytraͤge zu unterſtuͤtzen. 
Dieſe Beptraͤge werden gegeben bey Krankheiten, Wo⸗ 
chenbetten, zur Bezahlung auf Hausmiethe, Anfchafs 
fung von Brennholz 2c. 2c. — Die Zufluͤſſe diefer Anz 
ſtalt beftehen: in. eigenen: vom Staate angewiefenen 
Geldern, in Benträgen von ber Kaiferlichen Familie 
und anderen Wohlthätern; in jährlichen Einnahmen 
von den Theatern, von Redouten, mufifalifchen Afa- 
demien 20. — Der Präfident davon iſt der Fuͤrſt von 
Schwarzenberg. | 

Das Leihhaus oder Verfaamt. 

Es wurde im Jahre 1707 errichtet, und befindet fich 
feit dem Jahre 1787 in der Dorotheergafle, in dem 
aufgehobenen Dorotheer:Klofter. Seine Beftimmung 
ift auf Pfänder zu leihen. Es leiht nicht auf unbe⸗ 
wegliche Guͤter, auch nicht auf bewegliche Guͤter, die 
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dem Berbrechen oder Verderben ausgeſetzt find, oder 
deren Aufbewahrung fehr fihwer ift, als da find: 
Betten, Spiegel, Käften, Bilder, Bücher u. ſ. w. Die 
gewöhnlichften Pfaͤnder find: Edelſteine, Gold, Gil: 
ber, Kleider, auch oͤffentliche Staatspapiere. Die dem 
Amte zu bezahlenden jährlichen Zinſen find io vom Hun⸗ 
dert. Die Pfaͤnder koͤnnen ı Jahr und 6 Wochen lies 
gen bleiben; nach dieſem Termin werden fic Öffentlich 
veriteigert, und der Leberfchuß von dem verkauften 
Pfande mit dem Abzug der Amts⸗Intereſſen und der 
zu 5 Procent angeſchlagenen Verſteigerungskoſten dem 
Eigenthuͤmer des verfallenden Pfandes gegen Zuruͤck⸗ 
gabe des Pfandſcheines, verabfolgt; dieſen Ueberſchuß 
muß jedoch der Eigenthuͤmer binnen 3 Jahren über: 
‚nehmen, fonft fällt derfelbe dem Amte anheim. Jedes 
Pfand wird von dem Schägmeifter des Amtes tarirt, 
und nach dem Werth dad Darlehen regulirt. Das Amt 
ift, mit Ausnahme der Sonn: und Feyertage, ſowohl 
DBormittag al Nachmittag offen. 


\ 
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Tas Sindelhaus, 

In das Findelhaus, welches in der Vorſtadt Aifer- 
gaffe Per. 89 liegt, werden zum Theil Kinder von ganz 
mittellofen Aeltern unen tgeldlich zum TheilKinder gegen 
Bezahlung aufgenommen. Statt der ehemahligen Ta⸗ 
ven von 24, ı2, und 6 Gulden find im Jahre 1808 we⸗ 
gender fo fehr geftiegenen Theurung die Zaren von 40 
und 20 Gulden eingeführt worden, und diefe nur für 
Wien und die Provinz Nieder-Oeſterreich. — 40 Qul: 
den bezahlen die Perfonen, welche gegen Bezahlung 
der erfien Elaffe im Gebährhaufe aufgenommen wors 
den, dann auch die außer dem Gebährhaufe befindli— 
hen Weibsperfonen, die ihr Kind in das Findeihaus 
geben wollen; nur ivenn diefe ihre Armuth durch 
Zeugniffe vom Pfarrer und Armenvater darthun koͤn⸗ 
nen, werden foiche Kinder für ao Gulden angenom: 
men, welche Taxe die betreffende Pfarre zu erlegen 
hat. — Für 20 Gulden werden bie Kinder jener Muͤt⸗ 
ter angenommen, deren Mütter nach ber 2. umd 
3. Elaffe im Gebaͤhrhauſe entbunden worden, endlich die 
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Kinder welche in Säufeen und auf ten Straßen nies 
der gelegt werben, und.wofür in der Stadt der Ma⸗ 
gifteat, in den Vorfiädten die betreffenden Gemeinden 
zu besabfen haben. Alle jene Kinder, welche außer 
Niederdſterreich in das hieſige Findelhaus gebracht 
werden, haben für bie Aufnahme 100 Gulden zu bes 
zahlen, & 
Unentgeldlicy werden hier auch jene Kinder aufge 
nommen, deren Mütter als Ammen in das Findelhaus 
eintreten, und die Kinder, deren Muͤtter nach der vier⸗ 
ten Elaffe im Gebaͤhrhauſe entbunden werden. Sobald: 
ein Kind gebracht wird, wird der Tag und der Tauf⸗ 
nahme deöfelben protokollirt ; der Ueberbringer erhält 
einen Zettel, worauf der Taufnahme des Kindes, die 
Nummer des Protokolls, der Tag der Uebergabe und 
‚die bezahlte Taxe angemerkt iſt; gegen Vorzeigung die⸗ 
ſes Zettels wird das Kind auf Verlaugen wieder zu: 
ruͤck geftellt, 
Das Findelhaus ift eigentlich nur ein Haus ber Auf⸗ 
nahme: bie Kinder bleiben nicht darin, fondern werden 
N | K 
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in kurzer Seit, viele ſtaͤrkere fchon nach einigen Ta— 
gen, alle ohne Ausnahme auf das Rand uns in die 
Borfiädte für einen beſtimmten Preis in die Koft ger 
. geben, und meiftens an der Bruſt genaͤhrt. 

Durch ein Edict vom 31. December 1806 ift jenen 
Heltern, welche gratis zwey Findlinge annehmen, wo— 
ben wenigſtens Ein Knabe iſt, und bie in das zwörfte 
Jahr erziehen, die Befreyung eines. ihrer eigenen Soͤh⸗ 

ne vom Goldatendienfte zugeſtanden. Wenn zwey Find: 
| linge Knaben gratis angenommen und bis ing zwoͤlfte 
Jahr erzogen werden iſt einer von dieſen vom Sol⸗ 
datenſtande frey. 
| Das Findelhaus zahlt an Köfgero für ein Saͤugekind 
taͤglich 8Kreuzer, fuͤr ein Kind von ein bis acht Jahren 
täglich 6. Kreuzer, von acht bis zwölf Jahren 4 Kreuzer, 
gibt ie gewoͤhnliche Kindswaͤſche und als Kleidungs⸗ 
beytrag jährlich Gulden; den Landleuten, welche 
Findlinge Holen, 1s Kreuzer Reiſegeld auf eine Mei⸗ 

— Wer ein Saͤugekind uͤber das erſte Lebensjahr er⸗ 
halt, bat 1o Gulden Prämie, und nach dem fünften Le⸗ 
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ensjahre wieder 9 Gulden Praͤmie. 
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Mit dem — ſind noch verbunden: 
a) Ein Saͤugeammen⸗Inſtitut, um den Familien 
geſunde und taugliche Ammen zu verſchaffen. Sobald 
eine Amme verlangt wird, ſucht die Verwaltung bes 
Sindelhanfes in dem Gebährhaufe eine zu diefem Ges. 
ſchaͤfte vollkommen taugliche Perfon aus; dafür bes 
zahlt die Partey 10 Gulden und die Aufnahmstaxe in 
das Findelhaus. Die außer dem Gebährhaufe entbuns 
denen Ammen werden in dem Finbelhaufe Aber ihre 
Geſundheit unterfucht, und dann in das beflimmte 
Haus gebracht. Keine Amme, welche auswärts ent⸗ 
bunden, und nicht jchon im Findelhauſe zum Ammen⸗ 
dienfte verwendet worden, darf ſich ohne ein dort er: 
haltenes Sefundheitdzengniß (weiches aber nicht über 
zwey Tage alt feyn fou) verdingen, | | 
b) Eine allgemeine Schutzpocken⸗Anſtalt. Nebſt dem, 
daß alle Findlinge vaccinirt werden, koͤnnen alle ar⸗ 
men Leute ihre Kinder hierher bringen, um ſie unent⸗ 
geldlich vacciniren zu laſſen. 
Ke 
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Das Waifenhaus. 

Diefes ift gegenivärtig inder Vorſtadt am Gpitalbers 
ge Ne, 217. Der Director ift Here Franz Viertha— 
ler; dann find noch 7Oberbeamte; 6 Lehrer zum Uns 
terricht; ı Oberaufſeherinn über die Maͤdchen, ı Strick⸗ 
und ı Spinnmeiſterinn, und noch egmännliche und 
weibliche Perfönen zur Aufficht und Arbeit im Haufe. — 
In diefem werden die Kinder zu bürgerlichen Gefchäfz 
ten, zu Handwerken und Künften vorbereitet. Man 
forgt für ihre Gefundheit, und gewöhnt fie befonders 
| an Reinlichkeitziund Ordnung. Arbeiten, Uebungen 
und: Spiele, welche ihren Kräften angemeffen, find, 
werden fo viel möglich in freyer Luft vorgenoinmen, 
um ihre Körper zu flärken, brauchbar und gewandt 
zu machen. Nebſt der Religion und Gittenichre ers 
Halten alle, nad) der eingeführten Methode, Unters 
richt im Lefen, Schreiben, Rechnen und allen Übrigen 
Gegenſlaͤnden der niedern Volksſchulen; die Faͤhigeren 
auch Anweifung zur Handzeichnung; beſonders vors 
züglichen Talenten wird auch erlaubt, die lateinischen 
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Schulen oder die Akademie ber bildenden Kuͤnſte zu bes 
ſuchen. Die Mädchen werden nebft den oben angefuͤhr⸗ 
ten Gegenftänden des Normal:Unterrichtes, im Spitts 
nen, Stricken, Naͤhen, Märkten und andern mweibs 
lichen und häuslichen Arbeiten unterwiefen. Die Koft 
der Kinder befieht in drey nahrhaften Speifen des Mit: 
tags, und in einer des Abends. Morgens und Nach—⸗ 
mittags in den Erhohlungsfiunden erhält jedes Kind 
eine feinem Alter angemeffene Brot:Portion, Jedes 
hat fein abgefondertes Bett; auch haben | fie eine Yb: 
wechfelung an Kleidungsftäden für Sommer und Wins: 
ter , für Arbeitötage und Feſttage. Die Kleidung der 
Knaben iſt von grauem Tuche mit rothen Aufſchlaͤgen: 
die Kleidung ter Mädchen roth, mit weißen Vortuͤ⸗— 
chern. Gegen halbjährige Vorauszahlung des für Koft, 
Kleidung, Unterricht u. ſ. w. ausgemeffenen Betrages 
von 82 Gulden jaͤhrlich, werben, auch Kinder, die kei⸗ 
nen Anſpruch auf die Verſorgung des Hauſes Haben, 
aufgenommen, und dem übrigen gleich gehalten. Bey 
ber Wahl bes Standes wird auf Eörperlicdhe und geiftigr 
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Beſchaffenheit und Anlagen, auf die Neigungen der 
Stiftlinge, und ſo viel moͤglich, auch auf die Wuͤn⸗ 
ſche und Abſichten ihrer Aeltern, Verwandten oder 
Wohlthaͤter, Ruͤckſicht genommen. 

Mit Ende des Jahres 180oꝛ blieben in der Verpfle⸗ 
gung des Waiſenhauſes 1438 Kinder; vom 1. San. bis 
Ende December 1802 Famen neu in das Haus 266 Kin⸗ 
der, folglich wurden während diefe3 Jahres ver: 
pflegt 1704 Kinder, und davon im Waifenhaufe ſelbſt 
486, außer demfelben 1247. Aus dem Haufe find ent: 
Yaffen worden 247. Bu Ende des Jahrs 1805 blieben da: 
ſelbſt 1418 Waifen; während dem Jahre 1806 wurden 
darin aufgenommen 2275 geftorben find 13; entlaffen 
wurden 217, die al8 Künftler, Handwerker oder Dienfts 
leute ihr eigenes Fortkommen haben, oder von ihren 
Heltern oder Verwandten find übernommen worden. — 
Mit Anfange des Jahrs 1807 waren 1415 Waifen tm 
Haufe. 

Seit Kurzem hat man in diefem Haufe zivey neue 
gute Anftalten eingeführt: die eine ift die Einrichtung, 
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daß die Kinder für benachbarte Fabriken, befons 
ders für die Ebreichsdorfer, arbeiten, folglich dem 
Haufe einigen Bortheil verfchafien, und ſich ſelbſt in 
einer beſtimmten Arbeit uͤben. Die zweyte iſt ein 
Straf⸗Inſtitut: es tritt naͤhmlich leider manchmahl 
der Fall ein, daß Kinder wegen groben Verbrechen, 
„die fie entweder ſelbſt ſchon begangen haben, oder 
worein fie durch Tafterhafte Menſchen verwidelt wor: 
| den, ver Juſtiz in die Hände fallen; da man fie ihres 
geringeren Alters wegen nicht criminaliſch bebanteln 
kann, umd ed von der andern Geite fihadlich wäre, 
fie ohne Zächtigung und Belferung wieder frey zu 
fallen, ſo kommen fie in das Waifenhaus, wo fie jez 
dos) von den Übrigen Kindern abgefondert, unter Ars 
beit und belehrendem Unterrichte fo lange verbleiben, 
bis man mit Grunde yon ihnen eine ernftliche Beſſe⸗ 
rung hoffen darf. | 

| Gebaͤhrhaus. 
Hauptſaͤchlich, um allem Kindermord vorzubeugen, 
iſt dieſes Haus von Kaiſer Joſeph dem Zweyten im 
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Fahre 1784 nad) feiner gegenwärtigen Berfaffung herz. 
geſtellt worden. Es liegt in der Aıfergaffe, und die Ein 
gänge dazu find in dem Gaͤßchen zwifchen dem allgemeis 
nen Krankenhaufe und der Eaferne, ein anderer durch 
das Krankenhaus, und ein dritter in der Gaſſe hin⸗ 
ter der Eaferne, wo man bis an das Thor fahren kann. 
Das Haus ift beftändig gefchloffen, wird aber auf eis 
nen Zug an ber Thorglocke zu allen Stunden des Ta: 
ges und der Nacht gedffnet. Keine Perfon, die indie: 
fem Haufe Hülfe fucht, wird um ihren Nahmen oder 
Stand gefragt; doch hat jede beym Eintritt ihren ech= 
ten Zaufs und Familiennahinen in einem verfiegel: 
ten Zettel gefchrieben mitzubringen; auf diefem Betz: 
tel wird vom Geburtshelfer von außen die Nummer 
des Zimmers und ded Betted, welches fie erhält, ges 
fchrieben ; den Zettel behält fie felbft in Verwahrung, 
und nimmt ihn beym Austritte aus dem Haufe wies 
der mit ſich fort; die Beftimmung diefes Zettels ift 
bloß, wenn fie etiva im Haufe fiürbe, daß man ihrer 
Samilie iheen Tod melden Fonnte, Jede Perfon kann 


’ 155 
ivenn fie wi, verlarvt ober verichleyert in dieſes Haus 
eintreten, und ſich eben fo unbekannt dort aufhalten; 
es fiehet ihr frey, gleich nach der Geburt fi) zu ent— 
fernen, oder noch einige Zeit zu bleiben; auch Eann fie 
ihr neu gebornes Kind entweder dem Haufe Überlafs 
fen, oder e8 mit fich fort nehmen. Das Haus hat drey 
Abtheilungen und Elaffen die erſte enthält zwölf ein⸗ 
zeine, die zweyte 6, die dritte SBimmer. In der er— 
ſten Elaffe hat vie Schwangere ihr eigenes Zimmer, 
und wenn fie Feinem ganzen Tag dafelbft bleibt, be: 
zahlt fie für allen dort erhaltenen Beyſtand 6 Gulden. 
Jede Perfon aber, die Iänger bleibt , zahlt für jeven 
Tag ı Öulden 30Kreuzer; dafür erhält fie Koft, Woh⸗ 
nung, Arzeney, Wartung umd die Taufe ded Kindes; 
will fie dasſelbe dem Findelhaufe überlaffen, fo erlegt fie 
40 Gulden. Außer dein Geburtshelfer, der Hebamme 
und Wärterinn wird niemand in das Zimmer gelaffen. 

In der zweyten Claſſe ſind zwar in einem Zimmer 
mehrere Betten, doch iſt eine ſolche Abtheilung, daß 
die Schwangeren und die Entbundenen von einander 
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abgeſondert ſind. Eine Perſon, die nicht einen ganzen 
Tag da bleibt, bezahit für allen Beyſtand 4 Gulden 
5o Krenzer; bleibt fie Länger, jo bezahlt fie täglich ei⸗ 
nen halben Gulden; Auch hier iſt außer den noͤthigen 
Derfonen niemanden der Eintritt erlaubt: Wenn bie 
in diefer Elaffe entbundene Perfon ihr Kind in das Fin: 
delhaus geben will, fo erlegt fie dafiir 2o Gulden. 
In der dritten Elaffe bezahlt jede Perfon täglich 
19 Kreuzer, Doch werden Hier auch Perfonen ganz un: 
entgeldlich aufgenommen, wenn fie vom Pfarrer und 
Urmenvater ihres Bezirks cin Zeugniß ihrer gänzlis 
chen Armuth beybringen. Ein ſolche Perfon muß für 
die hier erhaltene Huͤlfe zum Beften des Hauses unent: 
gefdlich arbeiten, auch nac) der Entbindung, wenn 
fie tauglich if, im Findelhauſe als Amme dienen. 
Bey der Entbindung diefer Perfonen werden angehende 
Chirurgen, Geburtshelfer und Hebammen zugelaffen: 
Im erfien Jahre nad) der Eröffnung diefes Haufes, 
vom 16, Auguſt 1784 bis zum 16, Auguſt 1785, jind davz 
in ‚748 Kinder zur Welt gekommen; im Jahre 1786 
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waren 1133, i. J. 1787 waren 1417, 1.9, 1788 waren 
1476, i. 5. 1799 waren 2113, i. J. 1801 waren 2072 
i. 5. 1804 waren 1951, i. J. 1805 waren 1795 finder ”). 
Taunbftummen:Znftitut. 

Kaifer Sofeph ter Zweyte hat im Jahre 1784 diefes 
Inſtitut fo hergeſtellt, wie es im Wefentlichen noch 
jest beftebet, um die unglücklichen Taubſtummen zu 
brauchbaren Mitgliedern der Sefelfchaft zu machen. 
Er befuchte im Jahre 1778 das Taubſtummen⸗-Inſtitut 
von Paris, und beſchaͤftigte ſich Bald darauf mit Erridy: 
tung eines ähnlichen in Wien. Das Inſtitut ift ger 
genwärtig in der Vorfladt Wieden Nr. ıor., und 
Hat die Yuffchrift: Surdorum Mutorumque Institutioni 


et victui Josephus II, Ang. 1784. Es werten ſowohl 
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*) SHierbey ift jedoch zu bemerken, dag nicht bloß aus 
Wien, fondern aus ganz Defterreich, aus Böhmen und 
Mähren, ia fogar aus Bayern, Franken und Schwaben, 
Mädchen in dieſes Gebährhaus Eommen, und dort ent= 
bunden werden. 
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arme Knaben als Mischen unentgeldlich aufgenommen, 
und ihre Zahl wurde einftweilen auf So beſtimmt. 
Die Zöglinge find einfach, und alle gleichförmig gekleiz 
det; fie haben zu Mittag drey Speifen, und Abends 
zwey, auch Srühftük und Veſperbrot. Sie werden in 
der deutichen Sprache, im Schreiben und Rechnen 
"unterrichtet. Außer dem Unterricht werden vie größe: 
“ren Knaben bey der im Snftitnte errichteten Band: 
weberey verwendet; die Eleineren befchäftigen ſich 
mit Slachsipinnen. Die Mädchen erhalten nebſt dem 
oben angezeigten Unterrichte noch Anweiſung in den 
gewöhnlichen weiblichen Hanvarbeiten. Feder Privats 
mann, der eigenes Bermögen hat, umd ein taub: 
ſtummes Kind in dieſes Inftitut geben will, bezahlt 
für Unterricht und Unterhaltung daſelbſt jährlich 
100 Gulden, Der gegenwärtige Director des Juſti⸗ 
tuts iſt Herr Joſeph May, der ſich ſchon ſeit vielen 
Jahren große Verdienſie um dieſes Haus erworben 
hat. Alle Samſtage ſteht jedermann der Beſuch dieſes 
Hauſes offen. 
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Bürgerfpital. 

Das große Gebäude in der Stadt, genannt das Bürs 
gerfpital, war chedem ein wirkliches Hofpital, 
worin arme alte, gebrechliche und huͤlfloſe Männer 
und Weiber aus dem Buͤrgerſtande verpflegt wurden 
unter Kaiſer Joſeph dem Zweyten wurde das fo ge: 
nannte Bürgerfpiral in feiner jegigen Geftalt, herge: 
ſiellt; die ehemahls darin gewefenen Pfründlinge be: 
Eamen ihr Stiftungsgeld auf die Hand, und Fonnten 
damit Ichen, wie und wo fie wollten, Da aber bey der 
feit einigen Sahren ſtets uͤberhand genommenen Theu— 
rung aller Lebensbeduͤrfniſſe jenes kleine Stiftungs— 
geld bey weitem nicht mehr zureicht, einem unbehuͤlf⸗ 
lichen Menſchen ſeine Exiſtenz zu gewähren: fo hat 
Kaifer Franz der Zweyte im Jahre ı8dor einen Theil 
des großen Gebäudes zu St. Marr, Ver. 441 (wo ehes 
dein das Parhamerifche Waifenhaus war) hergegeben, 
und zur Unterbringung der bürgerlichen Spital⸗Pfrund⸗ | 
Iinge beyderley Geſchlechts einrichten Iaffen, welche 
nun daſelbſt wieder theils durch den Ertrag der 
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alten Stiftungsgelder,, theils durch die milden Beys 

träge einer wohlthätigen Gefellfchaft, gemeinfchafts 

Lich gepflegt und erhalten werden. Die Aufficht über 

diefes nen Hergefiellte Bürgerfpital Hat der Stadtmar 

giſtrat. | | | 
Penſions⸗Inſtitute. 

Die abgelebten oder ſonſt zum Dienſte untauglich 
gewordenen Staatsbeamten und Hausbeamten des Ho⸗ 
fes, wie auch ihre Witwen, werden nach einem von 
Kaiſer Joſeph dem Zweyten eingefuͤhrten Normale 
penſionirt. | 

Außer diefen haben mehrere Elaffen von Einwoh⸗ 
nern in Wien, mit Genehmigung der Regierung, 
Privat⸗Penſions⸗Inſtitute errichtet, wovon die vor⸗ 
züglichften folgende find: Be 

Penſions⸗Anſtalt der Mitglieder der juridiſchen Fa⸗ 
cultaͤt. Wer beytreten will, erlegt nach erhaltener 
Doctorwuͤrde 200 Gulden mit Einmahl, und bezahlt 
einen jährlichen Beytrag von, 20 Gulden, — Penſions⸗ 
Anftalt für die Witwen der hiefigen Aerzte; Einlage 
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450 Gulden, jährlicher Beytrag co Gulden. — Witwen: 
Societaͤt der bürgerlichen Chirurgen; Einlage 224 Gul⸗ 
den, jährlicher Beytrag 10 Gulden, — Penfiond-Anftalt 
der Tonkuͤnſtler-Geſellſchaft; Einlage 160 Gulden, jahr: 
ticher Beytras ie Gulden. — Denfions-Anftalt der bil: 
denden Kuͤnſiler, ſowohl für ſich ſelbſt, in ven Jah— 
ren, wo die Sinne fuͤr die Kunſt ſchon ſtumpf ge⸗ 
worden find, als für ihre Witwen und Waiſen; Ein 
lage von 100 bis 4oo Gulden, jährlicher Beytrag von 
8 bi8 52 Gulden. — Penfiond-Infitnt der bürgerlichen 
Kaufleute; Einlage 400 Gulden, jährlicher Beytrag 
20 Gulden. — Penſions⸗Inſtitut der Haus-Officiere; 
Einlage 100 ulten, jährlicher Beytrag 2o Gulden. — 
Hülfs:Confraternität3:&affe für Handelsdiener; Ein: 
lage bis zum vierzigften Jahre, 6 Gulden, jährlicher 
Beytrag 2 Gulden; vom ein und vierzigften Fahre, 
Einlage 10 Gulden, jährlicher Beytrag 5 Gulden, Pen⸗ 
fon monathlich 10 Gulden; gegen Entrichtung von 
50 Gulden erhalten auch bie Witwen und Waiſen bie 
naͤhmliche Penfion, — Penſions-Inſtitut für die 
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Witwen der Lehrer der Zrivlal:Schulen in den Vorſtaͤd⸗ 


: ten; Einlage 10 Gulden, jährlicher Beytrag 6 Gul⸗ 


det. — Die Verbrüderung zur Wohlthätigkeit, ein 
Inſtitut der Livree-Bedienten; Einlage monathlid) 
10 Kreuzer; ein dienftlofer Bedienter erhält monath: 
lich 4 Sulden, die Witwe 3 Gulden. | 

Bey einigen diefer Inſtitute werden die Penftonen 
ftetö in gleicher Summe vertheilt; bey andern wird 
die Penfion alljaͤhriich, nad) der größern oder klei— 
nern Anzahl der venfionirten Mitglieder oder Witwen 
regulirt. | 
Rettungsanftalt für verunglüdte Todtfcheinende für 


die Refidenzftadt Wien und den Bezirk inner 
den Linien. 


Dieſe Anfialt wurde im Jahre 1805 errichtet, und 
ift zur Rettung von Menfchen beftimmt, welche ers 
trunken, evflit, evhängt, erfroren, oder durch ans 
dere Ähnliche Ungluͤcksfaͤlle getödtet fcheinen. Um bie 
Kenutniffe zur Rettung ſolcher Menſchen gehörig zu 
verbreiten, mäffen von nun an die Profefloren der 


. abı 
Arzeney and Wundarzeney alljaͤhrlich beſondere Vor⸗ 
leſungen halten, und duͤrfen bey den Pruͤfungen kei⸗ 
nen Arzt oder Wundarzt approbiren, welcher nicht 
hierin eine vollkommene Kenntniß hat. Eben ſo ha⸗ 
ben die Wundaͤrzte den beſondern Auftrag erhalten, 
ihre Geſellen und Lehrlinge in dem Rettungsgeſchaͤft 
zu unterrichten und oͤfter zu uͤben; auch erhaͤlt jede 
wundaͤrztliche Officin eine Rettungstafel, worin kur⸗ 
ze Anweiſungen über dieſen Segenſtand enthalten find. 
Da die Ertrunkenen gewoͤhnlich durch Schiffer und 
Fiſcher aus dem Waſſer gezogen werden, ſo werden 
auch dieſe angewieſen, ſich in dem Rettungsgeſchaͤft 
der Ertrunkenen beſonders unterrichten zu laſſen und 
zu uͤben, koͤnnen auch nicht eher daß Meifterrecht ers 
langen, als bis fie ſich Über diefe Fähigkeit ausgewie⸗ 
fen Haben, — Da der wichtigfte Umftand zur Rettung 
die ſchnelle Herbeyſchaffung jener Rettungswerkzeuge 
und Arzeneyen iſt, welche die Wiederbelebung der 
Verungluͤckten bewirken koͤnnen: ſo ſind zu dieſem 
Vehufe an mehreren Orten eigens verfertigte Noth⸗ 
| 8 
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kaͤſten vorhanden, die von jedermann. überall Teicht 
hingetragen werden koͤnnen, und worin alle Rettungss 
werkzeuge und Arzeneyen, nebft einem Unterricht zu 
deren Gebrauch, vorhanden ſind. Solcher Notheaͤſten | 
find in der Stadt :.ı bey der Polizey-Oberdirection 
| und 7 andere in Officinen von Wundaͤrzten; in den 
Vorſtaͤdten, auf jedem Grunde bey dem Richter und 
in der Wohnung eines jeden Polizey⸗Darectors; dann 
an den, beyden Ufern der Donau an 10 verſchiedenen 
Plaͤtzen. Außer dem find noch befondere Tragkörse an: 
gefchafft, um die Verungluͤckten an einen zum Rer⸗ 
tunssverſuch beſtimmten oder bequemen Platz zu tra⸗ 
gen. Bey den Verſuchen zur Wiederbelebung haben 
vorzüglich alle naͤchſten Polizey⸗Beamte, Aerzte und 
Wundaͤrzte Hand anzulegen. | 

Sur die wirkliche Wiederbelebung eines Todtfihei: 
nenden wird dem Retter eine Belohnung von 5 Gut: 
den abgereicht; fein Nahme und feine That wird mit 
Ehren durch die Zeitung bekannt gemacht, und mit 
einem Belobungsdecrete von der Landesſtelle ausge⸗ 
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zeichnet. Ferner werden diejenigen, welche die erften 
und die thaͤtigſten bey einer ſolchen Rettung geweſen 
find, verhättnißmäßig belohnt, und den Beſitzern fer 
ner Wohnungen, welche fie zur Unterbringung der 
Verungluͤckten im Nothfalle hergegeben haben, Wied 
auf ihr Verlangen eine billige Entfchädigung bezapır, — 
Die Auslagen zu diefer Anftalt werden von der nies 
derdfterreichifchen Landesregierung beftritten, Diefe 
wurde durch die Gnade des Kaifers, welcher einen eis 
genen Beytrag aus dem Cameral⸗Aerario hierzu bewil⸗ 
ligte, und durch die Gabe von 2000 Gulden, welche 
ein Maͤhriſcher Cavalier zu dieſem Endzweck ſchenk⸗ 
te, in den Stand geſetzt, das Inſtitut zu gründen; 
um es ſtets vollkommener zu machen, werden alle 
Menſchenfreunde eingeladen, es mit Beytraͤgen zu 
unterſtuͤtzen, zu welchem Endzweck bey ter Stadt⸗ 
hauptmannſchaft ein eigenes —————— er⸗ 
— iſt. 


Ro 


RU... 
* & pi ta ter. 
- Allgemeines Krankenhaus. 

Es — chedem mehrere Krantenfoitäter in 
verſchiedenen Gegenden von Wien. Kaifer Joſeph der 
gweyte zog alle dieſe Stiftungen zuſammen, und ev: 
richtete dataus im Jahre 1784 das allgemeine Kranken: | 
haus oder Univerfal-Spital. Zu 

Dieſes Gebäude liegt in der Vorſtadt Ailergaſſe. Die 
Aufſchrift uͤber dem Haupteingange iſt: Saluti et So- 
latio Aegrorum Josephus II. Aug, 1784. Es if ein un⸗ 
geheueres Gebäude, daB fieben Höfe in ſich faßt, die 
mit Maulbeerbäumen bepflanzt find. Tür bie Kran: 
gen find ını Zimmer da, wovon 61 dem männlichen - 
and 5o dem weiblichen Gefchlechte gewidmet find; die⸗ 
ſe Zimmer haben alle 26 Fuß in der Länge, und 27 Fuß | 
an der Breites die. Fenſter find 8 Fuß über den Boden 
erhöht ; jedes Bett darin it von dem andern dritthalb 
Fuß entfernt. NWebfi diefen gewöhnlichen Kranken: 
zimmern find noch eigene für die mit der Luſiſeuche 
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Behafteten, und eigene für dic Waflerfcheuen, und wies 
der eigene für die Reconvalesconten. Die Anlage ift 
im Ganzen auf 2000 Betten. Diefed Haus wird theils 
durch die Fntereffen ter ihm angehörigen Bapitalien 
theils durch andere ihm angewieſene Einkuͤnfte unter⸗ 
halten; die Capitalien desſelben beliefen ſich zu Ende 
des Jahres 1801 auf 1063944 fl., und bie ſaͤmmtlichen 
Einkuͤnfte auf 212470 fl. — Während dem Jahre 1802 
wurden 14096 Kranke darin aufgenommen; während 
dem Jahre 1804 wurden aufgenommen 12806, waͤhrend 
dem Jahre 1806 aufgenommen 16473 Kranke. 

Die Aufnahme in diefes Haus geſchieht nach vier 
Ciaſſen. Bi A 

In der erften Claſſe bezahlt man den — 1808 
täglich 2 2 Gulden, dafür erhält der Kranke ein eigenes 
| Zimmer, eigene Wartung; und ein volftändiges gutes 
Bett; doch ınuß er —— und Waͤſche en mits 
bringen. a Eee 

In der zweyten Claffe Bezahlt man täglich ı Gul⸗ 
den, Dafür erhält der Krande alles wie in der crfter 
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Elaſſe, nur kein eigenes Bimmer. In biefen beyden 
Staffen werden alle Kranten aufgenommen, nur mit 
Ausſchluß der Unheilbaren. 

- In die dritte Elaffe gehören bie Derfonen beyderley 
Geſchlechts, welche ſich in Öffentlichen Stiftungen befin: 
den. Bon dem Tage bes Einteittes einer foldyen Per: 
fon in das Krankenhaus, tritt dasfelbe in den Genuß 
der Stiftungseintünfte bis zur Genefung ded Kranken. 

In der vierten Elaffe ift die unentgeldliche Aufnah⸗ 
me. Wer derſelben theilhaftig werden will, muß deß⸗ 
wegen von ſeinem Pfarrer ein Zeugniß ſeiner Armuth 
beybringen. | 

Wer einen kranken Dienfibothen in die ſes Haus ge⸗ 
ben will, der bezahlt fuͤr denſelben täglich 10 Kreuzer. 
Er Faun ihn aber auch nach der erſten oder zweyten 
Claſſe dahin — wenn er die ——— Taxe be⸗ 
zahlen will. | 

Ehedem bezahlte man in der erften Claſſe ı Gulden, 
in der zweyten Claſſe Jo Kreuzer. Mit Anfang des 
. December 1808 ift der Preis diefer beyden Claſſen nach 
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der oben angezeigten Taxe erhöht worden. Da auch 
wegen der großen Thenerung aller Betärfniffe der alte 
Fond des Epitals zur ordentlichen Berwaltung diefer 
Anjialt nicht mehr hinreichend befunden wurde, ſo ift 
feit der oben erwähnten Periode bey allen Erbfchaften 
inner den Linien von Wien eine Abgabe für das all: 
gemeine Krankenhaus eingeführt worten, und zwar 
von 2000 fl. der Erbfchaftömaffe bis auf 10000 fl, in- 
clusive ı fl.; Yon 20000 bis 25000 fl. ı fl. 5o fr, ; von 
g50v0 bis 50000 fl. 2 fl.5 von 50000 bis 76000 fl, ↄ fl. 
50 ir.; von 75000 bis 100000 fl. 3 fl.;5 und wenn die 
Erbſchaft 100000 fl, fiberfteigt, dann müffen überhaupt 
400 fl. aber niemahls mehr zum u diefes Arme: 
hauſes abgegeben werden. 

Jeder Kranke hat cin eigenes Bert, und über dem⸗ 
felben if an der Wand eine Tafel, worauf die Num⸗ 
mer des Zimmers und des Betted, der Nahme des 
Kranken, fein Eintrittstag, die ihm verorineten Arze⸗ 
neyen, die Stunden ihrer Abreichung, die Krankheitsum⸗ 
ſtaͤnde, und die ihm beſtimmten Speiſen angemerkt ſind. 


J 


v 


168 

Autaͤolich Morgens, im Sommer um7, und im Win: 
ter, um 8lihr, werden für die Kranken die Arzeneyen 
verſchrieben. Die Speiſeordnung beſteht aus fuͤnferley 
Portionen, als: a) ſchwache Portion; b) Viertel⸗Por⸗ 
tion: c) Drittel: Portion; d) halbe Portion; und 
€) ganze Portion. Die erfien vier Portionen find für 
| alle Claſſen gleich. 
- Das Haus hat eine eigene gut ———— Apothe⸗ 
ke, eine Materialien-Kammer, ein kaltes und warmes 
Badhaus, und eine Todtenkammer. | 

Die Ober:Direction ded ganzen Hauſes hat dermahz 
len Herr Doctor Medicinae. No rd, Dann find noch 
ſechs Dberärzte, ein Dberwundarzt, und mehrere uns 
tergeordnete Aerzte, Wundaͤrzte und Practicanten da, 
welche im Hauſe ſelbſt wohnen, und den Kranken mit 
ihrer Huͤlfe beyſtehen. 

Im erſten großen Hofe iſt ein eigenes ganz frey fies 
hendes geräumiges Haus für die practifche Lehrſchule 
beſtimmt. Hierin ſind, nebſt der Wohnung des Pro— 
ſeſſors, der Lehrſaal, die Krankenzimmer und die 
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Sections: Zimmer, mit allen nöthigen medicinifchen und 
chirurgiſchen Geraͤthſchaften. In die Krankenzimmer 
dieſes Hauſes bringt man aus dem Krankenhauſe ſtets 
einige Kranke beyderley Geſchlechts, die mit jenen 
Krankheiten behaftet find, woruͤber in der practifchen - 
| Lehrſchule fo eben gelefen wird; ber Profeffor. führt 
dann bie Zuhdrer an bie Betten biefer Kranken, bes 
obachtet mit ihnen die Symptomen, und gibt. foınit 
practifchen Unterricht. Diefe Krankenbeſuche find früh 
von 7 bis g Uhr, von g bis 10 Uhr Vorleſung für die 
Meticiner, von 10 bis ıı Uhr Vorlefung für die Chi⸗ 
rurgen, Bun 
Sowohl das Krankenhaus als bie Lehrſchule kanu 
jeder gebildete Fremde ohne Anſtand zu allen Zeiten 
befuchen, 
F Irrhaus 
Unter der Direction des allgemeinen Krankenhauſes 
ſteht auch das nahe bey demſelben befindliche Irrhaus oder 
der ſogenannte Narrenthurm. Dieſes Gebaͤude iſt ganz 
rund, hat fünf Stockwerke in der Höhe, und in jeder 


170 
derfeiben 28 Zimmer. Die Anffeher wohnen in einem 
kleinen Mittelgebäude,. In dem Hauptgebäude werden 
zur Winteräzeit unten nur zwey Defen geheigt, und die 
Waͤrme durch Röhren’ in alle Bimmer geführt. Herr 
Hofrath Frank Hat im Jahre 1796 Hier die wichtige 
Berbefferung gemadjt, daB um diefes Gebäude ein 
Garten angelegt wurde, im Welchen die Genefenden 
Nude und frifche Luft fchöpfen koͤnnen. | 
Die Aufnahme in diefes Haus geſchieht nach der 
naͤhmlichen Claſſification, wie im allgemeinen 
Krankenhauſe: zu 2 Bulden, ı Gulden, und unent: 
geldlich. Im Jahre 1801 find 525 Perfonen hier aufs 
genommen, und 147 von ihrer Krankheit hergeſiellt 
worden; im J. 1804 wurden aufgenommen 220, ges 
heilt 157; im J. 1806 aufgenommen 216, geheilt 186. | 
Fremde muͤſſen zum Eintritt in diefes Haus einen 
eigenen Erlaubnißfcdein von dem Ober = Director 
haben. | 
! Krankenhaus der barmherzigen Brüder. 
" Das Kiofter und Krankenhaus diefes Ordens if in 
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der Leopoldſiadt. Es befinden fidh darin gegen 60 Ne: 
ligiofen ‚und die Anftalten find auf 114 Kranke; dar: 
unter befinden ſich viele geftiftete Plaͤtze für gewiſſe 
Innungen und Handwerker; die uͤbrigen iverden meiz 
fiens mit arınen reifenden Handwerksburſchen und ders 
gleichen Leuten befegt, Ein fehr ruͤhmlicher Grundfag 
in diefem geiftlichen Haufe if, daß ohne Unterfchied 
Leute von allen Nationen und von allen Religionen 
aufgenommen iverden, wovon der Orden alljährlid ein 
| oͤffentliches Verzeichniß heraus gibt. Nebſt dieſem Kranz 
kenhauſe haben die barmherzigen Bruͤder auch noch ein 
Reconvalescenten-Haus in der Vorſtadt Landſtraße, 
welches von der Kaiſerinn Maria Thereſia im Jah— 
re 1753 geſtiftet wurde, und wohin fie ihre Genefenden 
Bringen, damit im Klofier um fo cher wieder Rauın 
für nen eintretende Kranke werde, 
Im Jahre 1804 wurden in diefem Krankenhaufe auf: 
genommen 2845 Kranke, davon geheilt 2421: im Jab⸗ 
re 1805 aufgenommen 2643, acheilt 2510. 


Bey den barınherzigen Brübern werden auch alle 
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Geiſtliche verforgt, welche das Ungiüd haben, wahn: 
finnig zu werden. | 

Krankenhaus der Elifabethiner:KXonnen, 

Man hat die Elifabethiner- Nonnen nicht aufgehoben, 
weil ihr, Inſtitut für den Nebenmenfchen heilfam ift: 
Das Klofter und’ Krankenhaus dieſer Tonnen ift zu 
Anfang der Borfiadt Landſtraße; ihre Anfalt ift auf 
50 kranke Weibsperfonen, die nicht vermdgend genug 
find, die Heilungsfoften zu befireiten. Es ift ein eige— 
ner Doctor der Medicin für diefes Krankenhand ange: 
fielt, und im übrigen werden bie Patientinnen von 
den Nonnen mit aller Sorgfalt verpfleget. 

Sm Jahre 1804 wurden in diefem Haufe aufgenom: 
men 410 Kranke, geheilt 2855 im Jahre 1806 aufgenoin: 
inen Sı2, geheilt 417. 

Kranken⸗Inſtitut für Weltpriefter. | 

Es wurde im Jahre 1780 errichtet, und befteht feit 

dem Jahre 1784 in der-Ungargaffe, in dem chemahligen 
Gebaͤude der Piariſten, welches ein geraͤumiges, freys 
fiehendes Haus mit einem Stockwerke, einer Hauscapelle 
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und einem großen Garten, in einer gefunden Lage 
| iſt. Dieſes Inſtitut beſteht durch die beſtimmten Bey— 
traͤge der Mitglieder, welche freywillig dabey eintre⸗— 
ten, und Weltprieſler ſowohl aus der Stadt und den 
Vorſtaͤdten, als auch vom Lande aus dem wieneriſchen 
Kirchſprengel ſeyn koͤnnen. Wer vor feinem vierzig— 
ſten Jahre beytritt, bezahlt jaͤhrlich 6 fl.5 vom Au. bis 
50. Jahre jährlich 8 fl.5 vom 61. bis 60, Jahre jaͤhr⸗ 
lich 10 fl.; vom 61. bis 70. Jahre ı2 fl.;5. und nad) 
70 Jahren. .ı6 fl. welches der höchfte jährliche Beytrag 
ift. — Für diefe Beyträge erhalten die Mitglieder im 
Falle einer Erkrankung im Infiitutsgebäude Wohnung, 
Betten, Waͤſchzeug, Nahrung, Wartung, Arzt, Wund⸗ 
arzt und Arzenchen, Jene Mitglieder in Wien feldft, 
welche im Kalle einer Krankheit nicht ndthig haben 
ich in biefed Krankenhaus bringen zu laſſen, oder nicht 
dahin gehen wollen, ‚werden ‚von. dem Jnſtitut im 
ihren eigenen Wohnungen mit Arzt, Wundarzt und Ars 
zeneyen ‚verfi chen. 
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Siechenhaͤuſer. 

Es ſind ihrer zwey in Wien, genannt das Baͤckenhaͤu⸗ 
ſel und der Sounenhof. Die Beſtimmung dieſer Haͤu— 
ſer iſt, allen ekelhaften, allen von der Direction des 
allgemeinen Krankenhauſes fuͤr unheilbar erklaͤrten | 
Kranken, auch den ruhigen Wahnfinnigen eine Wer: 
forgung zu verfchaffen, und fie dem Anblicke des Pubs 
licums zu entziehen. Was von Perfonen diefer Art 
in den beyden Giechenhäuferun der Stadt nicht Play 
hat, das wird in die aufgehobenen Klöfter zu Mauer: 
bach) und Vbs gebracht, wo ebenfalls Verſorgungsan⸗ 
ſialten für ſolche Huͤlfloſe find. 

Das Juden-Spital. 
Es ift in der Roßau, wurde von der Oppenheimer⸗ 
ſchen Familie geſtiftet, und wird noch) fietö ‘von ders 
ſelben großmäthig unterſtuͤtzt. In diefem Spirale vers 
den ſowohl einheimifche Als fremde arme kranke Juden 
aufgenommen und anftändig verpflest. Im Fahre 1804 
wurden dort aufgenommen 208 Kranke, geheilt 85; im 
Sabre 1806 aufgenommen 201 Kranfer, geheilt 86, 


Das Arreftanten: Spital. 

Diefes ift im Zuchthaufe in der Keopoldftadt, und dar 
hin kommen nicht bloß die Delinquenten vom Zuchthaus 
fe, fondern alle krank geivorbenen Arreftanten aus den 
fibrigen Gefängniffen der Stadt, naͤhmlich aus dem 
Polizey⸗Hauſe (doch mit Ausnahme der wegen Schul: 
den Arretirten, für. welche im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe befondere Zimmer eingerichtet find) und von der 
Schranne. E3 iſt ein eigener Medicus ben diefer Ans 
ſtalt angeſtellt. Im Jahre 1804 wurden hier aufge: 
nommen 1636 Kranke, geheilt. 14745 i. 3. 2805 aufge⸗ 
nommen 1348 Kranke, geheilt 1257. 

XIII, 
Religions-Suftand. 

Die römiſch-katholiſche Religion ift bekanntlich in 
ven Öfterreichifchen Staaten, folglich auch in Wien, 
Die herrfchende. a 

Ihr Oberhaupt hier iſt der Erzbiſchof von Wien 
gegenwaͤrtig Graf von Hohenwarth.' Seine jaͤhrli⸗ 
hen Einkuͤnfte betragen ungefähr 54000 Gulden. Das 
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ſaͤmmtliche Doin⸗Capitel von St. Stephan bildet ſein 
Conſiſtorinm, welches in den geiftlichen und Dis ciplinar⸗ 
Angelegenheiten die erſte Inſtanz, und der Landesre⸗ 
gierung ſubordinirt iſt. | ie 
Der öffentliche Gottesdienſt hat unter Kaifer Joſeph 
dem Zweyten beträchtliche Veränderungen erlitten, und 
wird größten Theils noch nach der damahls eingeführ: 
ten Ordnung gehalten. Statt der Iateinifchen Kirchen: 
muſik ift ein deutfcher populärer Kirchengefang ber: 
geſtellt; und nur an hohen Feſttagen dürfen Hochaͤm 
ter mit Bocal und Snftrumental-Mufit abgefungen 
werden. U 
Das Frohnleichnamsfeſt. 

Die einzige hochfeyerliche Proceſſion, welche noch 
alle Fahre gehalten wird, wenn das Wetter es zu: 
laͤßt, iſt die Frohnleichnams-Proceſſion, welche auch 
von Fremden verdient geſehen zu werden. Die buͤr⸗ 
gerlichen Zuͤnfte und dergleichen Gemeinden ziehen 
ſchon ſehr fruͤhe von der St. Stephanskirche aus, 
machen ihren vorgeſchriebenen Gang, und kehren dann 
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wieder dahin zuruͤck; die eigentiiche Proceffion aber 
nimmt erft un g Uhr Morgens ihren Anfang. Gie 
geht von der St. Stephandfirche aus, über den Stock 
im Eifenplag, den Graben, den Hof, den Judenplag, 
die Wipplingerfiraße, den hohen Markt und die Bis 
fchofgaffe wieder nach) der Domkirche gurüd. Die vier 
Evangelien find bey der Säule am Graben, bey der 
Säule auf den Hof, bey der Säule :auf dem hohen 
Markt, und an ber Stephanskirche. Der ganze Weg 
iſt mit Bretern belegt, mit Gras und Blumen über: 
freut, und zu beyden Seiten mit einem Örenadierz 
Bataillon befest. Da die Faiferliche Familie diefe Pros 

cejfion gewöhnlich begleitet, fo "wird fie glänzend; die 
bärgerliche Artillerie macht den Anfang ; nach ihr kom⸗ 
men die Geiftlichen fiämmtlicdher Pfarrkirchen und der 
noch befichenden Klöfter 5 darauf folgt, die ganze Die: 
nerfchaft vom Hofe; die Univerfität; die Domperren 
von St. Stephan; die Eaiferlichen Kammerherren ; die 
geheimen Näthe; die Ritter des St, Stephan⸗Ordens, 
des militaͤriſchen Marien-Thereſien-Ordens und des 
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goldenen Vließes. Das Venerabile wird von dem Erz: 
bifchofe oder einem anteren Bifchofe getragen. Nach 
demfelben folgt der Kaifer und die hohen Perfonen vom 
zegierenden Hauſe; den Schluß machen die Damen vom 
Hofe und von der Stadt. Neben den Perfonen vom 
Hofe marfchirt zu beyden Seiten die Trabanten-Öar- 
de zu Fuß, und. die deutfihe und die ungarifche Nobel⸗ 
Garde folgt hinter denfelben zu Pferde ; eine Grena⸗ 
diersCompagnie mit Eriegerifcher Mufe macht den 
Schuß. Während der ganzen-Proceffion ertönt das 
vollſtimmige Glodengeläute von allen Kirchthuͤrmen 
der Stadt; vor dem Venerabile ift eine fchöne Vocals 
und Inſtrumental-Muſik. Wenn der Kirchendienft zw 
Ende ift, gibt ein auf dem Graben poftirted Grenas 
dier-Batajllion eine dreymahlige Salve, und damit ift 
gegen ıe Uhr die Feyer des Tages beichlofien. 

Diefe Proceffion if am Frohnleichnams-Tage felbft 
für pie ganze Stadt; an dem darauf folgenden Sonn⸗ 
tage feyern bie Pfarren aller Vorſtaͤdte ihre Pros 


ceſſion. * 
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Droteftanten; Briehen; Juden; Türken. 

Nach den Katholiken mögen bie Anhänger der bey: 
den proteftantifchen Eonfeflionen die ſtaͤrkſte Religions— | 
Partey in Wien feyn. Noch unter der Kaiferinn Ma⸗ 
ria Therefia hatten fie ihren Gottesdienft in den Haͤu⸗ 
feen der fchwedifchen, danifchen und holländifchen Mi—⸗ 
nifter. Kaifer Joſeph der Zweyte raͤumte ihnen eigene 
Bethhaͤuſer ein, deren ſchon oben Erwaͤhnung geſchehen 
iſt. Die evangeliſche Gemeinde hier beſteht aus ungefähr 
3000 Seelen; die reformirte aus ungefähr 8005 jede 
hat ihr eigenes Conſiſtorium, und die hiefigen Predis 
ger find zugleich die Guperintendenten für die Gemein: 
den ihrer Eonfeffionen, welche fich in Ober: Nieder: 
und Inneröfterreid, befinden. 

Die Proteftanten, welche hier gleich den. Katholiken 
alle bürgerlichen und gefellfchaftlichen Rechte und Bor: 
theile genießen, üben außer dem, daß fie Beine Thuͤrme 
und Glocken bey ihren Bethhäufern haben, ihren Got⸗ 
- tesdienft offen und frey aus. 
Die Anhanger ber griechifchen Kirche find theils 
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Unirte, theils Nicht-Unirte oder Schismatifche. Ihre 
Zahl mag beynahe eben ſo groß ſeyn, als die der Prote⸗ 
ſtanten. Von ihren Kirchen war ſchon weiter oben die 
Rede; in dieſen Kirchen wird an allen Sonntagen und 
Feſttagen ihrer Religion der Gottesdienſt nach ihrem 
feyerlichen Ritus gehalten, 

Außer den in Wien wirklich anfaffigen Juden ift auch 
ftetö eine fehr große Zahl derſelben aus allen dfters 
reichifchen Provinzen, befonders aus Galizien hier, 
Sie haben zwar Fein eigenes Synagog-Gebaͤude; aber in 
einem Haufe in der Sterngaffe ift ein Saal zur Syna— 
goge eingerichtet, wobey auch eine jüdiiche Schule ift. 

Bon der Mahomedanifchen Religion find fchon feit 
mehr als einem Jahrhundert immer einige wenige 
Kaufleute in Wien; dieſe uͤben ihren Neligionsdienft 
in ihren Wohnungen. 

XIV. 
Lehr: und Erziehungsanflalten, 
Univerfität. 
Die wienerifche Unverfität wurde im Jahre 1257 
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von Kaifer Friedrich dem Zweyten geftifter, und Her: 
309 Rudolph der Vierte, und fein SohnHerzog Albert der 
Dritte ließen fie nach der Sitte der damahligen Zeiten 
von den Päpften Urban dem Fünften und Urban dem 
Sechsten durch einige Bullen beſtaͤtigen. Mau machte 
in dev Folge von Zeit zu Zeit verſchiedene Einrichtuns 
gen, wie es die Einfidhten jener Jahrhunderte zulie— 
Ben. Im Jahre 1662 übergab Kaifer Ferdinand der 
Zweyte diefe Univerfität gänztich ven Jeſuiten, welche 
fie nach ihren Planen einrichteten und dabey lehrten. 

Sm. Fahre 1756 erhielt fie eine gänzliche Umſchaf⸗ 
fung: der berühmte Baron Gerhard van Swie— 
ten hatte mit Suziehung des tamahligen Profeſſors 
Rieger einen ganz neuen Studienplan entworfen; die 
Kaiferinn Maria Therefia genehmigte benfelben, und 
entfchloß ſich noch über dieß, ein neues taugliches Se: 
biude zu den dffentlichen Borlefungen herzuſtellen. 
Der Bau wurde im Jahre 1755 angefangen, mit Ente 
de8 Jahres 1755 vollendet, und im April 1756 wurde 
die neue Univerfität feyerlich eröffnet. 
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Diefes Univerſitaͤts-Gebaͤude fieht auf dem von ihın 
benannten Univerſitaͤts-Platz, ifi ein laͤngliches Viereck, 
und von allen Seiten frey; es hat nebft dem Erdge— 
fchoffe noch zwey Stockwerke, und über denfelben das 
aſtronomiſche Dbfervatorium, Der Haupteingang iſt 
recht3 und links mit Springbrunnen geziert, und führt 
die Auffchrift: Franciscus I, et Maria Theresia Augg. 
Sciemmiis et Artibus restitutum posuerunt. Anno 1753, 
Nebſt vemfelsen hat es noch zwey Eingänge auf beyden 
Seiten; und alledrey führen in eine geräumige Halle, die 
auf Säulen ruht. Im Erdgefchoffe find Säle für die 
hirurgifchen Wilfenichaften, für einige Zweige der mes 
dicinifchen Wiffenfchaften, und das befondere Verſamm⸗ 
lungs- und Pruͤf ungszimmer der mediciniſchen Facul⸗ 
tät; auch iſt hier das anatomiſche Theater; ferner das 
chemijche Laboratorium und der Play zu den chemiſchen 
Vorlefungen. Im erftien Stodwerfe ifi der große fihöne 
Saal zur Verſammlung der Profefforen, zu feyerlichen 
Verhandiungen und Öffentlichen Difputationen gewid— 
met; die Decke desſelben it von Suglielmi gemahlt, und 
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an den vier Wänden find allegorifche Borftelungen ber 
vier Facultäten. Noch find in diefem Stockwerke die 
Saͤle zu den Vorlefungen über die Zechtswiſſen ſchaf⸗ 
ten, die politiſchen, philoſophiſchen und theologiſchen 
Wiſſenſchaften, auch der phyſikaliſche und mechaniſche 
Hoͤrſaal, in welchem viele kuͤnſiliche Maſchinen ‚Mor 
delle und Inftrumente vorhanden find. — Im zweyten 
Stockwerke ift der große medicinifche Hörfaal, und 
darin die Büfte ded Baron van Swieten, aus Bronze, 
welche ihm Maria Thereſia im Jahre 1769 zur Beloh⸗ 
nung ſeiner Sorgen und Anſtalten zur Befoͤrderung 
der Wiſſen ſchaften hat ſetzen laſſen. Hier iſt auch eine 
reiche Sammlung anato miſcher Praͤparate von Ruyſch 
Albin, Lieberkuͤhn u. ſ. w., welche Swieten ſammt vie: 
len Mikroskopen und den darin enthaltenen feinſten 
Praparaten gekauft, und dem mediciniſchen Collegio 
gefchenet hat. — Im dritten Stodwerfe und dem über 
deinfelben erbauten Thürmchen ift die Sternivarte ; 
dicfe befigt alle zu aftronsmifchen und meteorolo— 
giſchen Beobachtungen noͤthigen Inſtrumente praͤch⸗ 
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tige Teleskopen 1; fe. w. und ein beſonders zu opti⸗ 
ſchen Experimenten eingerichtetes Cabinet. Der ges 
genwaͤrtige Profeſſor der Aſtronomie, Herr Triesne⸗ 
cker, empfaͤngt jeden gebildeten Fremden mit Anſtand, 
und laͤßt ihn auch allenſalls an ſeinen Beobachtungen 
Theil nehmen; er beſorgt taͤglich die meteorologiſchen 
Beobachtungan, welche woͤchentlich zwey Mahl in die 
hieſige Zeitung eingeruͤckt werden. 

Die Univerfität Hat nad) Aufhebung der Jeſuiten, 
und feit dem nod) von Zeit zu Zeit eine Bermehrung 
an Öffentlichen Lehrſtuͤhlen, und andere Berbefferungen 
erhalten. Im Sahre 1784 befahl Kaifer Joſeph der 
Zweyte daß uͤber alle Wiſſenſchaften, (die dogmatifche 
Theologie und das Eanonifche Recht ausgenommen) in 
deutfcher Sprache mußte gelefen werden. Bon diefer 
Vorſchrift ift aber feit einigen Jahren wieder abgeganz 
gen worden: mehrere theologifche und juridifche, auch 
einige medichnifche und philofophifche Eollegien wer: 
den wiederum in Iateinifcher Sprache gelefen. Im 
Fahre 1787 führte eben diefer Monarch Collegien-Gelder 
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ein, welches bis dahin in den Öffentlichen Schulen der 
dfterreichifchen Monardyie nicht üblich geivefen war, 
Für den philofophifchen Curſus find 18 Gulden vor: 
gefchrieben; für den juridifchen 5o Gulden, und eben 
fo viel für den medicinifchen; der theologifche Eurfus | 
Hingegen ift ganz umentgeldlich. Diefes Geld kommt 
jedoch nicht in die Hände der Profefforen, fondern es 
werden daraus Stipendien an unvermögende ‚aber faͤ⸗ 
hige und fleißige Juͤnglinge bezahlt. 

Die Wieneriſche Univerfität iſt unter Kaiſer Leopold 
dem Zweyten unter die Niederdöͤſterreichiſchen Staͤn— 
de aufgenommen worden, wo ſie einen Deputirten bey 
den Praͤlaten hat. — Sie iſt nach der alten Sitte in 
die gewoͤhnlichen vier Facultaͤten, die theologiſche, 
juridiſche, mediciniſche und philoſophiſche, und in 
vier akademiſche Nationen, die Oeſterreichiſche, Rhei: 
niſche, Ungariſche und Sachfifche eingetheilt; Ihre 
Vorſteher bilden das Eo nſiſtorium,; dieſes begreift 
in ſich den Rector Magnificus (welcher alle drey Jahre 
wechſelweiſe aus einer Facultaͤt gewählt wird, m 
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ſowohl einer der wirklichen Profeſſoren, als auch eine 
andere mit der hieſigen Doctorwuͤrde bekleidete Pers 
fon ſeyn kann) den Kanzler, die Directoren und Präs 
fides der vier Facultäten, die Decane der vier Facul⸗ 
täten, die Senioren der vier Sacultäten, die Prochz 
ratoren der vier afademifchen Nationen, und den Uni⸗ 
vVerſitaͤts-Syndikus. 

Die theologiſche Facultaäͤt hat 7 Profeſſoren, die ju— 
ridiſche 15, die mediciniſche 13, die philoſophiſche ı2, 
folglich in allem 45 ordentliche und außerordentliche 
Profefforen, und dann noch 7 Zehrer der fremden Spra⸗ 
chen und Literatur. Alle Profefforen werden vom Hofe 
bezahlt. j 

Der theofogifche Eurd dauert ‘4 Fahre: im erftien 
wird gegeben Kirchengeſchichte in Verbindung mit theo— 
logiſ cher Literaturgeſchichte und Patrologie; die hebraͤi⸗ 
ſche Sprache, bibliſche Archaͤologie, exegetiſche Vor— 
tefungen über die Bücher des alten Bundes, und Eins 
leitung in bie Bücher des alten Teſtaments. Im zwey⸗ 
ten: griechiſche Sprache, Einleitung in die Buͤcher 
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des neuen Teſtaments, Bibel-Auslegung, Erregefe, 
ÖffentlichesKicchenrecht. Sm dritten : Dogmatik und Mo⸗ 
ral⸗Theologie. Im vierten: Paftoral: Theologie und 
Privar: Kirchenrecht. — Außerordentliche Vorleſungen 
über die arabiſche, ſyriſche und chaldaͤiſche Sprache. 

Der juridifche Eurs dauert ebenfalls 4 Fahre, Im 
erfien wird gegeben das natürliche Privatrecht, Euro⸗ 
paͤiſche Staatenkunde das natuͤrliche oͤffentlicheStaats⸗ 
und Völkerrecht, die oͤſterreichiſche Staatenkunde. Im 
zweyten: Geſchichte des roͤmiſch-buͤrgerlichen Rechts, 
Geſchichte des deutſchen Reichs, die Pandekten. Im 
dritten: das oͤffentliche Kirchenrecht, das Lehnrecht 
dad Privat-Kirchenrecht, das deutſche Staatsrecht. 
sm vierten, die politiſchen Wiſſenſchaften, das dfier- 
reichiſche Privatrecht nach den Geſetzen, die politiſche 
Geſetzkunde nach den Geſetzen ſelbſt, der Geſchaͤfts⸗ 
ſtyl. — Außerordentliche Vorleſungen uͤber die Theo— 
rie des gerichtlichen Verfahrens, uͤber das deutſchePri— 
vatrecht, uͤber die Staats-Rechnungswiſſenſchaft, uͤber 
die oͤſterreichiſch⸗practiſche Rechtsgelehrtheit, uͤber das 


Ber 


188 
dfterreichifche Handels: und Wechſelrecht; über die 
Geſchaͤftsbehandlung im politifchsdfonomifchen, dann 
Civil: und Criminal⸗Juſtizfache. 

Der mediciniſch-chirurgiſche Curs dauert 5 Jahre. 
Im erſten wied gegeben Special:Naturgefchichte, Che: 
mie, allgemeine Anatomie, allgemeine -Chirurgie, 
Botanik, Im zweyten: Geburtsbuͤlfe, Phyſiologie, 
chirurgiſche Operationen und Verbandlehre. Im drit— 
ten: Pathologie, Materia medica. Im vierten und 
fünften: mediciniſch-practiſcher Unterricht am Kran⸗ 
Benbette ‚ Borlefungen über die befondere Heilkunde, 
Borlefungen über medicinifhhe Polizey und gerichts 
liche Arzeneykunde. — Für Civil- und Land-Wundaͤrz⸗ 
te im erſten Jahre: allgemeine Anatomie, allgemeine 
und fpecielle Chirurgie, theoretiſch-mediciniſcher Uns 
terricht. Im zweyten: die Lehre von chirurgiſchen 
Operationen, die Geburtshälfe, medicinifch : practiz 
ichee Unterricht am Krankenbette und WVorlefungen 
über medicinifchzfpecielfe Therapie, chirurgifch:practis 
ſcher Unterricht am Krankenbette und‘Borlefungen and 
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der chirurgiſchen fpeciellen Therapie, practifcher, Unter: 
richt für Geburtshelfer und Hebammen, — Außeror— 
dentliche Vorleſungen über die Rettung ſcheinbar Tod: 
ter, fuͤr Nichtaͤrzte; Vorleſungen uͤber die noͤthigen 
philoſophiſchen und phyſiſchen Vorkeuntniſſe, fuͤr Chi— 
rurgen. 

Der philoſophiſche Curs dauert 5 Jahre. Im erſten 
wird gegeben: die theoretiſche Philoſophie, die reine 
und angewandte Mathematik, die Univerfalgefchichte, 
die griechifche Sprache, Religionsunterricht. Im 
zweyten: die Phyſik mit Verſuchen; die practiſche 
Philoſophie, Univerſalgeſchichte, griechiſche Sprache, 
Religionsunterricht. Im dritten: das höhere practi⸗ 
ſche Studium der lateiniſchen Claſſiker, der Religions— 
unterricht, dann fuͤr kuͤnftige Schuͤler der Rechte: 
die Geſchichte der oͤſterreichiſchen Staaten; fir Fünf 
tige Schüler der Medicin: die allgemeine Naturge: 
ſchichte; für Fünftige Schüler der Theologie und Me: 
dicin: griechifche Philologie. — Zu diefer Facultät ges 
hören and) noch die öffentlichen Vorleſungen uͤber die 
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Mathefis forenfis, Über die Aeſthetik, die Gefchichte 
der Philoſophie, bie Technologie, tie Naturgefchichte 
mit Ruͤckſicht auf Landwirthfchaft und Forſtweſen, 
die Diplomatif, die Alterthumskunde und Numisma— 
tie, die Pädagogik, die höhere Mathematik, die phy⸗ 
| fifalifche Sternkunde, die practifche Aftronomie, bie 
Kenntniffe zur Schifffahrt , Chronologie 20,5; die Worz 
Iefungen über naturhiftorifchschemifche Grundfäge der 
Landwirthſchaft, die Vorlefungen über böhmifche, un- 
garifche, franzöfifche, englifche und italiänifche Spra⸗ 
che und Literatur, \ 
Der Profeffor der Phyſik gibt in den Gominermos 
nathen jeden Sonntag ein befondered Collegium über 
die Mechanik für Handwerker, Kuͤnſtler und Fabri⸗ 
kanten. | 

Die Univerfität hat eine eigene öffentliche Biblios 
thek, eine Naturalien-Sammlung, und den ihr gewib- 
ineten botanifchen Garten, wovon weiter unten bie 
Rede feyn wird. — Ferner hat fie Stipendien-Stif— 
tungen für 2354 arme Studenten aller vierFacultaͤten, 


191 
aus verfchiedenen Ländern, Srtfchaften und Familien, 
die von 24 bis auf 3oo Gulden jährlich ſteigen, umd | 
‚von verschiedenen fogenannten Superintendenten ver: 
liehen werden. Da auch die Collegiengelder zu Sti⸗ 
pendien verwendet werden, ſo ſind ſechzehn ſolche, je— 
des von 150 fl.,auf Juriſten und Mediciner, und acht 
und zwanzig, jedes von 120 fl.,auf Alan Schuͤ⸗ 
ler angewieſen. | 

Das Convict, 

Es erifiiren in Wien aud) viele Stipendien für 
Studierende in den niederen Schulen, wovon ei: 
nige für nahmentlich beſtimmte Familien, ande— 
| ve. für Studierende aus gewiffen Provinzen oder Or⸗ 
ten, einige davon auch für dad Studium einer beſtimm⸗ 
ten Wiffenfchaft geftifter find. Die Verleihung diefer 
Stipendien ift theils der niederdfterreichifchen Zandesz 
regierung, theild der Landftänden, theild den Univer— 
fität, theild dem Stadt-Magiſtrat, theils endlich auch 
* Familien, woraus die Stifter waren, Übertragen. 
Aus den unter Kaiſer Joſeph dem Ban eingeführten 
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Eollegiengeldern find - ebenfalls Siipendien für ar 
ıne, aber durch Fähigkeit, Fleiß und Moralität aus: 
gezeichnete Studierende formirt worden, 

Bisher ftand ed den Aeltern, Bormündern uf. w. 
der Studierenden, welche Stipendien erhielten, frey, 
diefe Stipendiſten bey fich zu Kaufe behalten, oder 
in eine Öffentliche Erzieyungsanftalt zu geben. Im 
Sabre 1802 aber wurde das Eonvict errichtet, wohin 
‚nun alle jene Studierende Eommen müffen, welche ir⸗ 
gend ein Stipendium befisen, Diefes Eonvict ift das 
nähmliche Gebäude, worin ehedem das General: es 
minarium für Weltpriefter, und nachher die Bancals 
Caffe und Adminiftration war, der Univerfität gerade 
gegen Über. E3 führt jest die Auffchrift: 

Institutioni juventutis vovit Franciscus II, 1802. 

Die Stipendiften befuchen die dffentlichen Collegien 
der Univerfität, werden aber übrigens im Eonvicte 
nach einer gleichfoͤrmigen Lebensart unter genauer 
Aufficht gehalten. Die Ober:Direetion über dief e Anſtalt 
fuͤhrt der boͤhmiſch⸗-oͤſterreichiſche Kanzler, Naron don 
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der Mark; die innere Leitung derfelben beforgen einis 
ge Piarifien. 

Collegium der Pazmaniten. 

Der Eardinal und Erzbifhof von Gran in lingarn, 
Johann Pazmann, bat im Jahre ı613 eine 
Stiftung für. a8 Alumnen gemadıt, die aus Ungarn und 
“den diefem Königreid) einvexleibten Provinzen feyn 
mußten, und die fich der Theologie widmen mollten. 
Gie erhielten ein eigenes Haus in der Schoͤnlaterngaſ⸗ 
fe, und mußten die theologifchen Vorlefungen an der 
Univerfität hören, um fie zu Dfarreyen und anderen 
geiftlichen Aemtern tauglich zu machen. Als Kaifer - 
Joſeph der Zweyte zu Anfang feiner Regierung in 
allen Provinzen geiftliche General:Seminarien errich⸗ 
tete, wurde diefe Stiftung bem für die Bildung der 
ungarifchen Geiftlichkeit in Presburg angelegten Ges 
minarium einverleibt. Da nach feinem Tode dieſe Ge— 
neral⸗Seminarien allınählig wieter eingingen, fo ift 
im Jahre 1805 die Stiftung des Erzbiſchofs Pazmann 
wieder auf den ehemahligen Fuß hergeſtellt worden: 
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die Alumnen bewohnen wieder ihe chedem inne gchabs 
te8 Haus, befuchen die Vorlefungen an der Univerfität, 
und heißen nach dem Nahmen ihres Gtifters die Pa zz 
maniten. Gie gehen in einem Tangen lichtblauen 
Talar gefleidet. Das Haus wird von einem Director 
aus ihrer Nation verwaltet. 

Gyninaften. 

Es find ihrer drey: das Univerfitätd: Gymnaftum 
und das Gymnaſtum bey den Schotten in der Stadt; 
das Gymnaſium in der Joſephſtadt bey den Piariſten. 
Die Lehrer am erſten und letzteren ſind Prieſter aus 
den frommen Schulen, oder ſogenannte Piariſten; die 
Lehrer am Schotten-Gymnaſium ſind Benedictiner. 
Jedes dieſer Gymnaſien hat die naͤhmlichen Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde, Lehrbuͤcher und die naͤhmliche Eintheilung in 
vier Grammatikal⸗Claſſen, dann die Poetik und Rhe⸗ 
rorik. — Die Rehrgegenftände find inden Grammatikal⸗ 
Glafien: Anfangsgruͤnde der Iateinifchen Sprache; 
dann Tateinifche Sprachlehre , und Interpretation der 
late iniſchen Schriftſteller; Elemehtar: Geographie 
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und Vorbereitung zur Geſchichte; alte Geographie 
und alte Staatengefhichte ; Geographie des Öfterreiz 
chifchen Erbkaiſerthums in Verbindung mit der Ge; 
ſchichte desſelben; in der Naturgefhhichte die drey ges 
wöhnlichen Naturreiche, dann Naturgefchichte in Hinz 
ficht auf Brauchbarkeit der Naturproducte im gemei— 
| nen Leben, und Naturlehre in Hinficht auf die neuen 
Entdeckungen zur Erklärung der gewöhnlichen Erfcheis 
aungen in der Kdrpermwelt; allgemeine und befondere 
Rechenkunſt; Religionsgeſchichte im Verbindung mit 
der Glaubens: und Sittenlehre, durch alle Claſſen; 
analytiſche und ſynthetiſche Sprachuͤbungen, durch 
alle Claſſen. — In der Poetik und Rhetorik; Anlei⸗ 
gung dur lateiniſchen Dicht- und Redekunſt; Kennt: 
niß der lateiniſchen Dichtarten und der Eloquenz; Ins 
terpretation lateiniſcher Muſier; Sammlung deut—⸗ 
ſcher Beyſpiele zur Bildung des Styls; griechiſche 
Sprache und Erklaͤrung griechiſcher Schriftſteller; neue 
Geographie und Staatengeſchichte; Euklids Elemen⸗ 
te; ſchriftliche Aufſaͤtze in Inteinifcher und beutfcher 
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Sprache. — Das Schulgeld in ten Gymnaſien iſt jaͤhr— 
lich ia Gulden. 

Vormal⸗ und Trivialfchulen. 

Die Pormal:Schulen wurden von der Kaiferinn Mas 
ria Therefin im Jahre 1772 errichtet, und deßwegen 
fo benannt, weil fie allen Schulen in der ganzen dfters 
reihifchen Monarchie zur Norma oder Richtfchnur 
dienten. Der erfte Leiter derfelben war Mesmer; der 
gegenwärtige Dberauffeher ift der Canonicus von 
St. Stephan, Herr Spendon. Diefe Schulen find in ber 
Stadt in dem ehemahligen Sefuitens&ollegio bey 
St. Anna; in den Vorſtaͤdten: bey den Pinriften in der 
Joſephſiadt; bey den Piariften auf ber Wieden; am 
Neubau in der Zollerſchen Stiftung; im Waiſenhau— 
ſe. Die Lehrgegenſltaͤnde ſind: Religion, Leſen, Schrei⸗ 
ben, Rechtſchreibung, Schoͤnſchreibekunſt, Anfangs⸗ 
gruͤnde der Rechenkunſt, uͤberhaupt Vorbereitungsge⸗ 
genſtaͤnde für die Gymnaſien⸗Schulen. Das Schulgeld 
in ben Normalſchulen ift jaͤhrlich 10 Gulden. 

Es ſteht zwar jedem Familienvater frey, ſeine Kinder 
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in ben Lchrgegenftänden der Kormal-Schnien und Gym: 
nafien-Schulen zu Haufe durch Privat;Xehrer unter: 
richten zu Iaffen; wenn er fie aber nachher in die Gym⸗ 
nafien oder auf die Univerfität ſchicken wilf, fo muß er 
fie durch die Normal:Schullehrer, oder im zweyten 
Falle durch die Profefforen des Symnafiums förmlich 
über alle Gegenſtaͤnde eraminiren laffen, uns von ben: 
felben Zeugniffe ihrer guten Verwendung erhalten, 
fonft werden fienicht zu den höheren Schulen zugelaffen, 

Die Trivials Schulen find für die untern Volks“ 
claffen; man Ichrt darin bloß Religion, Lefen, Schreis 
ben und Nechenkunft. Solche Schulen find in allen 
Morftädten und auf dein Lande, — In den Vorftädten 
" von Wien find deren 60, Im Jahre 1802 wurden dies 
felben von 9361 Kindern ſowohl Knaben als Maͤdchen 
befucht. Das Schulgeld in den Trivialſchulen ift jähr: 
lic) 5 Gulden, | 

Die KR. R. Real: Afndemie. 

Diefe im J. 1770 geftiftete Lehranſtalt ift im 3. 1808 

nach einem neuen, den gegenwaͤrtigen Erforderniſſeu 
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angemeffenen erweiterten Dane organijirt, mit neuen 
Lenrfächern und Lehrern vermehrt, auch mit nöthigen 
Apparaten ſo eingerichtet worden, daß fie ihrem Zwecke 
genugthuend entſpreche. Dieſer Zweck iſt, jungen Leu⸗ 
ten in der moͤglichſt kurzen Zeit jene theoretiſchen 
Kenntniſſe und practiſche Fertigkeit beyzubringen, 
welche als Vorbereitungswiſſenſchaften für die ver: 
fhiedenen bürgerlichen Gewerbe, für den Handel, 
Fabriken und Manufacturen, für Oekonomie, Torft- 
wefen, und jene Eivitdienfte erfordert werden, wobey 
zwar nicht Gelehrſamkeit im firengen Sinne, aber 
doch mancherley Kenntniſſe nothwendig find. Zu Erz 
reichung diefes Zwecks werden in einem Eurfe von 
5 Jahren folgende Gegenftände gelehrt: Declamation 
und Anleitung zu einer nuͤtzlichen Lectuͤre. Deutſche 
| Spradlehre durch Logik und die Denfgefege begrüns 
det. Anleitung zum Styl, zur Faufmännifchen umd 
Gefchäfts:Eorrefpondenz, zu ſchriftlichen Auffägen 
für das haͤusliche und buͤrgerliche Leben. Kalligras 
vhie im ausgedehnteſten Verſtande. Zeichenkunſt, von 
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Blumen, Ornamenten, Mafchinen. Rechenkunſi, bes 
fonders die Eaufmännifchen Rechnungen. Mathemas 
tie, auf das practifche Leben abzielent, für Dekonomen, 
Förfter, Gewerbäleute, Tabrikanten. Buchbaltungss 
wiſſenſchaft, die einfache, doppelte und cameraliſtiſche 
Handelswiffenichaft, mit Handeltgeichichte, Waaren⸗ 
kunde, Wechſel⸗ und Mercantil-Recht. Geographie, in 
Hinſicht auf Handel, Producte und Handelsbilanz der 
Staaten. Naturgeſchichte, vorzuͤglich jener Naturalien, 
die zum Handel, zu Fabriken und Gewerben Stoffe lie: 
fern. Defonomie und Forfiwiffenfchaft,nach den neuefien 
Entdeckungen undErfahrungen Naturlehre und Chemie, 
das Techniſche davon fuͤr Fabriken und Faͤrbereyen. All⸗ 
gemeine Weltgeſchichte, Religionslhere. 

Fuͤr den Unterricht in allen dieſen Faͤchern werden 
monathlich 3 Gulden bezahlt. ¶ VonSprachen werden bie 
franzoͤſiſche und italiaͤniſche, auch die engliſche, boh⸗ 
miſche und lateiniſche, gegen ein maͤßiges Honorar, 
gelehrt. — Die in dieſe Anſtalt Eintretenden muͤſſen 
wenigſtens bereits die dritte oder vierte Normal-⸗Claſſe, 
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oder einige Gymnaſial⸗Claſſen zuruͤckgelegt haben, auch 
bereits 13 Jahre alt feyn. | | 

Die Real: Akademie iſt in dem Gebäude zu St. Anna; 

der Lehrcurs fängt alljährlich am 4. November an, — 
| Director ift Herr Joſeph Franz Hall. 

Die Thereſianiſche Akademie. 

Die Kaiſerian Maria Thereſia errichtete ſchon im 
Jahre 1746 eine Akademie fuͤr junge Edelleute. Die 
Fuͤrſtinn Emanuele von Savoyen, geborne Licchtens 
ſtein, machte eine aͤhnliche Stiftung; eben ſo auch 
die niederoͤſterreichiſchen Staͤnde. Alle dieſe drey Stif⸗ 
tungen wurden in der Folge in Eine zuſammen ge⸗ 
| zogen, welche die Therefianifche Ritters Akademie und 
gewoͤhnlich das Therefianum hieß. Das dazu 
befiimmte Gebäute ift in der Vorſtadt Wieden, in der - 
Favoritengaſſe; tenn das nähmlidhe Gebäude hieß 
unter Kaifer Earl dem Sechsten die Favorite. Im Jah⸗ 
"re 1784 hob Kaifer Joſeph der Zweyte diefe Akademie 
auf, theilte die Einkuͤnfte derfelben als jährliche Stis 
pendien unter die dazu aualificirten Fünglinge, und 
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befahl denfelsen, die allgemeinen Öffentlichen Collegien 
» der Univerfität zu befuchen, 

Unter Kaifer Franz dem Zweyten wurde diefe Aka: 
demie im November 1797 wiederum hergeftelt und er: 
Öffnet. Das Gehäuse ift groß und ſchoͤn, und führt 
jest die Auffchrift: Institutioni Nobilis Juventutis 
D. M. Theresia primum condidit 1746. Imper. Caesar 
Yranciscus IT, Aug. restitnit 1797. Da8 ganze Inſtitut 
ift, wie die Auffchrift zeigt, bloß dem Adel gewidmet, 
jedoch nicht bloß dem inländifchen, ſondern für cine 
beftimmte Summe werden Cavalierd von allen Pas 
tholifchen Ländern darin aufgenommen. Gegenwärtig 
ift die Baht derfelben gegen 200. 

Die obere Leitung der Afademie hat der Baron von 
GSummeran. Die Fünglinge erhalten Unterricht inden: 
Humanioren, in den philoſophiſchen und juridifchen 
Wiſſenſchaften; über dich in Sprachen und adelichen | 
Leibesübungen, als; Reiten, Zanzen, Fechten. Das 
Inſtitut hat eine eigene, ihm ganz allein gewidmete 


Bibliothek; eine Sammlung von phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
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menten; eine NaturaliensSamımlung; einen "großen 
Garten, worin man auch botanifche und oͤkonomiſche 
Anlagen gemacht hat; und endlich eine eigene Reitz 
fchule. Der Director der Akademie, die Vicerectoren, 
die Profefforen der ſechs Humanitaͤts-Claſſen, und 
die fogenannten Praͤfeete oder Auffeher über Morali—⸗ 
tät und Hausordnung, find ſaͤmmtlich Piariften. Dann 
find 11 Profefforen für die philoſophiſche, und ıc für 
die jwridifche Elaffe, theild Piariften, theils Weltli— 
che; ferner 10 Lehrer für die franzdfifhe, englifche, 
italiänifche, boͤhmiſche, ungarifche und pohlniſche 
Sprache und Literatur; Lehrer fuͤr die Architektur, | 
Handzeichnung und Botanif, Die Echrgegenftände der 
Humanitäts:Elaffen find wie bey den übrigen Gym: 
naſien, und in den höheren Wiffenfchaften wie in ben 
| Univerfität3s&@ollegien. 

Das Löwenburgifche Collegium. 
Es if in der Zofephftadt, neben dem Eollegio der 

Piariften, welche die Aufficht darüber haben, und dar⸗ 
in lehren. E8 wurde im Jahre 1752 von einem Grafen 
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von Loͤwenburg zur Erziehung adelicher Juͤnglin— 
ge aus Defterreich und Ungarn geftiftet. Die Lehrge— 
genfiäinde find die Normalfenntniffe, die Humaniora 
und die philofophifchen Wiffenfchaften; auch Spra⸗ 
fchen, Zeichenkunſt, Zangen. Das Collegium Hat reine 
eigene Bibliothef, und eine Sammlung von phfifalis 
ſchen und mathematifchen Inftirumenten. Seit der Wie⸗ 
derherfiellung dev Thereſianiſchen Akademie bat fich die 
Zahl der Zöglinge im Löwenburgifchen Eollegio fehr vers 
mindert. Seit 1802 hat man jedoch die Juͤnglinge, wel⸗ 
che gewiſſe Stipendien genießen, verpflichtet, im diefes 
Eollegium zu gehen, um dafelbft erzogen zu werden, 

Mediciniſch-Chirurgiſch- Jofephinifche Akademie. 

Diefe Akademie liegt in der Währinaergaffe, und ift 
auch, als bloßes Gebäude betrachtet, eines der praͤch⸗ 
tigften Gebäude von Wien. Kaifer Sofeph der Zwey— 
ie war der Erbauer und Stifter derfelben, und ihr 
Zweck ift, die dfterreichifchen Arıneen mit tauglichen 
Herzten und Wundärzten zu verfehen. Die Auffchrift 
daran iſt: Munificentia et Auspiciis_ Imp. Caes, 
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Josephi II. P. F. Schola Medico-Chirurgica ‚ militum 
morbis et vulneribus curandis sanandisque instituta, 
aede et omni supellectile salutaris artis instructa , 
Anno R. S. 1785. Gie wurde am 7. November 1785 
mit der größten Feyerlichkeit eröffnet, und der Kaifer 
ließ auf dieſen Anlaß eine eigene goldene, vierzig Du⸗ 
caten fchwere Münze zum Andenfen ſchlagen. Der erſte 
Director derfelben war der Ritter Brambilla, welcher 
die Einrichtung und die Statuten davon entworfen hat. 

Die Akademie ift ein ganz fir fich beftehendes In— 
ftitut, welches unter der Oberdirection des Hoffriegss 
rathes fteht, aus deilen Enije die Befoldungen der. da? 
bey angeftellten Perfonen und alle übrigen Ausgaben 
bezahlt werden. Die Anlage ift auf 200 Zöglinge, wo: 
von So einen monathlichen Geldbeytrag von der Nas 
demie erhalten. Es ſinds Profefforen und ein Profector 
angeficht; der LehrsEurd dauert zwey Jahre, und 
die Borlefungen werden in beutfcher Spradye gehal⸗ 
ten. Nach Verlauf der zwey Jahre Hat jeder Zögling 
ein firenges Examen auszuhalten, und wird nach 
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Befund feiner Kenntniffe zum; Doctor der Chirurgie 
creirt, und bey einem Negiment angefiellt. 

Das Inſlitut hat eine eigene auserlefene und reiche 
Bibliothe® im Fache der Medicin, Ehirurgie, Anato— 
mie, Botanik und Nraturgefchichte, alles in ven ſchoͤn⸗ 
ten Ausgaben, In diefer Bibliothek, welche nur den 
Profefforen und Zöglingen offen ift, fteht die Buͤſte 
des Stifters Joſeph des Zweyten von Ceracchi gearbeitet. 

Die Naturalien⸗Sammlung enthält Stuͤcke aus als 
ren drey Naturreichen, beſonders aber Producte, wel⸗ 
che für dir Materia Medica und Chemie wichtig find. 

Es find ferner vorhanden eine vollftändige Eoftbare 
Sammlung von allen Arten chirurgifcher Inftrumenz 
te; von allen Arten von Bandagen; von Mafchinen 
die zu chirurgifchen Operationen noͤthig find; eine 
Sammfung von kranken Knochen, von Skeletten, 
von natürlichen und monftröfen Foetus nach allen 
Perioden der Seugung; eine Sammlung von patho⸗ 
togifchen Wachs-⸗Praͤparaten; ein anatomifches Thea⸗ 
ters und endlich die reiche Sammlung anatomifcher 
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Wachs-Präparate, welche von Fontana und Moscagni 
in Florenz verfertiget und hierher gebracht worden find; 
diefe Sammlung füllt. allein fieben Zimmer, wovon 
zwey im zweyten Stocfwerfe für die Geburtshuͤlfe ſind. 

Auch einen eigenen botaniſchen Garten hat die Aka— 
demie, der. nach ihrem Endzweck angelegt, und hauptz 
fachlich mit Offieinals Pflanzen befegt iſt. 

tchen ber. Akademie ift das M ilitärzÖpital 
eigens hier angelegt, damit die Zöglinge Gelegenheit 
haben, practifche Beobachtungen und Verſuche zu 
machen. Diefes Spital ift auf ı200 Kranfe eingerich- 
tet, hat eine eigene Apotheke, ein chemifches Labo— 
ratorium und eine Elinifche Schule, 

Seit dem Brambilla von der Akademie ausgetreten 
‚is verfehen die ordentlichen — wechſelweiſe 
die Directorſtelle. 

Orientaliſche Akademie. 

Sie iſt in der Stadt, in dem Jakoberhauſe, und 
wurde auf den Vorſchlag des Staatsminiſters Kaunitz 
von der Kaiſerinn Maria Thereſia im Jahre 1754 
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gefiftet, Ihre Beſtimmung ift, fähige Fünglinge zu den 
Geſchaͤften mit der ottomanifchen Pforte verzuberei⸗ 
ten. Die Stiftung iſt auf zwoͤlf goͤglinge, welche 
ſich hauptſaͤchlich mit Erlernung der orientaliſchen 
Sprachen abgeben muͤſſen; nebenher bekommen fie 
aber auch Unterricht in den europäifchen Sprachen, 
in den philoſophiſchen und juridifchen Wiffenfchafs 
ten und anftändigen Leibesuͤbungen. Wenn ſie den 
vorgeſchriebenen Curs in dieſer Akademie vollendet 
haben, dann kommen ſie meiſtens als ſogenannte 
Sprachknaben zur kaiſerlichen Geſandtſchaft nach Eon: 
ſtantinopel, um ſich dort in den orientaliſchen Spras 
chen noch mehr Practifch auszubilden. Nachher werden 
fie entwender bey der Staatskanzelley in Wien, oder 
bey der Geſandtſchaft in Eonſtantinopel als Beamte, 
oder als Conſuln, oder Dollmetſcher in den levantiſchen 
Gechäfen oder in den Graͤnz-Provinzen angeſtiellt. 

Diefe Akademie ſteht unter der Direction der Hof— 
und Staatskanzelley; fie beſitzt eine Sammlung von 
orientaliſchen Manuſcripten, und hat das große Le— 


xikon des Meninsky neu herausgegeben. 
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Das Maͤdchen-Penſionat zur Bildung von Lehrer | 

rinnen. 

Diefe Anftalt wurde von Kaijer Joſeph dem Zwey— 
ten im Sahre 1787 errichtet, und befand fich in der 
Stadt in der Annagaffe; im Sahre 1805 aber wurde 
fie nach Herrnals, und im Jahre ı506 in die Vorſtadt 
Alfergaffe, neben dein Minoriten-Klofier verfest. Kaiz 
fer Joſeph wollte die weibliche Erziehung ſowohl in 
Privatshäufern ald in Schulen verbefjern, ohne das 
zu ferner Gonvernanten und Echrerinnen vom Aus: 
lande nöthig zu haben; er machte die Stiftung auf 
24 Mädchen zwifchen 7 bis 14 Jahren, welche gänzlich 
| frey gehalten werden; nebſt diefen werden aber auch 
Mädchen für eine beſtimmte jährliche Summe in dies 
ſes Inſtitut aufgenommen, und genießen gleichen Uns 
terhalt und Unterricht. - Die Mädchen bleiben unges 
faͤhr 8 Jahre im Penfionat, und find dann befiimmt, 
ald Gouvernanten in Privat:Häufer, oder als Lehre— 
rinnen in oͤffentlichen Maͤdchenſchulen einzutreten. 
Waͤhrend ihres Lehr⸗Curſes erhalten ſie Unterricht in 
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der Religion, im Schön: und Rechtfchreiben, im Rech⸗ 
nen, Zeichnen, in der Naturlehre, Naturgefchichte, 
Erdbefchreibung, Geſchichte, in fchriftlichen Auffägen, 
in deutfcher und franzdfifcher Sprache, und in den 
gewöhnlichen weiblichen Arbeiten. Für die Neligion 
ift ein geiftlicher, für die übrigen find 
weltliche Lehrer, 

Nach einiger Zeit werden ‚immer wieber neue Zoͤg⸗ 
linge angenommen, Welche von den Älteren, die den 
Lehr-Curs fchon vollendet haben, unter der Reitüng 
der Lehrer, unterrichret werden; fomit haben einige 
Selegenpeit, fih ſchon im Inſtitute ſelbſt in ihrem 
kuͤnftigen Berufe practifch zu üben. 

Die Mischen find alle gleichfdrmig, niedlich, aber 
ganz einfach gekleidet. Die Aufficht Über das Inftitut 
hat Madame Zee. | 

Penjionat für Officiers-Toͤchter in Serrnals. 

Die Einrichtung und der Unterricht in diefem Inftitus 
te find faſt ganz die naͤhmlichen, wie in dem vorher be⸗ 
phrievenen, Der Unterſchied beſteht bloß darin, daß 
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hier niemand anderer aufgenommen Wird, al$ arıne 
Officiers-Toͤchter, und daß fie alle vom Hofe frey un⸗ 
terhalten werden. Diefe Anſtalt ift von der Kaiferinn 
Maria Therefia geftiftet worden, und war lange in 
dem eine Bleine Stunde von Wien entfernten Orte 
Eberftorf; Kaifer Joſeph der Zweyte verlegte ſie aber 
im Jahre 1786 in das dort beſtandene und damahls auf⸗ 
gehobene Pauliner⸗Kloſter in Herrnals. 

Penſionat der Saleſianerinnen. 

Die Saleſianer⸗Nonnen am Rennwege haben ein In- 
ftitut für Fräulein vom höheren Adel, die dafelbfi 
zwar Unterricht in Sprachen, Zangen u. ſ. w. erhal⸗ 
ten, aber doch mehr in einem Kofthaufe als Erzies 
hungshauſe find. Außer einigen wenigen freyen Gtifz 
tungspläsen muͤſſen alle Koßgeherinnen eine gewifle 
Summe bezahlen, und die Nonnen nehmen für dire 
Bezahlung Fraͤulein von allen katholiſchen Nationeu 
in das Haus. 

Schule der Urſulinerinnen. 
Die Urſuliner-Nonnen in der Stadt haben in ihrem 
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Kiofter eine Schule bloß für bürgerliche Mädchen ; 
dieſe lernen daſelbſt unentgeldlich, was die Knaben in 
den unteren Volksſchulen fernen. 
vieharzeneyſchule und Thierfpital. 

Diefes Inſtitut wurde von Kaifer Joſeph dein Zwey—⸗ 
ten gegründet, und im Sabre 1777 erdfinet. Die Ge: 
käude fanmt dem dazu gehdrigen Wielengrunde lies 
gen in der Vorfiadt Landſtraße, in der Rabengaile. 
Die verfchiedenen Zweige der Thierarzeneykunde Wwers 
den hier nicht bloß theoretifch, fondern auch practiſch 
gelehrt. Die Direction Über das ganze Inſtitut führt 
der E. k. Hofrath und Ober-Feldarzt Beintvoy 
Bienenburg. Herr Profeffor Knobloch lehrt Die 
Naturgeſchichte, verbunden mit der Lehre von der 
Kenntniß der Pferde, ihrer Auswahl zu den verfchies 

denen Gefchäften ; ferner trägt er die Lehre vom Hufe 

_ befchlage theoretifch vor ; auch gibt er Unterricht über 

die Krankheiten und Seuchen der Pferbe, ded Horn= 

viehes, der Schafe und der Schweine. Ein zweyter 

Lehrer gibt practifhen Unterricht im Hufbefchlage ; 
O 2 


21% 

ein dritter Anatomie und Phyſiologie. Der Apotheker 
behandelt die Arzeneymittellehre und die Kunſt, ſie 
zu bereiten. Der Unterricht wird in deutſcher Sprache 
gegeben, und der ganze Lehr-Curs dauert otwas über 
zwey Sabre. 

Die Schüler verfammeln fi Morgens um 7 Uhr 
bey dem Director, betrachten mit ihm die Kranken, 
und wohnen den Verordnungen und Operationen bey, 
dic täglich zu verrichten find, Wong bis ıo Uhr find 
die Borlefungen, und Nachmittag von 5 bis 5Uhr die 
KRepetitionen und Prüfungen. Nebſt den Inlandern 
ſteht es auch allen Fremden frey, dieſen Unterricht zu 
beſuchen. - 

Die Zahl der Franfen Pferde beläuft fich getobhntich 
auf zo big 50 Stuͤcke, höchftend auf 40 bis 50. Jeder: 
mann Fann Franke Thiere,gegen Bezahlung des Tut: 
ters und der Arzeneyen, in das Spital geben; ed wers 
den fo viele angenommen, als Naum vorhanden if, 
Kranke Schafe oder Hornvieh werden nur dann an— 


genommen, wenn ſich um Wien eine Viehſeuche aͤußert. 
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Im Fahre 1777 wurde verordnet, daß keinem Schmie: 
de das Meiſterrecht ſoll ertheilet werden, der nicht 
den Lehr-Curs der Thierarzeneykunſt befucht hat. Im 
Jahre 1780 wurde verordnet, daß kein Arzt ein oͤffent⸗ 
liches Phyſikat erlangen koͤnne, der nicht die Lehre 
von den Seuchen und Krankheiten des Hornviehes 
findiert hat; darum wird dieſer Theil der Thierarze: 
neykunde alljährlich gegeben, und dauert der Curs 
desſelben 6 Monathe, | 
Die Oberaufſicht über das ganze JInſtitut führt der 
Hofkriegsrath. | 
| xv. 
Oeffentliche Bibliotheken. 
BR. R. hofbibliothek. 
Das Gebaͤude dieſer Bibliothek auf dem Joſephsplaitz, 
welches an die Eaiferliche Burg angebauet ift, wurde 
von Kaifer Carl dem Sechsten aufgeführt. Der Bau: 


— 


meifter war Fiſcher von Erlach. Es nimmt eine ganze 
Seite des Jofephsplages ein, auf dem es ſich praͤch— 
tig darſiellt. Auf der Mittelkuppel ift die Statue ber 
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Minerva in einem Triumphwagen von vier Pferden 
gezogen, die mit Decken von vergoldetem Metalle be⸗ 
kleidet ſind, und den Neid und die Unwiſſenheit uns 
ter die Füße treten. Auf einem der beyden Flügel des 
Gebäudes ift Atlas, der die Himmelskugel trägt, und 
neben ihm zwey Figuren, welche die Aſtronomie vor—⸗ 
ſtellen; auf dem anderen iſt Tellus, welche die Erdku⸗ 
gel haͤlt, und neben ihr zwey Figuven, welche die 
Geometrie vorſtellen; beyde Kugeln ſind von vergol⸗ 
detem Metalle. 

Unter der Minerva ift folgende Inſchrift mit goldes 
nen Buchſtaben: Carolus Austrius, divi Leopoldi Au- 
gusti Alius, Angustus Romanorum Imperator, Pater 
patriae, bello ubique confecto, instaurandis foven- 
disque litteris avitam bibliothecam ingenti librorum 
copia | auctam, amplissimis exstrüctis aedibus publico 
commodo patere jussit 1726. Die Bibliothek Hat zwey 
"Eingänge: den einen von der Burg, welcher aber nur 
für den Hof geöffnet wird; den andern gewöhnlichen 
an der linken Ede des Joſephsplatzes. Man kommt 
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an ein eifernes Gitter, woräber die Inſchrift Biblio- 
theca Palatina fteht. Innerhalb diefes Gitters findet 
man einige rdmifche Alterthümer, als Säutenrümpfe, 
Steine mit Infchriften, einige Bäften u. f. w. Von 
da ſieigt man Über eine prächtige Treppe zu dem 
Bibliothek-Saal hinan. | 

Unbefchreiblich ift der Äberrafchend große Einseut, 
den man bey dem Eintritt in diefen Saal empfindet: 
er ift 240 Fuß lang, 54 breit, und von der Höhe eines 
geſchmackvollen Tempels; das Ganze macht ein längs 
Yiches Viereck, in deſſen Mitte eine ovalrunde Kup⸗ 
pel iſt; acht große Saͤulen ſtuͤtzen ihn dießſeits und 
jenſeits der Kuppel, in deren Mitte die Statue Caris 
des Sechsten in Lebensgroͤße von karariſchem Marmor 
ſteht, und rings um dieſelbe zwoͤlf andere Kaiſer aus 
dem oͤſterreichiſchen Hauſe. Der Saal iſt uͤber dieß noch 
mit ſchoͤnen Buͤſten aus dem Alterthum geziert. Mar: 
ande, Gold und Mahlerey if allenthalben mit vers 
fchwenderifchem Auflvande angebracht. Die Gemälde 
find von Daniel Stan, deſſen Meiſterſtuͤcke die Decke ver 
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Kuppel ift, wo ale Wiſſenſchaften in fymbolifchen Fi: 
guren einen freumdfchaftlichen Kreis bilden. 

Die Wuͤcherſchraͤnke, über welchen große vergoldete 
Medaillons aufgeftelft find, und die geräumige Galle: 
rie, welche rings um den Saal laͤuft, und eben fo 
Yiele Bücherfchränke, wie die untere Wandflaͤche ent⸗ 
hält, zu denen man auf vier verbedten fleinernen 
Treppen koinmt, find fammt allem übrigen Holzwers 
fe von Nußbaum, und prächtig gearbeitet. 

Kaifer Maximilian der. Erfte fing gegen das Ente, 
des funfzehnten Jahrhunderts am erfien diefe Buͤcher⸗ 
fammlung an. Rudolph der Zweyte, Ferdinand der. 
Dritte, Leopold der Erfte, Carl der Sechste 5 Maria 
Tyereſia und Joſeph der Zweyte vermehrten und be— 
reicherten dieſen Buͤcherſchatz immer mehr, welchen der 
beruͤhmte Denis, der ſelbſt erſter Cuſtos an dieſer 
Bibliothek war, in feiner Buͤcherkunde auf Sooooo Baͤn⸗ 
de angibt, den man indeflen, ohne gerade die Bände 
zu zählen, immer als einen der Teichlichfien in ganz 
Europa angeben kann. Nest den Büchern aus aucu 
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Fächern der Wilfenfchaften, worunter allenthalben auch 
die koſtbarſten und ſeltenſten ſind, iſt in einem bejons- 
deren Zimmer die Sammlung der erfien gedbrudten 
Bücher vom Anfange der Buchdruderkunft bis auf das 
Jahr 1500 inclwive, und diefe Sammlung iſt ebenfalls 
ſehr groß. 

Die Manufcripte find in zwey befonderen Zimmern 
aufbehalten, und belaufen ſich auf mehrere taufende. 
Lambeck, Neſſel und Kollar haben den größten Theil 
der griechifchen, und einen Theil der orientalifchen;. 
Denis denjenigen Theil der lateiniſchen Manuſcripte, 
welcher die Theologie betrifft, beſchrieben, und in meh— 
reren Foliobaͤnden durch den Druck bekannt gemacht. 

Nebſt dieſen Buͤchern und Handſchriften hat dieſe 
Bibliothek auch eine vortreffliche Sammlung von Ku— 
pferſtichen, wovon jetzt gegen 8oo Bände vorhanden 
| find, welche gegen 300000 Stüde enthalten, und woruns. 
ter 217 Bände bloß lauter Porträts in ſich fallen; ei: 
ne Sammlung, welche in ihrer Art unftreitig unter 


die vollfiändigfien von ganz Europa gehdrt, Ferner 
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find dabey 25 Bände von Miniatur: Gemähtte, wovon 
3 Bände die meiſten Gemaͤhlde der kaiſerlichen Bilder: 
Gallerie fammt den Nahmen der Meifter darſtellen; 
und 22 Bände eitte große Samınlung von vierfüßigen 
Thieren, Voͤgeln, Pflanzen, Blumen und Früchten 
alle auf Pergament nad) der Natur gemahlt, entz 
halten. | 
Bunter die merkwuͤrdigſten Seltenheiten dieſer Biblio⸗ 
thee gehoͤren (nebſt den aͤlteſten gedruckten Buͤchern 
und vielen Manuſcripten) die originalen Schriften der 
Merikaner, aus lauter Figuren und Symbolen befies 
hend, welche Rpbertfon in feiner Gefchichte von Ame—⸗ 
rika hat abzeichnen laſſen; die orientaliſchen Manus 
feripte, welche im Jahre 1677 in Eonftantinopel find 
gekauft worden; eine Handfchrift des Dioskorides, mit 
gemablten Pflanzen, aus dem achten Jahrhundert 5 
der Eoder, enthaltend die fünfte Decade des Titus 
Livius: die Manuferipte von Kaifer Carl dem Fünfs 
ten; das Driginal von dem im Sahre 2267 in ber. 
St. Stephanstirche in Wien gehaltenen Provinzial: 


219 
Concilium; die Handfchrift vom befreyten Jeruſalem, von 
Torquato Taſſo ſelbſt; ferner die bekannte ſogenannte 
Peutingeriſche Landkarte; das Original des bekannten 
roͤmiſchen Senatus consultum, wodurch im Jahre der 
Stadt Rom 667 die Bacchanalien verbothen wurden; 
ein ſehr alter Purpur-Codex; die Sammlung der tärs 
| kiſchen, arabifchen und perfifchen Bücher, welche in 
der zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts von der 
Pforte in Conſtantinopel errichteten Buchdruderey 
find gedruckt worden; Blaͤtter aus dem Koran, mit 
alter kufiſcher Schrift, aus dem neunten Jahrhundert ; 
Stüde von der echten alten ägpptifchen Papierftaude ; 
eine Menge wichtiger Werke in feltenen Ausgaben, 
auf dem fogenannten Großpapier, worunter bie prächs 
tige Bibliothek des Prinzen Eugen von Savoyen herz 
vor ſticht. 

Die Bibliothek hat jährlich 6000 Gulden, welche zum 
gewöhnlichen Bücherankauf verivendet werden; wenn 
fich aber ausßerordentliche Gelegenheiten darbiethen, 
ſeltene und zur Voliftaͤndigkeit der Bibliothek weſent⸗ 
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liche Schriften zu erhalten, fo werden fie, ohne Ruͤck 
ſicht auf jene Summe, angefauft. 

In die Bibliother wird aus bekannten Urſachen oh— 
ne Begleitung eines dabey angeſtellten Beamten nie⸗ 
mand eingelaſſen. Auch darf niemahls ein brennendes 
Licht hinein gebracht werden, um aller Feuersacfanr 
vorzubeugen. | 

Dräfes der Bibliothek ift der Baron von Steffaneo ; 
dann find vier Eufioden, vier Seriptoren; zwey Ama: 
nuenfen, und zwey Livree:Diener. 

Die Bibliothek ift zum üffentlichen Gebrauche gewid⸗ 
met, Neben dem Saal find zwey Leſezimmer, welche 
im Sommer von 8 bid ı2 Uhr Vormittags, und von 
3 bi8 6 Uhr Nachmittags; im Winter aber nur von 
g bis 12. Uhr Wormittags pffen find, Hier findet man 
lange Tafeln für ungefähr 60 Perfonen, und nod) eis 
nige Nebentiſche. Jedermann ſteht es frey, ein Buch 
nach Belieben zu begehren, es in dieſem Zimmer zu 
leſen, auch ſich Notaten und Auszuͤge daraus zu ma— 
chen, zu welchem Gebrauche die noͤthigen Tintenfaͤſſer in 
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Bereitſchaft fichen. In diefem Zimmer wird tiefesStill⸗ 
fhweigen beobachtet, um die Lefenden nicht zu ftören. 

Sefchloffen ift die Bibliothek ale Sonn: und Feſt⸗ 
tage, vierzehn Tage lang zu Weihnachten, acht Tage 
Yang zu Dftern und Pfingfien, und den ganzen Monath 
September. 

Univerfitäts-3ibliother, 

Sie ift auf dem Univerfitätsplas, neben der Kirche. 
Die Grundlage dazu gaben die Windbagiſche und 
Gſchwindiſche Bibliothek, welche ehemals neben dem 
Dominicaner:Kiofter, und ebenfalls zum Öffentlichen 
Gebrauche waren. Kaifer Sofeph der Zweyte verfegte 
diefe beyden Bibliotheken zur Univerfität, vermehrte 
ſie durd) die Bücher der aufgehobenen Klöfter, und 
wies einen Fond an, um bad weitere Nöthige anzu⸗ 
Faufen und fortzufegen. 

Da dieſe Bibliothek vorzüglich für die Zuhbrer der 
Univerſitaͤts-Collegien beftimmt ift, fo nimmt man 
Pabey eben nicht Ruͤckſicht, Buͤcher anzuſchaffen, die 
ploß ſelten, koſtbar, und mehr zum Anſehen als zum 
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Gebrauch find; dafuͤr werden alle gangbaren und neuen 
Bücher aus allen Fächern der Miffenfchaften unver: 
züglich angefauft. Die Bibliothek iſt ſchon wirklich ge: 
gen 90000 Bände ſtark. | | 

Sie hat einen Bibliothekar, zwey Eufioden und die 
übrigen noͤthigen Perfonen, Sie ift zum öffentlichen 
Gebrauche gewidmet, hat ein eigenes Lefezimmer, und ift 
das ganze Fahr Hindurd) niemahl gefchloffen, nur die 
Sonn: und Fefttage ausgenommen, und diefes aus der 
befonderen Ruͤckſicht, damit die Studierenden auch 
während der Zeit der Herbſt-Vacanz diefelbe befuchen, 
und ihr die ganze Zeit widmen koͤnnen, welche fie in 
den übrigen Monathen auf die Eollegien und Vorle— 
fungen verwenden mälfen, 

| Privat⸗Sibliotheken. 

Unter den vielen hieſigen Privat-Bibliotheken zeich⸗ 
nen ſich vor andern aus: 

Die Hand-Bibliothek Sr. Majeſtät des jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers Franz des Erſten. Sie iſt eine 
aͤußerſt koſtbare Fammlung der neueſten praͤchtigſten 
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Werke über Naturgeſchichte, Neifebefchreibungen und 
Laͤnderkunde, und artiftifche Werke, mit den ausge: 
ſuchteſten Kupfern, Karten, Zeichnungen und at: 
dern dazu gehürigen Abbildungen. 
+ Die Bibliothek des Herzogs Albert von Sach—⸗ 
ſen-Teſchen; fie ift gegen 6000 Bände ſtark, und 
begreift vorzüglich prächtige artiftifche Merke, und 
die Eofibarften Ausgaben von Claſſikern und Reiſebe⸗ 
fchreibungen. 
Die Bibliothek des Fürften Johann von Lied) 
tenftein in feinem Pallaſte, in ver Herrengaffe. Sie 
ift gegen 50000 Bände ſtark, enthält Bücher über alle 
soiffenfchaftlichen Fächer, alle Prachtansgaben von 
Didot und Bodoni, auch einige feltene alte Bücher und 
Manuſcripte. 

Die Bibliothek des Fuͤrſten Niklas Eſterhazy. 
Die Bibliothek des ſiebenbuͤrgiſchen Hofkanzlers 
Grafen Samuel Teleky. Sie iſt beſonders volls 
ſtaͤndig an Ausgaben der alten Claſſiker. Man hat von 
ihr einen gedruckten Catalog. 
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Die Bihliotheken des Grafen von Harrach umd 
des Grafen Apponyi, enthalten Werke aus allen 
Fächern. 

Die Bibliothek des Grafen von Fries, fehr reich 
an den Foftbarften Kupferwerfen, artiftifchen, natur— 
hiſtoriſchen Buͤchern, an Reiſebeſchreibungen und neuen 
| Prachtaus gaben in allen Sprachen. | 

Die Bibliothek ded Baron von Prandau iftganz 
für das hiftorifche Fach angelegt, und enthält befon: 
ders über die Ältere Geſchichte und Über die Gefthich: 
te des Mittelalters eine Sammlung von Buͤchern, wie 
| man fie felten bey einem Privatınanne trifft, 

Der Bibliotheken des Therefianum, des Loͤwenbur⸗ 
giſchen Eollegiums und der medicinifch- a, 
Akademie habe ich ſchon erwähnt, 

Das Stift der Schotten, die Klöfter der Dominicar 

ner, Auguſtiner und Franciscaner befizen ebenfalls 
Bibliotheken, worin die Bücherkenner manches Merk: 


wärdine finden. 
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| xvi, 
Sammlungen zum Behufe der Wiſſenſchaften. 
Kaiſerliches Katuralien-Cabinet. 

Es iſt in der Burg, auf dem Auguſtinergange, und 
beſteht bloß aus Mineralien, Muſcheln und Serge: 
wächfen, worin es aber eines der vollfiändigften iſt. 

Diefe Sammlung ift in vier Zimmer vertheilt: im 
erfien befinden ſich Muſcheln, Zoophyten, Verſteine⸗ 
zungen und Foſſilien; im zweyten die Erd- und Steins 
arten; eine fehr vollftändige Sammlung aller Gattun⸗ 
gen von Marmor; die Steinarten vom Sandkorn bis 
zum Diamant: unter diefen ifi der große Opal merks 
würdig ‚ welcher 34 Loth wiegt, umd der groͤßte bes 
kannte ifi; ferner ift hier eine Sammlung von To⸗ 
bafsdofen von den feltenften und audgefuchteften Steis 
nen, Im dritten Zimmer find die Salze, Pyriten, Me: 
talle, Halbmetalle, Harze, vulkaniſche Producte und 
Verfteikerungen, Im vierten Zimmer find gegen 
60 Stuͤcke von der fogenannten florentinifchen Mar: 
Vetteries Arbeit, worunter fi) befonders einige Perſpectip⸗ 
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Stuͤcke auszeichnen. Auch ift hiev ein Blumenſirauß 
von allen Edelſteinen, aus denen die mit ihren na— 
tuͤrlichen Farben überein ſſimmenden Blumen geſchnit⸗ 
ten ſind; auf den Blumen kriechen einige Inſecten, 
ebenfalls aus Edelſteinen in ihrer natuͤrlichen Geftalt 
dargeſtellt. Maria Thereſia beſchenkte einft ihren Ges 
man! Kaifer Franz den Erfien an feinem Nahmenstage 
mit dieſem Strauß; und dieſer gab ihn in das Natu⸗ 
ralien⸗-Cabinet, welches er and) eigentlich angelegt 
hat. 

Dieſes Cabinet if an jedem Dieustage nnd 
für jedermann offen. . | 

HaturaliensCabinet der Univerfität. 

Es ift in dem Haufe neben dev Univerfität, in zwey 
großen Sälen: im erfien befindet ſich eine Sammlung 
von ben feltenfien Producten aus allen drey Reichen 
der Natur; im zweyten beſonders eine e zahlreiche Samm— 
lung von vierfuͤßigen Thieren. 

Hier werden auch die Collegien aus der Naturge⸗ 
ſchichte gegeben. | 


& 
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K. K. phyſikaliſch⸗ mechaniſch⸗naturhiſtoriſches 

| Cabinet. - 

Dieſes Cabinet iſt von dem jest regierenden Kaifer 
Franz aanz neu angelegt worden, und befindet fich 
auf dem Joſephsplatze, indem an die kaiſerliche Biblio⸗ 
thek anftoßenden Gebäude. Es zerfällt in zwey Abtheiz - 
Yungen, nähmlicy in die Sammlung phyſikaliſch-me⸗ 
chaniſcher und in die Sammlung natuchiftorifcher Ger 
genftände. Die erfie diefer Sammlung iſt im erften 
Stodwerte, in drey Saͤlen aufgeſtellt: fie enthält, eine 
große Zahl von Mafchinen, Modellen und Inftrumen: 
ten zu phyfifchen und mechanifchen Arbeiten und. Ber: 
fuchen, worunter befonders die elektrifchen Apparate 
ſehenswuͤrdig find; im dritten. Saale ift and) die Buͤſte 
Kaiſer Franz des Zweyten, als Stifter, von. Eararis 
fchem Marmor, und von Bauner gearbeitet. Die na⸗ 
e turhiftorifche Sammlung iſt zu ebener Erde und im 
dritten Stockwerke, in dreyzehn Simmern aufgefieltt. 
In den Zimmern zu cbener Erde find auslänbifche und 
inlaͤndiſche vierfüßige Xhüre, einige von den größeren 

72 
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Geethieren,, und einigen. Gattungen von Vögeln, Jin 
dritten Stockwerke iſt eine auserleſene Bibliothek von 
Büchern aus dem Fache det Experimental: Phyfik, 
Aftronomie, Dptif und Naturgeſchichte. Die dortige 
Sammiung befteht aus Amphibien, Fiſchen, Affen, 
einheimiſchen, afrikaniſchen und amerikaniſchen Voͤ⸗ 
geln und kleineren Quadrupeden. Man hat durch Kunſt 
die Baͤume und Gewaͤchſe nachgeahmt, von welchen 
ſich dieſe Thiere naͤhren, und ſie darauf geſetzt. ES 
ſoll auch. noch eine Sammlung von Conchplien und 
Inſecten dazu kommen | 
Direstor. diefed Cabinets iſt der Herr von Srei⸗ 
bers; es iſt an jedem Mittwoch Vormittags fuͤr die 
Liebhaber offen; doch muß man, um den Eintritt zu 
haben, von dem Director ein Billet erhalten, und zu 
dem Eude Nahmen und Charakter geſchrieben eingeben, 
| BR, Eabinet der Antifen und der Münzen. 
Diejes Cabinet iſt in. der Burg, auf dem ſogenann⸗ 
ten Auguftinergange. Ober dem Eingange iſt die In— 
schrift; Franciscus Aistriae Imper. Museum vet, 
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monumentis instruxit locum ampliavie, — Neben dies 
fen und der zweyten Thuͤre fiehen mehrere alte run⸗ 
se Säulenrämpfe von Granit mit römifchen: Ins 
fchriften, welche in der Gegend der Stadt find gefun⸗ 
den worden; auch ſteht hier ein gut erhaltener Lei? 
chenfarg von weißem Marmor, welcher von einem 
Grafen Fusger in ver Gegend von Ephefus gefunden 
worden ift, Ehemahls war die ganze Sammlung bey⸗ 
ſammen; im Jahre 1774 aber wurden die Antiken von 
den modernen Muͤnzen getrennt. 

Das Cabinet der Antiken beſteht aus der Sammlung 
geſchnittener Steine und antiker Medaillen. Die erſte 
zeichnet ſich vor anderen ihres gleichen durch die Groͤ— 
ße und geſchmackvolle Bearbeitung der antiken Cameen. 
ruͤhmlich aus; felbft die mannigfaltigen Gattungen der 
Steine, dergleichen unfer Seitalter nicht mehr liefert, 
| erregen Verwunderung. Der große Camee, worauf die 
Apotheoſe des Auguſtus, oder beſſer zu ſagen, dieſer 
Kaiſer mit feiner Familie vorgeſtellt iſt, wird von al⸗ 
len Kennern fuͤr das vollkommenſte Stuͤck in ſeiner 
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Art gehalten. Die vornehmſten Stuͤcke ser ganzen 
Sammlung, 4o au der Zahl, wurden im Jahre 1788 in 
einem befonderen Werfe (Choix des pierres gravees 
du cabinet imperial etc.) befihrieben, und babey eine 
Nachricht von der Enifiehung und Vermehrung dieſes 
Cabinets gegeben. 

Die Sammlung der antiten Medaillen ift durd) Zahl, 
Auswahl und Seltenheit der Stuͤcke nicht minder anz 
ſehnlich. Zu dem ſchon lange vorhandenen Vorrath Eaz 
men im Jahre 1775 die Granelliſche, und ſpaͤter theils 
durch Ankauf, theils durch andere Veranſtaltungen 
Kaiſer Joſephs des Zweyten auch noch die Sammlun—⸗ 
gen des Grafen Arioſti, des Prinzen von Lothringen, 
die von Ambras in Tyrol, die von der Windhagiſchen 
Bibliothek, und eine betraͤchtliche Zahl ſeltener Stuͤcke, 
die Baron Herbert in Couſtantinopel für dieſes Eas 
Binet zufammen gekauft hat. Auch fährt man noch im⸗ 
mer fort, diefe Sammlung bey allen Gelegenheiten 
zu vermehren, 

Bon modernen Münzen und Medaillen machten ſchon 
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die Kaiſer Ferdinand der Erſte, Maximilian der Zwey⸗ 
te und Rudolph der Zweyte, Sammlungen. Aber Kai⸗ 
ſer Franz der Erſte iſt der eigentliche Schöpfer: der ge⸗ 
genwaͤrtigen Sammlung im kaiſerlichen Cabinet. Ihr 
‚gebührt unſireitig unter allen Sammlungen Europens 
in diefem Fache der erfte Play. Sie fängt mit Cari 
dem Großen an, umfaßt ſowohl ie Eurrents als 
Schaumuͤnzen aller Fürften und Länder, und enthärt 
über 32000 Gold: und Silberftüde ; und noch wird fie 
mit jedem Zage vermehrt. Zwey ihrer wichtigſten Bes 
ſtandtheile, die Goldmünzen und tie Thaler, - find 
in zwey Folio : Bänden in Kupfer geftochen, unter 
dem Zitel: Monnoies en or, und Monnoißs au ar- 
gent, ſammt Supplement- Bänden. Die Exemplare 
diefer beyden Werke Famen jedoch nicht: in den- Kauf, 
fondern wurden an auswärtige Höfe, an Miniſter und 
anſehnliche Privat: Männer als Gefchente vertheilt, 
Das Eabinet der Antiten und Münzen hat: feit den 
letzteren Jahren große Bereicherungen erhalten. 
Von Antiken ſind folgende ganz neue Sammlungen 


252 R 

‚angelegt worden? a) eine -Sammlung von den. foge: 
nannten etruskiſchen Gefäßen, bey 500 an der Zahl, 
worunter die meiften. fehr gut erhalten find, und, viele 
ſich durch beſondere Schöuheit der darauf angebrachten 
Figuren auszeichnen; b) eine ‚Sammlung von antiken 
Lampen, in Bronze und Thon, an der Zahl, bey 4005 _ 
©) eine Sammlung von Garkophagen, Büften, Kös 
pfen, Statuen, Vaſen, Idolen, u. f. w. von Ötein, 
Marmor und Bronze, worunter beſonders eine große 
Vaſe, die ehedem in Schönbrunn ſtand, und deren 
ſchon Winkelmann Erwaͤhnung that; d) eine Samm⸗ 
lung von jenen auf Kupfer geſtochenen Abbildungen, 
welche Herr Tiſchbein von den in Neapel befindlichen 
etruskiſchen Gefäßen veranſtaltet hat; e) eine Samm⸗ 
fung von goldenen Geſchirren, ungefähr 22 an der 
Zahl, welche im Jahre 3799 im Bannat gefunden wors 
den, und nach, den darauf befindlichen Figuren und 
Sharakteren zu urtheilen, eine byzantinifche Arbeit, 
vermuthlich aus dem fechdten Jahrhundert find, und 
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vielleicht als: ein Gefchene an eine nordiſche Nation be⸗ 
ſtimmt waren. N. 

Diefes Cabinet beſfitzt ferner eine fehr Fofibave und 
ausgewählte Buͤcher ſammlung welche alles enthaͤlt, 
was zur alten und neuen Numismatik und zu den 
damit verwandten Wiſſenſchaften gehört. 

Seit Eckhels Tode (1798). Hat der gelehrte Numis⸗ 
matiker, H. Abbt Neumann, die Divection fiber, beyde 
Sammlungen ; diefe fiehen auswärtigen und einheimi⸗ 
ſchen Standesperfonan , Kennern, Gelehrten, Künfis 
lern, und überhaupt Leuten von Geſchmack und Er⸗ 
ziehung täglich offen, Sonn: und Feſttage ausgenom⸗ 
men, Man. wendet fi) nur vorher an den Director, 
und verfieht fi). mit ihn über den Tag, an weichem 
ınan das Eabinet feben will, 

Botanifhe Gaͤrten. 

Der botanifcdye Garten der Univerfität. 

Er it auf dem Rennwege außer dem Belvedere, Der 
Director davon, welcher auch dafelbft wohnt, ifr der 
beruͤhmte Jacquin, welcher dieſe Sammlung von 
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Pflanzen zur höchft möglichen · Vollkommenheit ge⸗ 
bracht, auch beſchrieben hat CHortus botanicus Vindo= 
bonensis). Für die auf der Univerfität ſtudierenden 
Juͤnglinge werden. die Vorlefungen über die Botanik 
in diefem Garten ſelbſt gehalten, und alfo die Pflan⸗ 
zenkunde fogleich practifch betrieben.. 
Botaniſcher Garten für die oͤſterreichiſche Slora. 

Dieſer ift im oberen Belvedere, und wurde auf unmits 
telbaren Befehl und unter den Augen des Kaifer Franz 
des Zweyten angelegt und eingerichtet; man darf be⸗ 
haupten, daß er einzig in ſeiner Art ſey, und bis jeyt 
beſteht in umd außer Deutfchland Feine ähnliche. An⸗ 
art auf einem fo bequemen Raume. Dr. Hoſt hat 
die. ganze. Anlage beforgt : er. hat zu Wiederhohlten 
Mahlen das Kittorale, Tyrol, Kärnthen, Kain, 
Steyermark, Hefterreich und die Nachbarfchaft der 
GSränzländer, wie Reoatien und Ungarn, bereidt, und 
der Eifer für die Wiffenfchaft hat nach feinen. müh: 
ſam vollbradhten Reifen, eine. Floram indigenam»vi- 
vam zu Stande. gebracht, int welcher jeist der Liebhaber 
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und Kenner des Pflanzenreichs faft alles wieder Ie- 
bend beyfaınmen findet, was die Natur in den genannten 
Lindern auf ‚die höchften Berge, in die tieffien Thaͤler 
an den Ufern des Meeres, in den Ebenen, auf und 
unter dem Waſſer, in den Kluͤften der Felſen, und 
an den Baumftämmen andgefäet hat. Dr. Hoft hat 
hierüber eine Synopsis plantarum in Austria pro- 
vinciisque adjacentibns sponte crescentium (Vindo- 
bonae 1797) herausgegeben, welche 576 Geſchlechter 
und 2322 Gattungen enthält, und im Garten felbft 
. findet man bey weiten das -allermeifte von dem, was 
die Symopsis ‚befchreibt, entweder lebend in der Na⸗ 
tur , oder, wie es der Fall bey den Eryptogammnifien 
iſt, in dem dabey befindlichen Herbarium. Kenner und 
Liebhaber der Botanik haben freyen Eintritt in die— 
fen Garten. . 

Der botaniſche Garten für die mediciniſch-chirur—⸗ 
giſche Joſephs-Akademie ift bey derſelben angezeigt. 
Kleinere Naturalien⸗ZSammlungen. 
Der Staatsminiſter Graf Leopold von Kol— 
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Yowrath befist eine anderlefene Sammlung von 
Mineralien, 

Der. Oberſt⸗Kammerer, Gr af von Wrbna, bes 
fist eine fehr Eofibare und merkwuͤrdige Mineraliens 
Sammlung. 

Fuͤrſt Carl Palfy beſitzt eine fehenstwärbige Mi: 
neralien-Samimlung. 

Die P. Pr Nüguftimer in der Stadt haben ein 
anſehnliches phyſikaliſches und Naturalien-Cabinet. 

Der Herr von Jacquin beſitzt eine Sammlung 
aus dem Minerals und Pflanzenreiche. 

Der Herr von Bienenfeld hat eine — reiche 
Mineralien⸗Sammlung. | 

Der Großhändler, Herr van der NULL, befigt 
eine Mineralien Sammlung, welche unter die volftän- 
diaften gehört, und in die befte fuftematifche Ordnung 
gebracht iſt. 

Herr von Creutzer, Beamter beym Hofkriegs⸗ 
rathe, hat eine ſchone InſectenSammlung. 


* 
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Dev Kaufınann Pittoni befigt eine Gammiung 
von Conchylien und Inſecten. 
| XVIH. 
Alademie der bildenden Kuͤnſte. 

Unter Kaifer Leopold dem Erfien wurde im J. 1904 
der erfie Entwurf zu einer Kunfti: Akademie gemacht: - 
diefer Monard) lieh die unentbehrlichften Erforderniffe 
zu einer foldhen Anſtalt, die Denkmaͤhler der hohen 
griechifchen Kunſt in Rom abforınen, und nach. Wien 
bringen. Er ſtarb im folgenden Jahre, und die Aka⸗ 
demie wurde von feinem Sohne und Nachfolger Joſeph 
dem&rfien am 28, December 1705 feyerlich eroͤſſnet. Kaifer 
Earl der Sechste unterfiügte dieſes Inſtitut thätig. und 
vermehrte es noch mit der Claſſe der Architektur. Ma⸗ 
rin Therefia und Sofeph der Zweyte erhielten es auf 
recht, und fuchten es immer mehr zu vervollkommnen. 

Im Sahre 1786 wurde dieſe Akademie nach verſchie⸗ 
denen Abwechſelungen ihres Standortes, in das eher 
mahlige Jeſuiten-Noviziat bey St. Anna in das drits 
ge Stockwerk verlegt. Weber tem Eingange iſt die 


258 . 

Aufſchrift: Bonis litteris ingeniusque artibus Jase- 
phus U. 1786. Hier hat fie geräumige Säle und Zimmer 
für alle Elaffen und Arbeiten, und kann fich des von 
feinem Nebengebäude gehinderten Kichtes auf die vorz 
theilyaftefte Art von Allen Seiten bedienen. Sie be 
fteht gegenwärtig. aus folgenden fieben Elaffen : 1. Ge⸗ 
fdyichtsinahlerey ‚2. Bildhauerey ‚5. Baukunſt ‚4. Land⸗ 
fchaftsinahlerey, 5. Erzverſchneidekunſt, 6: Kupferſte⸗ 
cherey, 7. einer Fabrikanten⸗Schule. Außer dem gro⸗ 
ßen akademiſchen Verſammlungsſaale, welcher mit den 
Portraͤten der ſeit der Stiftung regierenden Souve⸗ 
raine und einigen andern Kunfiwerfen akademiſcher 
Mitglieder geſchmuͤckt iſt, ſind noch vier Saͤle zu ih⸗ 
rem Gebrauche vorhanden. In einem ſtehen die abge: 
formten Meiſterſtuͤcke der alten Kunſt: der Laokoon, 
die mediceifche Venus, der farnefifche Herkules, der 
vatikaniſche Apoll, der farnefifche Stier, der borghe— 
ſiſche Fechter, der -fterbende‘ Fechter⸗ die Flora u. few. 
In einem andern ſtehen die antiken und modernen 


Bitten, eine Menae yon Statuen u. f. w. Im diefen 
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Saͤlen wird das ganze Fahr, mit Ausnahme der Mo: 
nathe September und October, der akademifche Un: 
terricht ertheilt. Unten im Hofe des Gebaͤudes iſt ein 
eigenes Haus zu den Arbeiten der Bildhauerey, und 
eine Gießerey fuͤr metallene Statuen. 

Der gegenwaͤrtige Curator dieſer Akademie iſt der 
Sraf Philipp von Cobenzl ihr Praͤſes der Baron 
von Dobblhof⸗Dier; ihr beſtaͤndiger Secretaͤr der Hof⸗ 
rath Joſeph von Sonnenfels. Das uͤbrige dazu gehd: 
rige Perſonale iſt der akademiſche Rath; die Ehren— 
mitglieder; die wirklichen Mitglieder, worunter die 
Directoren und Profeſſoren find; endlich die Schüler. 
Saͤmmtliche Etaffen Haben 4Directoren, 10 Profeſſo⸗ 
zen, und noch 5 dabey angeftellte Kuͤnſtler. 

Director beymeichnen und Modeliren ift Herr Franz 
Edler v. Bauner, die Profefforen find Lampi, 
Eaueig und Martin Fifcher; Profeffor bey der 
Figuren-Handzeichnung, Maurer; bey’ der Rand: 
fchaftzeihnung, Janſcha; bey der Architektur; 
Director 5 oben berg, Profefforen, Andreas 
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Fiſcher, Blank; bey der Kupferſtecherkunſt, 
Sch muntzer; bey der Schabkunſt, Kininger; bey 
der Zeichnungs⸗ Poſſier⸗ und. Graveur-Schule, Ha⸗ 
genauer und Domandd; bey ber Fabrikanten— 
Schule, Dreh 8ler und Grabner. — Die Akade⸗ 
mie hat auch ein Leſekabinet wobey Eifmaurer Eur 
ſtos und zugleich Archivar iſt. 

Aulljaͤhrlich werden an die Schüler, welche die befien 
Preisftüde verfertigen, filberne Belohnungsmuͤnzen, 
und alle zwey Jahre goldene Medaillen, von 25 Dus 
ernten an Werth, an eben biefelben für größere Arbeis 
ten ausgetheilt. Bon Zeit zw Zeit wird auch eine dfz 
fentliche Austellung neuer fehenswärdiger Stüde von 
| hieſigen akademiſchen Kuͤnſtlern und anderen Mitglie⸗ 
dern in dem großen Modell-Saal und einigen Neben: 
zimmern veranſtaltet. 

xvii. 
Kunſt⸗Sammlungen. 
RR. Gemaͤhlde-Gallerie. 
Dieſe Gallerie iſt, nach mehreren Veraͤnderungen 
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ihres Platzes, aufjiBeranftaltung Kalſer Joſeph des 
Zwepten im Jahre 1777 in dad obere Belvedere verfegt 
worden, wo fie ſich noch befindet. Diefer Monarch hats 
te bey feiner Ruͤckkehr von Paris in eben diefem Jah: 
ve den Weg über Bafel genommen, hatte dafelbft die 
Kupferfiecherey des Herren Chriftian Mechel befucht, 
und glaubte an diefem den Mann gefunden zu haben, 
der die neue Einrichtung der Gallerie am beften befor- 
gen koͤnnte; er ließ ihn nac) Wien kommen; Mechel 
fing im Jahre 1778 bie Arbeit an, und im Jahre 1781 
war er damit fertig. Es wurden zu allen Semaͤhlden 
neue, ganz gleiche, vergoldete Rahmen gemacht, wel⸗ 
che allein 70000 Gulden gekoftet Haben; jedes Gemaͤhlde 
erhielt eine Rummer, und ben befannten oder doch vers 
muthlichen Nahmen des Meifters. Nach diefer Ein: 
richtung und nach diefen Nummern gab Mechel einen 
Catalog über die Gallerie heraus. Man hatte ihm 
eine foiche Menge von Gemählden übergeben, daß ev 
aus Mangel an Rauın über 1000. derfelben nicht in 
die Gallerie aufnehmen Eonnte, | 
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In den folgenden Fahren bob Kaifer Joſeph in als 
Ien feinen Provinzen viele Kloͤſter auf und lich bey 
diefer Gelegenheit die guten Gemählde aus denfelben, 
befonders and den Niederlanden und aus Italien, nach 
Wien bringen; auch vermehrte er durch Ankauf und 
anderen Erwerb feine Gemähldefammlung. Diefe Um: 
fände machten, daß der neue Gallerie-Divertor Rofa, 
im Jahre 1786 mehrere Veränderungen dafelbft vorz 
nahm : ınan hat in den Bimmern den Raum noch beffer 
benüst, und mehr Gemählde aufgehangen, oder fie 
anders vertheilt; man hat eittige von Mechel ausge⸗ 
fchloffene Stüde in die Gallerie genommen, und bas 
gegen einige dort befindliche, als Stuͤcke von minder 
rem Werth weggelaffen; man bat zwey Cabinette an 
den Ecken des Gebaͤudes geoffnet, und mit kleinen 
koſtbaren Stuͤcken behangen, um in den uͤbrigen Zim— 
mern "mehr Naum zu gewinnen; auch find die Nah: 
men der Meifier über den Gemaͤhlden ausgeläfcht wors 
ten. Durch diefe Veränderungen ift ber Catalog des 
Kern Mechel beynahe ganz unbrauchbar geworden, 


243 
Statt deifen ift im Jahre 1796-3War, ein neuer Eatas 
Log nach ber jegigen Einrichtung, dev Gallerie gedruckt 
worden, er ift aber noch nicht vollendet. 

Der geoße Mrittelfanl, welcher ganz von Gpld und 
Marmor glänzt, umd deſſen Deckenſtuͤckk von Carlo 
Carlone iſt, theilt das Gebaͤude in zwey Fluͤgel, deren 
jedes ſieben Zimmer und zwey Cabinette enthaͤlt. In 
dieſem Mittelſaale find die Porträts in Lebensgroͤße 

von Maria Thereſia und Joſeph dem Zweyten, ge⸗ 
mahlt von Anton Maron; ferner die Portraͤte von 
Sarl — Sechsten und dem Erzherzog Leopold Wil⸗ 
helm, wobey „bie Figuren yon Solimene, die Köpfe 
aber von Auervbach ſind. = 

Der vechte Flügel enthält. die. itatiäni iſche Schu: 
fe, und bie Zahl der in den ſieben Zimmern befindlichen 

Semaͤhlde beläuft ſich auf 32. Die Meifter derfelben 
fi nd Paul Veroneſe, Titian, Tintoreto, Palma, Bali a⸗ 
no, Dolce, Siorgione, Varotari, Bordone, Raphael 
Spagnoletto, ‚Eorreggio, Pietro della Veechia, Por⸗ 
denone, Leonardo Davinci, die senden Carraccio, Pietro 

| Q 2 
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Perugino, Barocci, Sacchi, Guito Keni, Michert 
Augelo, Pouffin,; "Maratti, Fetti, "Warst, Andrea 
der Sarto, Schiavone, Gentileschi, Pietro ta Torto— 
na, Giulio Romano, Salvator Rofa, Creöpi, Eigna⸗ 
ni, Guercind ra Eento, Battoni, Menge, Schedone, 
Solimene u. f. w. Im fiebenten Zimmer ift ein ſchd⸗ 
nes Mofaie:Stüc yon Negoli, vorfiellend die Porz 
träte der beyden Kaiſer Joſeph des Zweyten und Leo⸗ 
pold des gweyten⸗ welches Papſt Elemens dei Vier⸗ 
zehnte im Jahre 1775 der Kaiferiun m Arie X Thereſia 
geſchickt hat. 

Der linke Flügel enthäft ebenfalls in fieben: Zimmern 
die flammändifce Schule, und tie Zahl der Ge— 
maͤblde beräuft fich auf 19. Im vierten Zimmer fin⸗ 
det man lauter Stuͤcke von Rubens, und im fünften 
auch noch 12 von eben demſelben. Die aͤbrigen Meiſter 
ſind: Campaigne, Moucheron, Bramer, Eraber, van 
Steen, Anton V Ban-Öpe, — Verhagen Cort, 


Sandrart, Jordaens, Diepenbech, Ergyers, Teniers, = 


Rychaerd, Lens nt. w. Sm letzten Zinnier tiefes | 
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Fluͤgels ſind auch einige Gemaͤhlde von der neueren 
deutſchen Schule ‚ die man ihrer Pleinen Anzahl wes 
gen in Feine „eigene Gtaffe Dat eintheilen- wollen, Unter 
dieſen zeichnen ſi ſich aus zwey Stuͤcke von der Angelikg 
Kaufmann, und das große Gemaͤhlde von Zoffani, 
welches den damabligen Großherzog von Florenz, ‚amd 
nachherigen Kaiſer Leopold den Zweyten mit feine 
ganzen erlauchten Samilie darfiellt, 

Das eine der Eck⸗Cabinette, genannt das arune,e entz 
hält ge Gemählde, und das andere, genannt das weiz 
fe, 59 Gemählde, alle von verfchiedenen Meiftern; in 
diefem ſind ein alter Mann und altes Weib von Den— 
ner, welche man für die Bildniſſe von ihm ſelbſt und 
feiner Frau hält. Im dritten Cabinet, dad goldene 
genannt, lebt eine Büfte des ehemahligen Staatsmis 
niſters, Fuͤrſt Wenzel von Kaunitz-Nietberg, die ihm 
von Maria Thereſia ſchon beſtimmt umd ‚angefangen, 
unter Joſeph dem Zweyten vollendet, und im Jah⸗ 
re 1781 aufgeſtelltwurde. Die Büfte iſt von cararifchem 
Marmor, und von Ceracchi gearbeitet, hat aber wenig 
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Aehnlichkeit mit tem Original. Das vierte Cabinet if 
zu einer Capelle des Pallaftes eingerichtet — 
Das obere Stockwerk ift in acht Zimmer eingetheilt, 
wovon vier auf dem rechten, und- cben fo viele auf 
dem linken Flügel find. Rechts ift die alte und 
Neuere deutſche Schule, welche 551 Gemählbe 
enthaͤlt; die Meifter davon find: Thomas von Mode: 
na, Niclas Wurmſer, Dietridy von Prag, Martin 
Schön, Micher Wohlgemiuth, Albrecht Dürer, Lukas 
Cranach, Johann Holbein, Spranger, Van⸗Achen, 
Heinz, Rottenhamer, Van-Schuppen, Strudel, Ku— 
petzky, Tobias Bock, Daniel Gran, die Bruͤder Ha⸗ 
milton, Brand, Auerbach, Richter, Hauzinger, der 
vorige Director Roſa m. ſ. w. Auf der linken Seite 
ift die alte niederiändifhe Schule,’ befles 
hend in 356 Gemaͤhlden. Die Meifter davon find: Hu⸗ 
bert und Johann Van-Dyck, die Breughel, alten? 
burg, Winkenboom, Savery, Huyſum, Frank, de Heem 
Seegers, Sneyers, Houdekocter, Fyt, Lukas von 
Lehden, Mieris, Dov, Poelenburg, Wouverinann, 


247 
‚Peter von Laaxr genannt Bambocciv, Berghen ‚ Per: 
ters u. ſ. w. Auch find hier noch.einige Porträte von 
neuern Mahlern. 
Die Summe aller dermahligen bier befindlichen Ge— 
maͤhlde beträgt .alfo 1375 Stüde. | | 
Die Sallerie Hat zum Director den berähmten Mah⸗ 
ler Keinrih Füger, und zwey Euftoden, Tufch und 
Nofa, ‚Sie ift Montags, Mittwoch und Freytags 
‚für jedermann offen, und zwar vom 50. September 
bis 25, April von g Uhr Morgens bis 2Uhr Nachmit⸗ 
tags, vom. 25, April bis 50. September aber von g bie 
ı2 Uhr Vormittags, und von 3 biss Uhr Nachmittags; 
doch. ſind die Feſttage und ſolche Tage ausgenommen, 
‚an welchen es ſehr ſchmutzig Wetter iſt, damit durch 
die Eintretenden die Zimmer nicht verunreiniget 
werden. u 

Einige ganz: natürliche Gemaͤhlde find. mit ‚grün tafz 
fetenen Vorhaͤngen verfehen, werben aber befcheide: 
nen Perſonen ohne Anſtand gezeigt. — 

Es iſt nicht erlaubt, mit Stock oder Degen in die 
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Gallerie zu gehen, weil unbefcheidene Perfonen mit 
denfeiben ſchon Gemählde befchädiget haben. 

In dem unteren Belvedere find in mehreren Zim— 
mern ebenfalls ſehr fehenswärdige Gemaͤhlde, als bie 
Schlachten des Prinzen Eugen von Savoyen; zwölf 
Gemaͤhlde, welche eben fo viele Schlachten aus dem 
dreyßigjaͤhrigen Kriege vorftellen; verfchiedene Porz 
träte von Perfonen ans dem dfterreichifchen Haufe, 
ein fehönes Porträt des Prinzen Eugen. u. f. w. Allein 
hier iſt der Eintritt nicht frey, und wer dieſe Ger 
maͤhlde beſehen will, muß ſich beſonders an ven Galle⸗ 
rie-Director wenden. | | 

Funge Künfiter, welche Driginafe dieſer "Gallerie 
copiren wollen, Haben fich deßhalb an den Director 
zu wenden, und erhalten ohne Schwierigkeit die Er: 
laubniß dazu. 

Sürftlich - Liechtenfteinifche Gemaͤhldee Gallerle und 
Kupferſtichſammlung. 

Sie befindet ſich in dem fuͤrſtlich Liechtenſteiniſchen 

Majorat⸗Hauſe ih der hintern Schenkenſtraße, weiches 
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Haus auch als Werk der Baukunſt einen der praͤchtig⸗ 
ſten Pallaͤſte von Wien darftellt, 
Der erſie Stifter dieſer Gemaͤhldeſammlung war der 
Fuͤrſt Johann Adam von Sicchtenftein, ber fie auch zu 
‚einem unveräußerlichen Familien⸗Fideicommiß machte. 
Seine Nachfolger, die Fürften Wenzel und Franz Liech⸗ 
tenſtein erhielten und vermehrten die Gallerie bey allen 
Gelegenheiten; und der verſtorbene Fuͤrſt Aloys, wel⸗ 
cher ſelbſt ein großer Kenner, und folglich auch Ber: 
ehrer der Kunft war, bereicherte ſie bey jedem Anlaſſe. 
Die Gallerie iſt im zweyten Stockwerke des oben 
erwähnten Hauſes in zwoͤlf Simmern. aufgeſtellt: ſie 
enthält Gemaͤhlde aus der italiaͤniſchen, ſlammaͤndi⸗ 
ſchen, alten und neueren deutſchen Schule, in. allem 
716 Stuͤcke. Die vornehmſten Meiſter davon find: Na: | 
phael von Urbino, Corregio ; Guido Reni, Leonardo 
da Vinci, Guercino da Cento, Franz Mazzola, Giu— 
lio Romano, Paul Veroneſe, Anton Franceschini, 
Anton Ban: Dvd, Rubens Albrecht Dürer, Johann 


Holbein u. 1. ww, - 


P 
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debſt den Gemaͤhlden ſind in den Zimmern derfel: 

ben noch 558-Stüde aus dem Fache der Bildhauerkunſt 
vertheilt: fie beſtehen in Statuen, Gruppen, Ba: 
fen u. f. w. aus Marmor, Alabaſter, Bronze u, ſ. w. 
auch iſt ein fchönes Moſaik⸗Portraͤt des Fuͤrſten Wen, 
zel dabey; und alles zuſammen verdient im hohen 
‚Grade die Aufmerefamkeit: und Bewunderung: jedes 
Kunſtfreundes. 
Im Jahre 1780 erſchien “ern franzoͤſiſcher Catalog 
von diefer Gallerie (Description des tableaux et pieces 
de sculptatre ‚que renferme la galerie de $. A. Fran- 
Gois Joseph , Chef et Prince reguant de -la.maison. de 
Liechtenstein. Vienne 1780) ; feit-jener Zeit aber. hat 
fie einen ‚anfehnlichen Zuwachs erhalten: Diefe Salles 
vie iſt nicht zum öoͤffentlichen Gebrauch, „wer; fie.bes 
ſehen wi, muß die Erlaubniß dazu im EN 
tenſteiniſchen Haufe anfuchem ; u 

Der Fuͤrſt Aloys hat auch eine :Eofibare Sammlung 
von Kupferſtichen augefegt sven, Grund dazu erwarb 
ev, indem ev die reiche Kupferſtichſammlung tes 
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verſtorbenen Reichshofraths sMeferendarius, Baron 
von Sundel; fuͤr 30000" Gurten an ſich kaufte, welche 
er feit dem unaufboͤrlich durch die Anſchaffung der vor— 
zuͤglichſten alten und neuen Kupferſtiche vermehrte. 
Diefe Sammlung iſt in dem -Wohnhaufe des Fuͤrſten, 
in der Herrengaffe, ünd ihre Anſicht wird Standes⸗ 
perſonen und Kennern nicht verweigert. 

Die Sammlung von Kupferſtichen und Zeichnungen 
des Serzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen. 
Sie befinder ſich im zweyten Stockwerke der Wohnung 
des Herzogs auf der Baſtey. Die Sammlung. der. Rus 
pferſtiche beträgt über 8oooo Stüde, weiche in 48 Baͤn⸗ 
den oder fogenannten Emrtond aufbewahret find; fie 
ift nicht nach-der Ordnung der Kupferſtecher, fondern 
nach) der chronologiſchen Ordnung dev- Mahler gereiz 
het, und in nenn Schulen abgetheilt, naͤhmlich in 
die roͤmiſche, venetianiſche, bolognefifche, lombardi⸗ 
ſche ‚ flammänbdifche „ hollaͤndiſche, deutſche, franzoͤſi⸗ 
ſche und engliſche. Die roͤmiſche Schule, mit Ein— 
ſchluß der neapolitaniſchen und florentiniſchen, fuͤllt 
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52 Baͤnde; ‚die venetianiſche 47, die bologueſiſche 10, 
die lombardiſche g, die flammaͤndiſche 45, die hollän: 
diſche 56, die deutſche 62, die franzoͤſiſche 85, und die 
engliſche 27. Ohne ein weitlaͤufiges Regiſter von Nah⸗ 
men anzufuͤhren, darf: man. mit zwey Nöorten. und 
mit Recht ingen, daß diefe Samminug die. Werke der 
größten Mahler, von den größten Kupferſtechern dar⸗ 
geſtellt, enthaͤͤt. 

Nebſt den abgeſonderten — fü nd noch 64 Bünde 
mit Stüden aus allen Schulen, mit.colorirten Stücken, 
mit Stüden in Schwarzkunſteu. ſ. w. angefuͤllt. Unter 
denſelben befinden ſich auch die Abbildungen derAlterthuͤ⸗ 
mer, die man in Herkulanum und Pompeja gefunden 
hat; die Abdruͤcke von den Mahlereyen Raphaels im 
Vatican; die farneſiſche Gallerie; die Baͤder des Titus; 
die Anſichten der alten Denkmähler, Gebäude und 
Gärten von Mom und Tivoli; die Abbildungen aus, 
dem Muſaͤo in Portichund jeneder Galerien von Dress 
den, Duͤſſeldorf und Paris, nebſt einer: Menge von- 


Planen und Ldandkarten. 


’ 
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Die Cammlung der Handzeichnungen belaͤuft ſich 
anf ungefaͤhr 5000 Stuͤcke, welche in 150 Bänden ent: 
halten, und nach-der'-chronologifchen Ordnung ihrer 
Meifter gereiget find Es find dabey Zeichnungen von 
den meiften berühmten Mahlern'und Kupferficchern, 
und befondere feltene Stücke von Albrecht Dürer und 
Epriftian Wilhelm Dietrich 
Beyde Sammlungen werden ftet3 in beftein Buflan- 
be erhalten, und ſtets noch vermehrt. Zur Aufficht ift 
über jede ein eigener Director geſetzt. 
Die Sammlung von antifen vaſen und ven Ge: 
maͤhlden des Grafen von Camberg. 
Der Graf von Lamberg war eine Zeit lang 
k. k. Miniſter in Neapel, und benuͤtzte dieſe Gelegen⸗ 
heit, feinen Geſchmack für Alterthuͤmer und Kunft zu 
befriedigen. Er. machte eine Sammlung von gewoͤhn⸗ 
rich fogenanstten hetruskiſchen Vaſen und von Gemaͤhl⸗ 
den, welche er bey feiner Zuruͤckkunft Hier in Wien 
anfſtellte. Die Sammlung der Vaſen belaͤuft ſich auf 
400 Stuͤcke, welche ſowohl wegen ihrer Form, als 
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wegen ihrer Mahlerey und den taranf angebrachten 
Figuren und Borftellungen aus der Geſchichte, ver 
Mythologie, den haͤuslichen und religioſen Gebraͤu⸗ 
chen der alten. Aegypter, Griechen und Hetrusker, 


ſchaͤtzenswuͤrdige Dentmähler des Alterthums find, 


Dieſe Sammlung ift um fo mehr zu fchägen, da fie 
in Wien die zweyte aus diefem Sache, und gegenwärs 
tig, feit. gem die berühmte Sammlung des Ritter Has 
milton vom: Meere verfchlungen : worden, eine der 
erfien in ganz Europa if. — Neobſt den antiken Va⸗ 
ſen beſitzt Herr Graf von Lamberg auch eine zwar 
nicht ſehr zahlreiche, aber ſehr ausgewählte Samm⸗ 
lung pon Gemaͤhlden aus der, flammaͤndiſchen und hol⸗ 
laͤndiſchen Schule, worunter koſtbare Stuͤcke von Ru— 
bens, Van⸗Dyck, Nembrand, Poelenburg, Louther⸗ 
burg, Teniers, Courtois, Weeninx „Houdekocter und 
Wouvermanns u. ſ. w. find. — Beyde Sammlungen 
ſind in der Wohnung des erwähnten Beſitzers im 
zweyten Stockwerke des Lopreſtiſchen Hauſes Nr. 10b, 


welches das Eckhaus der Koͤrnerſtraße gegen das 
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Koͤrnerthor macht, und der Herr Graf geſtattet Maͤnnern 
von Kunſigeſchmack ohne Schwierigkeit den Zutritt. 
zu denfelben. j 
Die Semaͤhldeſammlung des Sürften von Kaunitz⸗ 
Rietberg. | | 
Sie wurde fihon von dem Großvater des jegigen 
Fuͤrſten Dominicus angefangen , vorzüglich aber von 
deffen Vater, dem befannten Staatsminiſter, Türften 
Wenzel Anton, bereichert, und befindet fich in 
dem fuͤrſtlich Kaunitziſchen Gartengebaͤnde, in der 
Vorſtadt Maria-Huͤlf. Aus der italiaͤniſchen Schule 
find bier Stuͤcke von NRaphael, Leonardo da Vinei, 
Giulio Romano, Guercino, Guido Neni, Procaccini, 
Titian, Schedone, Bronzino, Maratti, Luca Giorda⸗ 
no, Cignaroli, Solimene, Bambini, Dolce, Doſſi ꝛc. 
Ferner Stuͤcke von Rubens, Breughel, Pouſſin, Füs 
ger und Linder; mehrere Porträte, da5 vom Fürften 
Wenzel Anton Kaunitz, eines von Holbein, Rem⸗ 
brand, Mengs, Van Schuppen ꝛc.; mehrere Thier⸗ 


ſtuͤcke von Fyt, Sneyers, Hamilton, Peeters, Ruythart, 


238 
Lorrain 2c. Die ganze Sammlunug beſteht aus inchres. 
ven Hundert Stüden; aus. Mangel: an Raum aber: 
find viele davon auf das fürfiliche Schloß Auftertig in- 
- Mähren gebracht worden. — | j 

Die Kunſtſammlung des Brofen von Sries, Sie 
wurde hHauptfächlich von dem verfiorbenen Bruder des 
jesigen Befigers auf jeiner Reife durch Italien zu% 
fammen gebracht, und beſteht aus Gemaͤhlden, Kuz 
pferftichen , Kameen, Statuen, Buͤſten 2c,, worunter 
ſie in jedem Fache einige vorzügliche Stuͤcke enthält, 
Unter den Gemaͤhlden find Arbeiten von Andrea dei 
Sarto, von Maratti, Guido Neni, Dominichino, 
Albano, Baroccio, Giorgione, Montegna,. Tinto— 
retto, Hannibal Carraccio, Leonardo da Vinci; von 
Van-Dyck, Rembrand, Wouvermanns, Oſtade, Eck⸗ 
hout, Millet; von Albrecht Dürer, Mengs, Elshei⸗ 
mer, Fuͤger, Wutky, Roos; von Pouſſin, Claude 
Rorrain u. ſ. w. | 

Die Gemähldefamniyng des Grafen von Schön: 
bern, in feinem Garten in der Vorſtadt; fie beficht 
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ans mehreren hundert Städen, und enthält vortreff⸗ 
liche Semählde von Guido Reni, Rembrand, Rubens 
Van⸗Dyck, Nofalba Earriera, Bander Werf, Teniers, 
Hamilton u. |. w. | 

Die Sammlung von Kupferſtichen des Süurften 
von Paar befieht aus einigen Taufenden ausgewähls 
ter Stuͤcke. 

Die Sammtung von Rupferftichen des Grafen Jos 
Hann Zarrach, welcher die ehemahlige KHerteltifche 
Sammlung für 22000 Gulden an fi) gekauft hat, und 
fie ftiet3 noch vermehrt; wie aud) feine Sammlung 
von Sarricaturen auserleſen und einzig in ihrer Art, 

Die Gemähldefammlung des Hofrath von Birken: 
fto&, in feinem Haufe in der Erdberggaffe. Sie be> 
fieht aus ungefähr 200 Stuͤcken aus allen vier Schu: 
len, und darunter befinden ſich GSemählde von Ras 
phael, Siulio Romano, Domenichino, Baſſano, Zins 
toretto, Ziepolo, Ginfeppe dal Cole, Tempeſta, 
Aleſſandrino, ven beyden Earraccio, Dolce; von Rus 
bens, Zenierd, Berghem, Wonvermanns, Weeninx, 

R 


— 


258 
Bega, Peeters, Van-Halen, Hoet, Hubfum, Oſtade, 
Kembrand, Suingelard, Steenwyck, Van Straaten, 
Van der Werf, Sneyers u. ſ. w.; von Holbein, Roos, 
Dieterih, Ferg, Unterperger u. f. w.; von Pouſſin, 
Claude Lorrain, La Hire u. ſ. w. Nebft den Gemähl: 
den befikt Here von Birkenſtock auch eine Fleine aus: 
gewählte Sammlung von Kupferjtichen. 

Die Sammlung von Rupferftidhen des Herrn Dan 
ser Hull, welche unter andern die ganz pollfiändige 
Reihe aller Stüde von Bartholozzi enthält. 

Die Sammlung von Münzen des Baron von ef. 
Die E F, privilegirte Kunſt-Gallerie beym Ro— 
thenthurm:Thore. 

Das zu diefer Gallerie beſtimmte Gebäude ift erſt 
im Fahre 1798 hergeftelt worden, und gibt cin ſchoͤ— 
ned Anſehen; die Hauptfeite ift gegen die Baftey, wp 
es eine auf Säulen geſtuͤtzte Gallerie mit einigen Wis 
ſchen hat, worin mythologiſche Figuren in Lebens— 
groͤße ſtehen. | 

Die Gallerie ſelbſt ifk in mehreren Simmern verifeilt, 
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und enthält theils antike, theild moderne Stuͤcke der 
Kunſt. Unter die erſteren gehören die Abguͤſſe der bes 
rühmteften antiten Statuen: der Apollo vom Belves 
dere, der Zorfo, der Laokoon, bie Venus von Gnid 
und die mediceifche, der borgheftfche und der fterbende 
Fechter, die Agrippina, die Flora, der Merkur, der 
betrunkene Faun, der Philofoph u. f. w. und noch 
- mehr Büften und Bafen, welche von den im Muſaͤum 
zu Portici befindlichen Driginalen find abgeforint wors 
den; auch zwey fchöne Statuen zu Pferde, wovon 
eine den römifchen Eonful Balbus, die andere den 
Feldmarſchall Lacy ebenfans im roͤmiſchen Eofiume 
darftellt. 

Für die modernen Stüde der Kunft hat der Eiger: 
thümer eine Pafte erfunden, welche die menfchliche 
Steifchfarbe hoͤchſt täufchend nachahmt; aus dieſer 
Paſte ſind von demſelben ſehr aͤhnlich geformt Ihre 
Majeſtaͤten der regierende Kaiſer und Kaiſerinn auf 
einem Triumphwagen, und hinter ihnen die Com⸗ 
mandanten der drey Leibwachen, die Fürften Lobkowitz, 

x er 
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Auersberg und Eſterhazy; ferner der Erzherzog Rarl; 
der verfiorbene Palatinus von Ungarn Erzherzog Leo: 
pold; die Ednigliche franzdftfche und die Ednigliche 
nenpolitanifche Familie; die ruflifche Kaiferinn Kos 
tharina die Zweyte; die berühmten Feldmarſchaͤlle 
Wurmſer, Bender und Elairfay, und der Admi— 
val Nelſon; auch Kaifer Joſeph der Zweyte und der 
Feldmarſchall Gideon London im vertraulichen Ges 
fpräche beariffen, und in einiger Entfernung vou 
ihnen der preußifche König Friedrid) der Zweyte; 
der gegenwärtige k. k. Dberfi- Kämmerer Graf von 
Wrbna; der Mienerfche Bürgermeifter Here von 
Wohlleben. 

An Gemaͤhlden ſind einige Stuͤcke von Raphael, Van⸗ 
Dyck, Schedone, Rothenhammer, Battoni u. ſ. w. 
vorhanden, auch ſehr gute Copien von einigen aus⸗ 
gewaͤhlten Stuͤcken aus der koͤniglichen Gallerie zu 
Neapel; hier und da find noch mehrere Buͤſten, Bas⸗ 
reliefs, Opfergefäße u. ſ. w. angebracht, welche nach 
den Originalen beruͤhmter Antiken-Sammlungen in 
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Italien verfertiget worden ſind; auch ſind einige Uh— 
ren von kuͤnſtlichem Mechanismus vorhanden. 

Dieſe Gallerie ift taͤglich von g Uhr Morgens bis 
gUhr Abends offen, und der Eintritt für jede Perſon 
koſtet 50 Kreuzer. 

Bunfthandlungen. 

Die Kunfihändler find an der Zahl 175 fie Verkaufen 
Kupferſtiche, Landkarten, optifche und mathematifche 
Snfirumente, Farbentufche, Mufifalien, auch. allenz 
falls Gemaͤhlde, Bäften u. |. w. Die befannteren Kunſt⸗ 
Handlungen bier find: das Kunfl: und Induſtrie— 
Eomteir, auf dem Hohen⸗Markte; die Kunſthand— 
fungtes Arteria und Comp. auf dem Kohlmarkt; 
des Mollo, auf dem Hof; des Cappi, auf dem 
Michaclerplag ; des Me cheti, auf dem Spitalplag ; 
des Eder, auf dem Graben; des Stoͤckl, in der 
Seitzergaſſe; des Weigel, anf dem Graben u. fi. 
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be} 
Militär-Anftalten. 

Zofkriegsrath. — General⸗ Commando. — Barnifon. 
Der & Hoftriegsrath, welcher dad fanmt: 
liche Kriegswefen in der ganzen dfterreichifchen Mo⸗ 
narchie unter feiner Leitung, und feinen Gig in Wien 
hat, ift ſchon oben unter den höchften Hofftellen ans 
geführt worden. 

Nach einer ſchon feit Tange beftehendem Einridhtung 
ift in jeder größeren Provinz de3 dfterreichifchen Staas 
tes eine eigene militärifche Stelle, dad General: 
Eommando genannt, welches alle auf das Kriegäwes 
fen fich bezichende Angelegenheiten feiner Provinz leitet 
und beforgt, und deren Chef der commandirende Ge—⸗ 
teral tiefer Provinz iſt. Das General:Coms 
mando von Defterreicb ober und unter der Enns 
hat feinen Sig in Wien, und der Commanditende diefer 
Provinz ift gewöhnlich zugleich auch Stadt: Commans- 
dant von Wien; ein wichtiger und ehrenvoller Poften 


er immer nur einem fehr verdienten General verlichen 
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wird, und den gegenwärtig der regierende Fürft Fo: 
hann von Liechtenftein bekleidet. 

Unter dem Stadt:Commandanten fieht die Garni— 
fon von Wien. Diefe befieht in Friedenszeiten 
gewöhnlich 

1) Aus zwey Bataillons Grenadiers, jedes 


\ 


zu 6E ompagnien und jede Compagnie zu 

114 Koͤpfen . 2418668Mann. 
2) Aus ſechs Bataillons Fuͤſiliers, jedes 

zu 6Compagnien, und jede zu 150 Köpfen 5400 — , 
3) Aus einem Regiment Artillerie zu 

ı2 Compagnien, jede zu 2ooKöpfen .„ 2400 — 

4) Aus einem Regiment Eavallerie, mei: 

fiens Cuiraſſies 2124300 — 
5) Aus dem Fuhrweſen⸗Corps zu 8Esca⸗ 

drons, jede zu 60o Köbpfen. 460 — 
6) Hierzu das Invaliden⸗ Corps von 800 — 

In Kriegszeiten leidet dieſe Einrichtung natürlie 

cher Weiſe mancherley Veränderungen und Abwechſe⸗ 

lungen; und ſeit dem Jahre 1788 iſt die wieneriſche 


26} 

Sarnifon bald ſchwaͤcher, bald ſtaͤrker, beſteht bald 
aus deutſchen, bald aus ungariſchen Regimentern, 
doch iſt ſtets ein Regiment Cavallerie hier. 

Die eigentliche Stadt Wien iſt von jeder Soldaten⸗ 
Einquartirung auf immer befreyt, weil ſie die Ca— 
ſernen auf dem Getreidmarkte und auf dem Salzgries 
auf ihre Koſten gebaut Hat. Auch iſt außer den ge: 
wöhnlichen Wachtpoften. in der Stadt felbft nur ein 
Bataillon Infanterie in der. Eaferne auf vem Salz⸗ 
gries einguartirt, und diefes.erft feit dem Sahre 1798. 

Die Vorftüdte hingegen haben die Einquartirungs⸗ 
Freyheit nicht, fondern fie müffen bey gelegenhrit: 
lichen Zruppenmärfchen wechfelsweife die durchziehen⸗ 
den Soldaten in die Hänfer aufnehmen. 

Sngenieur: und Cadetten-Schule. 

Die erftie Grundlage. dieſes Inſtituts ſchreibt fich 
ſchon von dem Jahre 1738 her; in der Folge wurde es 
ſtets mehr verbeifert und erweitert, und nad) manz 
cherley Abaͤnderungen feiner inneren Einrichtung und 
feines 2ocale im Jahre. 1797 wieder an feinen. eigen 
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Prag verfest, naͤhmlich in das fogenannte Stiftgebäude 
auf der Laimgrube Nr. 169, 

Der Zweck diefer Anftart ift, gute RE 
ciere und Cadetten gu bilden. Um darin aufgenommen 
zu werden, muß der Süngling von fähigem Kopfe, 
ohne koͤrperliche Gebrechen, von gefunder dauerhafter 
Eonftitution, und zwifchen g und 14 Jahren alt ſeyn. 
Es find 43 geftiftete Plaͤtze in diefer Schule, wovon 
der Landesherr 16 zu vergeben hat, und die übrigen 
verfchiedene Samilien, von denen fie find geftiftet wor: 
den, Außer diefen unentgeldlichen Böglingen nimmt 
das Stift auch. andere an, weldhe ſich auf die Ins 
genieurs-Wiſſenſchaften verlegen, und ein jährliches 
Koftgeld bezahlen wollen: ein folcher Koftgeher hat 
beym Eintritt für die erfte nöthige Einrichtung, Unis 
form u. f. w. 60 Gulden, und jährlich 315 Gulden zu 
bezahlen, wofür er Nahrung, Unterricht, Kranken: 
verforgung u, f. w. erhält. Es find gegenwärtia une 

\ gefähr 200 Zoͤglinge in diefem Haufe, 
Die Gegenftände des Unterrichtes find die deutfche, 
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franzöfifche und böhmifche Sprache 5 Orthographie und 
Kalligraphie, ſchriftlicher Aufſatz; chriftliche Morat; 
Geſchichte, Seographie, Philofophie, Erperimentalz 
Phyſik; Arithinetif, Algebra, Geometrie , Mechanik, 
Hydraulik, Mathematik; Zeichenkunſt von Figuren, 
Situations-Planen, geometriſchen Gegenſtaͤnden; Ni⸗ 
vellir-Kunſt; die Anfangsgruͤnde der Tactik, der Ca⸗ 
ſtrametation; die buͤrgerliche und militaͤriſche Bau⸗ 
kunſt; die Artillerie⸗ und Fortifications⸗Wiſſenſchaft; 
die Minier-Kunſt; die Wiſſenſchaft, fefte Plaͤtze anzu⸗ 
greifen, zu vertheidigen, und anzulegen. 

Nebſt dieſen haben ſie auch einige Meiſter zum Un— 
terricht in der Fechtkunſt und Tanzkunſt, auch wird 
ihnen Gelegenheit verſchafft ſich im Reiten zu uͤben. 

Die Lehrgegenſtaͤnde und die Zoͤglinge ſind in fuͤnf 
Claſſen abgetheilt. Nach Beendigung der vierten Claſ— 
fe wird eine ſehr ſcharſe Pruͤfung vorgenommen ; die⸗ 
jenigen, welche ſich bey derſelben uͤberwiegend vor— 
zuͤglich auszeichnen, werden dann in die fünfte Claſſe 
aufgenommen, erhalten den TitelSenie⸗Corps-Cadetten, 
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und eine monathliche Veſoldung aus der Kriegs-Caſſe; 
ſie vollenden hier die Ingenieurs-Wiſſenſchaften, und 
treten in der Folge bey eriedigten Stellen ald wirkli: 
the Dfficiere in das Ingenieur-Torps ein. Die übrigen 
werden von der Inſtituts⸗Direction dem Hofkriegs⸗ 
rathe augezeigt und anempfohlen, und von demſelben 
gelegenheitlich als Officiere bey den Regimentern ans 
geſtellt. | | 

Die oberfte Leitung der ganzen Anftalt hat gegen 
wärtig Eeine Kaiferliche Hoheit der Erzherzog To: 
hann; die innere und bkonomiſche Direction des Hans 
ſes der Generalmajor Bourgeois, Nebft diefem find 

einige Ingenieurs⸗Officiere, Profeſſoren und Meifter 
| zur Aufficht und zum Unterricht-aufgeftelt. Der ganz 
je Lehr-Curs dauert zwiſchen 6 und 8 Jahren. Die 
Uniform ver Entetten ift weiß, mit Hochrothem Kra⸗ 
gen und Aufſchlaͤgen; die Uniform der Ingenieur⸗ 
Eorps:Dfficiere und Cadetten dunkelblau mit Firfchros 
then Auffchlägen. 

Es werden in dieſer Anſtalt Juͤnglinge von der 
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Eatholifchen, reformirten, evangelifchen und griechi⸗ | 
ſchen Kirche aufgenoinmen. 

Bombardier⸗Corps. 

Dieſes Corps wurde erſt im Jahre 1787 von Kaiſer 
Joſeph dem Zweyten errichtet. Sowohl die Dfficiere 
ald die Gemeinen wurden aus den fon vorhandenen 
Artillerie-Regimentern heraus gezogen, und für fie 
ein eigener Unterricht in allem, was auf den Boms 
benwurf Bezug hat, veranſtaltet. Dieſes Corps ifk 
ungefähr 3co Mann fiark, hat feinen Sig in Wien, 
und tragt die nähmliche Uniform wie die Äbrige Ars 
tillevie, jedoch zur Uinterfcheidung von derfelben das 
Bild einer angezündeten Bombe anf dem Hute. 

Die Kanonen:Gießerey. | 

Sie befindet fi) in der Vorſtadt Wieden, in dev Ya 
voritengaffe Nr. 69, und wurde zuerfi von der Kaife: - 
zinn Maria Therefia um das Jahr 1750 angelegt. Bier 
find die Gießoͤfen mit allen dazu ndthigen Geräth- 
fchaften; wenn der Guß vollendet ift, dann werden 
die neuen Kanonen nach Ebergaffing gebracht, wo die 
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Stuͤckbohrerey if, welche von dem Fürften Wenzel 
von Liechtenſtein, als er oberfter Artillerie-Director 
war, angglegt worden iſt. Die Bohrer ſtehen feſt und 
unbeweglich, und die Kanonen werden mittels vom 
Waſſer getriebener Maſchinen um dieſelben gedreht, 
Nach vollendeter Arbeit werden die neuen Kanonen 
wieder nach Wien gebracht, und in dem Stadtgraben 
zwiſchen dem Burgthor und dem Koͤrnerthor nieder⸗ 
gelegt, von wo ſie dann an ihre weiteren Beſtim— 
mungsplaͤtze abgehen, 

Die Stuͤckgießerey iſt unter der Aufſicht von meh— 
reren Artillerie-Officieren, und bey derſelben iſt auch 
eine chemiſche Lehrſchule angelegt, in ſo weit naͤhm⸗ 
lich dieſe Wiſſenſchaft auf die Schmelzung der Me⸗ 
talle Bezug hat. Bey dieſer Schule find in großen So: 
fianten alle zur Stuͤckgießerey ndthigen Werkzeuge 
und Mafchinen , und die ganze Manipulation dieſer 
Arbeit genau abgezeichnet, um dadurch den von Zeit | 
3u Zeit neu dabey anzuftellenden Leuten einen orbents 
lichen vorläufigen theoretifchen Unterricht zu ertheilen. 
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Die Oberaufficht über diefe Anſtalt hat der General⸗ 
Director. des Artillerie :Wefens, Feldmarſchall Graf 
Joſeph Colloredo. Die Direction im Kaufe führt der 
Artillerie⸗-Major von Weigel. - 
- Um die. Stüdgießerey und Bohrerey zu. fehen, muß 

‚man eine.eigene Erlaubniß haben. | 
| Die k. F. Gewehr:Sabrife, 

. &ie ift zu Anfang der Währingergaffe, wo fie das 
Eckgebaͤude macht, dad einen fehr großen Umfang und, 
einen geräumigen Hof hat. Sie wurde von Kaifer Jo⸗ 
feph dem Zweyten im Jahre 1785 und den folgenden, 
:auf den jeigen Fuß hergeſtellt, und in diefer Fabrike 
‚werden. die meiften Schießgewehre für alle oͤſterreichi⸗ 
fchen Armeen und Beughäufer verfertiget. Es arbeiten 
gewoͤhnlich gegen vierthalb Hundert Menfchen darin, 
Man hat mancherley Eünftliche Inftrumente und Mas 
fchinen hier, welche die Fabrikatur der Gewehre fehr 
befdrdern und befchleunigen; aud) werden dadurch alls 
jährlich gegen 30000 Schießgeivehre verfertiget, 

Die oberſte Direction hat der General⸗Director des 
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Artillerie-Weſens; die Infpection Über dad Mechanis 
fche der Arbeiten Herr Degani ; die häusliche Direcz 
tion der Fabrike der Herr Major von Seidlein. 

Wer dieſe Gewehr-Fabrike beſehen will, muß eine 
beſondere Erlaubniß von der Ober-Direction haben. 

Zeughäufer. | 

Das k. k. große Beughaus in der Renngaffe. Schon 
Kaifer Marimilian der Zweyte erbaute einen Theilt 
desfelben; unter Leopold dein Erfien wurde das Ges 
bände vollendet, und von ihm und feinen Nachfolgern 
mit allen Arten von Waffen und Kriegsgeräthfihaften 
verfehen. Diefes Gebäude umſchließt einen Hof, der 
ein längliches etwas ungleiches Vierer macht; es ift 
nebſt dem Erdgefchoffe, noch ein Stockwerk hoch, und 
‘bat an der. inneren Seite rings herum offene Gänge. 
" ga einem Gaale diefes Zeughauſes ift das metallene 
Brufibitd des Fuͤrſten Wenzel von Liechtenftein, wel⸗ 
ches ihm feine Monarchinn Maria Xherefia im Sahz 
ge 1758 mit der Infchrift: Aestaurator rei tormenta- 


riae, aus Dankbarkeit für feinen patriotifchen Eifer 
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zur Verbefferung desArtillerie-Weſens, hat ſetzen laſſen. 
Dieſem Bruſtbilde gegen uͤber ſind die ebenfalls metalle⸗ 
nen Bruſtbilder von Kaiſer Franz dem Erſten und 
Maria Thereſia, welche der eben genannte Fuͤrſt von 
Liechtenftein diefen feinen Souveraind hat ſetzen laſſen. 

Dieſes Zeughaus, welches ſehr viele Gewehre und 
verſchiedene Sehenswuͤrdigkeiten in ſich hielt, hat im 
festen franzoͤſiſchen Kriege großen Verluſt erlitten. 

Das bürgerliche Zeughaus 

Steht auf dem Hof, und ift ein ſchoͤnes Gebäude, 
welches die hiefige Bürgerfchaft auf ihre Koften nad 
feiner jegigen Form hat herfiellen Iaffen. Die Auf: 
fchrift darüber lautet : Imperante Carolo VL, instau- 
ravit S. P. Q.V. Anno 1732. . 

Die Bürger von Wien haben bey mehreren gefährz 
lichen Gelegenheiten fehr viele Treue, Anbänglichkeit 
und Muth für ihren Landesherrn bewieſen; fie Haben 
beſonders bey den zwey tuͤrkiſchen Belagerungen dies 
_ fer Stadt, durd) ihre Standhaftigkeit und Tapferkeit 
vieles zur Vertheidigung und Erhaltung derſelben 


— 
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Beygetragen. Deßivegen wurden fie von ihren Monays 
dien immer beivaffnet gelaffen, und beſihen ſogar ihr 
eigenes Zeughaus. Diefes Hat einen ziemlich geraͤumi⸗ 
gen Hof, und rings umher ein Gebaͤude, das außet 
dem Erdgeſchoſſe noch ein Stockwerk hoch iſt. In Dies 
ſem oberen Stockwerke ſind in drey Saͤlen brauchbare 
Gewehre nach heutiger Art für ungefähr 24000 Mann, 
und zu .ebener Erde ift die verhaͤltnißmaͤßig dazu ‚gez 
Hörige Artillerie , in gutem Stande, mit allen erfous 
| derlichen Geräthfchaften. 
Nebſt den brauchbaren Gewehren ficht man in vie 
fem Beughaufe noch viele alte und befonders . türkische 
Waffen mancherley Art, and) den Kopf des Sroßve- 
ziers, Kara Muftapha, welcher die letztere Belagerung 
von Wien commandirte, aber auf Befehl des Sultans 
im Ruͤckzuge zu Belgrad firangulirt, von den Eaifer 
lichen Truppen aber wieder ausgegraben wurde, web 
che feinen Kopf nach Wien fchickten. 

Sm mittleren Saale. fieht die Büfte des jest regie⸗ 
venden Kaifer Franz bes Zweyten, und zu beyden Seiten 

& 
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derfelben die Büften ded Herzogs Ferdinand von Würs 
temberg, und ded Grafen Franz von Saurau, alle 
drey vom Herrn Fiſcher, Profeſſor an der E. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Kuͤnſte, gearbeitet. 

Dieſe Buͤſten wurden zum ewigen Andenken des all⸗ 
gemeinen oͤſterreichiſchen Aufgeboths hierher geſetzt, 
welches im Jahre 1797 im Monath April erfolgte, da 
der franzdfifche GeneralBonaparte mit ſeiner republi⸗ 
kaniſchen Armee aus Italien bis nach Bruck an der 
Muhr in Steyermark vorgedrungen war, und Wien 
ſelbſt mit einem Ueberfall bedrohte. Der Graf Franz 
von Saurau, als dbamahliger niederdfterreichifcher Nez 
gierungs:Präfident,, verwendete fi) auf das thätigfie, 
um diefes Aufgeboth zu Stande zu bringen und zu 
organifiren 5 der Prinz Ferdinand von MWürtemberg 
erhielt das Eoınınando darüber; und alles zeigte den 
größten Muth und die größte Wilfährigkeit, für ſei⸗ 
nen rechtmäßigen Monardyen und für das Wohl des 
Vaͤterlandes gegen den Feind zu kämpfen. Am 17. April 
jenes Jahres zog das Anfgeboth gegen den Teint aus; 
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die eigentlichen Bürger der Stadt aber fanden fihon 
gerüftet, ihre Vaterſtadt, ihre Familien und ihr Ei— 
genthum gegen jeden Angriff zu bertheidigen; als am 
18. April plöglich die Friedens: Präliminarien zu Leo— 
ben gefchloffen wurden. 

Die Bürgerfchaft von Wien ift eingetheilt in Ins 
fanterie:Compagnien nach den Stadtvierteln, in das 
Artillerie-Corps, in das Schügen:Eorps und in dag 
Jaͤger-⸗Corps, welche ihre Fahnen zum heil im buͤr⸗ 
gerlichen Beughaufe, zum Zheil auf dem Rathhaufe 
haben. 

Wer diefes Zeughaus beſehen will, muß ſich an den 
Aufſeher desſelben wenden, der im Hauſe ſelbſt wohnt. 

Caſernen. 

Die Caſerne auf dem Getreidemarkt, vor dem 
Burgthor; fie wurde von der Stadt erbaut, iſt ein 
hübfches Gchäude, und für die in Wien garniſoniren⸗ 
den Grenadiers beſtimmt; wovon ſie etwas uͤber ein 
‚Bataillon in ſich faßt. 

Die Eaferne in der Alſergaſſe; fie ift die größte gus 
© 2 
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allen, ein ſchoͤnes Gebaͤude, and für die hier garnifer 
nirenden Füfltier - Bataillond beſtimmt; fie ann gez 
gen booo Mann in ſich faſſen. u 
Die Cavallerie⸗Caſerne in der Leopoldſtadt; ſie wur⸗ 
de von den Staͤnden erbaut, und iſt ein großes, ſchoͤ⸗ 
ned Gebäude. Da die Leopoldſtadt manchmahl Weber: 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt, ſo hat man in dieſer 
Caſerne die Einrichtung getroffen, die Pferde noͤthi⸗ 
gen Falls in das erſte Stockwerk zu führen, und fie 
dort einige Zeit zu fiellen. 
Die Cavallerie-Caſerne in der Sofephftadt, ein gro: 
ſes, anfehnliches Gebäude. 

Die Infanterie Eaferne in der Stadt, anf dem 
Salzgries, für Ein Bataillon. 

Hrepft diefen find noch einige kleinere Eajernen , in 
Sumpendorf ‚ auf dein: Heumarkt ar: ſ. w. 

Snvalidenzgaus. 

Es ſteht vor dem Stubenthor, und nacht den Anfang 
ber Vorſtadt Landſtraße. Seit Kaifer Cart dem Sechsten 
war es ein Spital; Kaifer Joſeph ver Zweyte beſtimmte 
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es zum Invalidenhauſe, und ſiellte es in ſeiner gegen⸗ 
waͤrtigen prächtigen Seſtalt her. Es hat außer dem 
Erdgeſchoſſe noch zwey Stockwerke, und einen ſehr ges 
raͤumigen, mit Alleen befegten Hof. 

Das Eorps der hier befindlichen Invaliden beläuft 
fi gegen 800 Mann; fie find weiß gekleidet, mir ro⸗ 
them Auffchlag auf dem Aermel. Sie haben in der 
Stadt einige Fleine-Poften zu befegen, Nebſt dem wers 
den fie gebraucht im Belvetere u. f. w. Aufficht auf 
Ruhe, Ordnung und Anftändigkeit zu halten; wofür 
fie nebſt ihrer gewöhnlichen Loͤhnung noch eine-Zulas 
ge erhalten. | 

mititdrifche Ehren muͤnzen. 
| Im Fahre 1788, nach bereits ausgebrochenem Tuͤr⸗ 
kenkriege, machte Kaiſer Joſeph der Zweyte eine 
Stiftung von militaͤriſchen Ehrenmuͤnzen zur Beloh⸗ 
nung fuͤr gemeine Soldaten und Unterofficiere. Es 
find ſilberne und goldene, ungefaͤhr von der Größe ci: 
nes Halbgulden⸗Stuͤcks; auf der Vorderſeite iſt das 
Bild des regierenden Monarchen, und auf der Rüstfeitz 
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tie Worte „dert Tapferkeit“ von eincın Lorbeers 
Eranze umwunden; fie werden an einem fihinalen vo: 
then Bande, mit zwey weißen Streifen, auf der Bruft 
getragen. Die Ertheilung derfelben gefhieht für tas 
pfere und biedete Thaten, welche in dem Wirfungs- 
Preis gemeiner Soldaten und Unterofliciere liegen, als 
zum Bepfpiel, die Rettung eines Verwundeten oder 
gefangenen Dfficiers, oder einiger Kameraden; die 
Rettung einer eigenen ober Wegnahme einer feindlis 
hen Kanone, oder Fahne; ein Eing oder tapfer ers 
nenerter Angriff u. f. w. überhaupt für Thaten, wels 
che eine befondere Belohnung und Auszeichnung vers 
dienen, und wofür ınan den gemeinen Mann oder den 
| Unterofficier wegen Mangel an ndthigen Kenutniſſen 
oder erledigten Plaͤtzen nicht zum Officier befoͤrdern 
‚ann. Mit der filbernen Ehrenmänze ift der Vortheil 
verbunden, daß der Beſitzer derjelben ‚, fo lange er 
Soldat bleibt, noch die Haͤlfte ſeines gewoͤhnlichen 
Soldes täglich als Zulage erhaͤlt; mit der goldenen 
erhält er den ganzen Gold doppelt. Wenn cr aber 
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alfenfalls zum Ober-Officier befördert wird, oder 
aus dem Militaͤrſtande in den Civilftand uͤbertritt, fo 
darf er zwar feine Ehrenmünze noch immer tragen, 
doc) bezicht er Eeinen Geldbeytrag mehr, 
| Jaͤhrliche Aufgebothsfeyer. 

Unter die militärifchen Anftalten von Wien darf man 
billig auch) den Zahrstag des allgemeinen Aufgeboths 
zählen, weil er immer an einem fehr Eriegerifchen 
Zeitpunct erinnert, und dad Gefühl ter muthigen 
BaterlandsvertHeidigung alljaͤhrlich erneuert: Am 
17. April 1797 zogen ungefähr 15000 Mann Lauter frev⸗ 
willige Streiter aus Wien gegen den ſich der Hauptfiadt 
nähernden Feind: fie beflanden aus einer Escadron 
freywilfiger Cavalleriſten; aus bemllniverfitäts:-Eorp3; 
dem Tiger : Corps; dem afademifchen Corps; dem 
Corps des Haudelſtandes; der jungen Mannſchaft aus 
den Vorftädten, welche ſich in mehrere Brigaden for⸗ 

‚mirt hatte, Ein von den’ niederdfterreichifchen Etänz 
den angeworbened Eorps war an biefem Tage noch 
nicht ganz vollzählig, aber ſchon täglich) zum Ausmarfch 


380 | \ 
bereit. Die am 18. gefchloffenen Friedens⸗Praͤlimina⸗ 
rien machten zwar allen kriegeriſchen Auftritten für 
damahls ein Endes allein Kaifer Franz der Zweyte * 
kannte darum nicht minder den bezeigten Muth und 
guten Willen der getreuen Wiener, und befahl, ihnen 
ein ewiges Denkmahl daruͤber zu ſtiften. 

Es wurden eigene: ſilberne Münzen geſchlagen, an 
ein gelb und ſchwarzes Band gehangen, und allen, 
die zum Aufgeboth ſich geſtellt hatten, ausgetheilt 
und ihnen erlaubt, dieſelben bey allen feyerlichen Ge⸗ 
fegenheiten oͤffentlich zu tragen. Alle Jahre am 27. April 
wird die aus jenem Zeitpuncte noch vorhandene Auf⸗ 
geboths-Mannſchaft, wie auch die Buͤrgerſchaft, in 
det Stadt bey St. Stephan, und in den Borfiädten 
in den betreffenden Pfarrkirchen: verfammelt, und in 
ihrer Gegenwart ein feyerliches Hochamt und Ze Deum 
abgeſungen, und jeder erſcheint dabey mit jener Denk⸗ 
muͤnze geziert, welche auf einer Seite das Bild des 
Kaiſer Franz des Zweyten zeigt, und auf der andern 
den fchmeicherpafteh Dentfpruh: Den biede rn 
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Söhnen Oeſterreichs des Landesvaters: 
Dank, . 
- Diefe Seyerlichfeit wurde bis zum Jahre 1806 immer, 
wie gefagt, am 17. April begangen. In dem eben erz 
wähnten Jahre war Saifer Franz, nach dem in Press 
burg gefchloffenen Frieden, am 16. Januar wieder nady 
Wien zuruͤck gefommen, und mit unbefchreiblichem, 
Subel, unter Paradirung von 10000 Mann Stadtmis 
iz empfangen worden, Nun wurde angeordner, daß: 
Fünftig alljährlich an eben diefem Tage (16, Januar) 
jene Zuruͤckkunft in ver St. Stephanskirche gefeyert, 
und’ mit derſelben zugleid) vie ehemahlige Aufgeboths⸗ 
feyer vereiniget ſeyn ſoll. 
xX, | 
Handel. — Claſſen der Handelsleute. — Mer: 

cantil- und Wechfelgericht. 

Der Handel der dÖfterreichifchen Länder war uud 
blieb bis tief in die Negierung der Kaiferinn Maria 
Therefia iin Ganzen meiftens palfiv. Es machte zwar 
fhon Kaiſer Earl ter Gechste verfchiedene Verſuche, 





den Handel ſeines Staats empor zu bringen, allein 
fie mißlangen aus mancherley Urſachen. Defterreich 
verkaufte noch immer den großen Reichthum feiner 
Producte:roh in dad Ausland um einen niedeigen Preis; 
and kaufte dann die daraus verfertigten Fabrikate um 
hohes Gerd wieder zuräd. Erft unter Maria Thereſia 
entflanden einige inländifche Fabriken von Bedeutung. 
Kaiſer Joſeph der Zweyte verfchaffte dem Handel feis 
ner Provinzen die wefentlichfien Vortheile; er 308 
mit großer Mühe und großen Koften Arbeiter ans 
verfchiedenen Fächern und Ländern in feinen Staat; 
er lich eigens einficht3volle Leute reifen, um die Mar 


fhinen und Manipulationen verfchiedener Gewerbe 


— 


und Fabriken kennen zu lernen und nachzuahmen; er 
unterſtuͤtzte die Errichter von Fabriken durch Frey⸗ 
heiten, Geſchenke, Darlehn an barem Gelde u. f. w. 
und nachdem er ſchon die Anftalten getroffen hatte, 
feine Provinzen durch die innere Induſtrie mit den nds 


thigen Fabrikaten zu verfehen, da verboth er im 


Jahre 1786 die Einfuhr alfer fremden Waaren , ohne 
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jedoch diefelbe ‚nach feinem Plane ganz verhindern zu 
konnen; und durch dieſes Verboth vermied er jaͤhrlich den 
Ausfluß von ungefaͤhr vierzehn MillionenGulden, welche 
für auslaͤndiſche Waaren in fremde Länder gingen. 

Der dfterreichifche Paſſiv⸗Handel ift dermahlen bey: 
nahe gänzlich auf vohe Produete fremder Länder ein⸗ 
gefchräntt, als da find: Holz, Baumwolle, Pelz: 
waaren und Thierhäute, Oehl ‚, Spezerey: und Apo⸗— 
thefer:Waaren, Geide, 

Dagegen treibt es einen beträchtlichen Activ⸗Handel 
durch feine eigenen Provinzen, und dann nad) Jta⸗ 
tien, der Tuͤrkey, Rußland, Schleſien und Bayern, 
mit Wein, Safran, Eifen, Kupfer, Bley, Meiling, 
Duedfilber, Knoppern, Tobak, Hopfen, Granaten, 
Glas, Leder, Leinwand, Salz, Tuͤchern, Uhren, fei: 
denen und wollenen Zeugen, Küten, Porzellan, Kuts 
fchen, DuincaillerieWaaren u, f. w. 

Der Handelsftand in Wien theilt ſich in folgende 
Claſſen: 


Elaffen der Sandelsleute. 
1, Die Wechsler. 
2. Die Niederläger. 
3. Die Großhändler, 
4 Die bürgerlichen Handelsleute. 

5. Die orientalifchen Handelsleute. 

Die Wechster find alle auch zunleich Großhaͤnd⸗ 
ter, aber nicht alle Großhändler find auch zugleith 
Wechsler. Die befannteften Wechſelhaͤuſer find gegen? 
waͤrtig: Arnfteiner und Compagnie, Bienenfeld, Brenz 
tano, Fries, Frank und Compagnie, Geymäller und - 
Comp., Sciheidlin, Segalla, Smittmer, Schulfer und 
Compagnie, Stameg, Weitenhüller u. ſ. w. 

Die Niederlager entſtanden unter Kaiſer Ma— 
ximilian dem Erſten, von welchem fie den erſten Frey⸗ 
heitöbrief- im Jahre 1515 erhielten; fie machten ein 
eigenes Corpus aus, und jeder, der im dasfelbe aufs 
genoinmen werden wollte, ‚mußte ein Bermögen von 
30000 Gulden ausweiſen. Da Defterreich Tange Zeit Hinz 
durch Feine Fabriken Hatte, fo ließen die Niederläger 
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alle Arten von Fabrikaten aus Tranfreid), Holland 
und Niederland, ſpaͤter auch aus der Schweiz, aus 
Sachſen n. ſ. w. in großen Lieferungen Eommen, mach⸗ 
ten davon Niederlagen (wovon ihr Nahme her: 
rührt) in Wien, und verkauften dir Wanren mit gros 
sem Gewinnfte an tie gewöhnlichen Kaufleute und 
Kleinhaͤndler; fie felbft aber bezahlten ale Waarın - 
vom Auslande mit barem Gelte, und man hat berech⸗ 
met, daß bloß durch diefe Niederläger in Zeit von 
no Fahren über 100 Millionen bares Geld aus. dem 
dfterreichifchen Staate gegangen find. Eine große Be; 
günftigung für fie. war auch diefe, daß fie nach Ge: 
Fallen die dfterreichifchen Lande wieder verlaffen Eonır- 
ten, ohne ein Abfahrtgeld bezahlen zu muͤſſen. Erft 
unter Maria Thereſia fingen «einige Niederläger ME, 
theils ſelbſt Fabriken su errichten, theils für andere 
Sabrifanten die rohen Stoffe zum Verarbeiten nad) 
Defterreich einzuführen, 

Gegenwärtig, da die Einfuhr aller fremden Waaren 
verbothen Äft, bat die urfprängliche Beſtimmung der 
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fiederläger von felbft aufhoͤren muͤſſen, und fie find 
nun anderen Großhändlern gleich. 

Die Großhändler machen eine eigene Corpo⸗ 
ration aus , und wer in diefelbe will aufgenommen 
werden, muß einen Fond von 30000 Gulden Bermödgen 
ausweifen, und die Zuftimmung dee ganzen Eorporas 
tion erhalten, Ihre Gefchäfte theilen fich in Wechfels 
Commiſſions⸗ und Waarengefihäfte im Großen. Die 
Zahl der Großhändler ift nicht beſtimmt; gegenwärtig 
find ihrer 86, und ihre Nahmen findet man im Hands 
lungs⸗Almanach. | | 

Die orientaliſchen Handelslente find mei: 
ftens Griechen und Raizen, auch einige SSuden unb 
Tuͤrken. Sie .befchäftigen ſich mit der Einfuhr levan⸗ 
Aher Producte nad) den oͤſterreichiſchen Staaten, und | 
mit der. Ausfuhr dfterreichifcher Producte und Fabris 
rate nach der Türkey, Walachey, Moldau, Griechen» 
land, den levantifchen Küften und Inſeln. 

Die bürgerlihen Handelsleute in der 
Start theiten fich wieder iniverfchiedene Elaffen ; die 
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Handelsleute mit Waaren im Großen befchäftigen ſich 
mit Speculation, Spedition und Eommiffion. 
. Die Spezercys oder Gewürghändler verkaufen Zus 
der, Kaffe, Thee, Kakao, Reis, Mandeln, Feigen, 
Dliven, Bibeben, Limonien und Pomeranzen alle Ar⸗ 
ten von Gewürzen, feineve Kaͤſe, Oehl, Papier, Meer: 
fiſche, ungarifche und friaulifche Weine u. ſ. w. fo: 
wohl im Großen als Kleinen, 

Die Materialien: Händler verkaufen nebſt einigen 
Artikeln der Spezerey⸗ Haͤndier noch alle Arten von 
Harzen, Oehl, Rinden, Kräuter, Erde, Fette, Sa— 
‚men, Wurzeln, Balfam, Thee, Steine, Salze, Blaͤt⸗ 
ter, Geiſter, Saͤfte, die in die Apotheken noͤthigen 

Simplicia, Farbwaaren u. ſ. w. 
Die Seidenzeug⸗ Sammet⸗ weiße Mode: und kurze 
Waarenhaͤndler verkaufen alle Gattungen geringer, 
mittlerer und ſchwerer, einfacher, faſſonirter und bro⸗ 
ſchirter Seidenzeuge, Sammet, Atlas, Damaſt, Moir, 
Croiſee, Gaze, Duͤnntuch, Bänder, Haneſchuhe u. ſ. w. 
Die Seidenhaͤndler fuͤhren alle Sattungen roher una 
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gefaͤrbter Seide, Kamelhaare, Knoͤpfe von dieſem 
Stoff, alle Arten Baͤnder, Baum⸗ und Schafwolle. 

Die Current⸗Waarenhaͤndler verkaufen Wolleniva: 
ren, halbfeidene Zeuge, Halb-Atlas einfache und gedruck⸗ 
te Pluͤſche, Baumwollpluͤſche, Manſcheſter Halbtuch, 
Kaſimir, Molton, Boy, Flanell, Zitz und Kattun. 

Die Galanterie-Waarenhaͤndler verkaufen alle Satz 
tungen Dofen, Uhren Uhrketten, Fächer, fpanifche 
Röhre, Riechfläfchchen, Etuis, und was man über: 
haupt Nippen nennt. 

Die Jrürnberger: Waarenhändler führen alle foge: 
nannten Eurzen Nürnberger: und nach englifchen und 
franzöfifhen Moden im Lande fabricirten Quincailles 
riesWaaren. 

- Die Hutftepper und Pofamentirer, ober Hutſtaffirer 
‚und Bortenhänbler, verkaufen alle Gattungen von Hüs 
ten, mit Gilber, und Gold überfponnene Knöpfe, file 
berne und goldene Borten und Treflen, reiche Stock⸗ 
und Uhrbänder u. ſ. w. er 
Die Lederhaͤndler führen alle Gattungen von rohem 
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und gefaͤrbtem in⸗ und ausländifchem Leder, Saffian, 
Och ſenhaͤute, Kuͤhhaͤute, Juchten, auch tuͤrkiſches Garn, 
Leinwand, Pferdedecken, Seife, Hauſenblaſe, Tabaks⸗ 
koͤpfe. 

Die Leinwandhaͤndler verkaufen alle Gattungen von 
Leinwand, Cannevas, Gradel, Barchet, Zwillich, Bett⸗ 
zeuge, Zwirn, zwirnene Baͤnder u. ſ. w. | 
Die Tuchhändler verkaufen Ganztuch, Halbtuch, 
Kaftmir. | 

Die Eifenhändler, rohes Eifen umd ale Gattungen 
Eifenivaaren. | 

Die Buchhändler. 

Die Kunſt⸗ und Muſikalienhaͤndler. 

Die Honighändier und Kebzelter, 

Die Raus und Pelzwaarenhaͤndler oder — 
| Die Samenhändler. 

Die Wachshaͤndler. 

Die Weinhaͤndler. 

Die Wildprethaͤndler. > 


Die Handelsleute in den Vorſtaͤrten 
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führen Feine von ven Foftbaren und theuorern Mode— 
und Galanterie-Waaren, ſondern bloß die zum ge: 
woͤhnlichen Hausgebrauch noͤthigen Artikel, als: alle 
Gattungen von Spezerey-Waaren, Wolle‘, Garn, 
Bänder, Hauben, Steämpfe, wollene Zeuge, Kattun, 
Hüte, Papier, Knöpfe, Nadeln u. f. w. 
K. K. niederöfterreichifches Mercantil: und Wechz . 
felgeridht. | 
Diefe Gerichtäftelle befindet fh in der Herrengaſſe, 
in dem Gebäude Nr. 69, und iſt aufgeftellt, um alle 
Streitigkeiten und Prozeffe zu fchlichten,, welche. über 
Wechſelſachen und was immer für Handlungsangelegen⸗ 
heiten, ſowohl zwiſchen den Handelsleuten ſelbſt, als 
zwiſchen dieſen und andern Privat-Leuten — Es 
hat einen Praͤſes, dermahlen den Landrechts-Vice-Praͤ⸗ 
ſidenten, Herrn von Aichen; zwey k. k. Raͤthe und 
Referenten; drey Mercantil-Beyſitzer aus dem re: 
mio der Großhändler, und drey Subſtituten derfelsen ; 
ferner einen Secretär, nebft dem. übrigen noͤthigen 
ſubalternen Kanzelley⸗Perſonale. 
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Die octroyirte Commercial⸗Teih⸗ und Wechfel:Banf. 
Das diefer. Bank eigenthümliche Gebäude ſteht auf “ 
dem hohen Markt. Die Bank feldft erhielt ihre gegen— 
wärtige VBerfaffung und das Privilegium darüber im 
Sahre 1792. Die Unternehmer waren die Fuͤrſten von 
Schwarzenberg und Eolloredo, und die Grafen Noſtiz 
und Wrtby. Die Bank übernimmt ı) Gelder, Ju: 
welen, Staatöpapiere, Gold und Silber, doch nie 
unter 1000 Gulden an Werth, ad depositum, wofür 
fie vierteljährig Jo Kreuzer von 1000 FI, erhält. 2) Ueber 
nimmt fie nad) dem Beyfpiele der Londner und ande: 
rer Banken die Gclver von Privat: oder commercis 
renden Perfonen in Verwahrung, und macht gegen 
inre Anmeifungen dann die Zahlungen an ihrer Stelle. 
3) Schießr fie den Fabrikanten und Fabrik-Unterneh— 
mern auf ihre, dem Verderben und Wandel nicht un; 
terworfenen und gehoͤrig eingepadten Waaren, zwey 
Drittel oder drey Viertel des Schägungs s Werthed 
ohne Provifion vor, wovon fie bann.nur cin halbes 
Procent monashliche Intereſſen, und für Magazins: 
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miethe ein Viertel Procent für drey Monathe zu bes 
zahlen haben. Zur Zeit der Ausloͤſung kann eine Pros 
Iongation auf ein Jahr Statt finden, nady Verlauf 
dieſes Fahrs aber wird diefelbe nicht anders, lals ges 
gen eine neue Schaͤtzung angenommen. 4) Leiht fie 
auf gleiche Art, jeeoch gegen Billige Provifion und 
Sagermiethe, auf alle Gattungen von Handeldiwaaren, 
als Wolle, Baumwolle, Seide, Eifen, Kupfer u. f. w. 
für ein halbes Procent monathliches Intereſſe. 5) Leiht 
ſie auf Gold und Silber, wie auch auf Pretioſen, auf 
letztere jedoch nur die Hälfte ihres! Werthes, und nie 
weniger ald 1000 FI. gegen ein halbes Procent monath⸗ 
licher Intereffen. 6) Leiht fie auf Randgäter und Rea— 
Iitäten, unter ten gewöhnlichen gefeglichen Vor—⸗ 
ſichten. 7) Ntegocirt fie Gelder auf Realitäten in ven 
deutfchen Erblandern zu vier, in beit ungarifchen, 
fiebenbürgifchen und gallizifchen zu fünf Procent, wos 
bey fie Höchftend drey Procent Provifion Ein für alle 
Mahl, and ein Procent jährlich für die Auszahlung 
der Intereſſen bezicht, 8) Betveibt fie alle u 
lungs⸗ und Wechſel⸗Geſchaͤfte. | 
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‚Der Actienſond dieſer Bank iſt zu einer Million 
Kaiſergulden feſtgeſetzt, welche in Actien zu 1000 T. 
vertheilt find. Die Actionärs erhalten feftgefegte vier 
Procent Intereffen; Über dieß wird die Hälfte des jaͤhr—⸗ 
lichen .reinen Gewinftes im Verhaͤltniß ihrer Einlage | 
unter fie vertheilt, und mit ber andern Hälfte wer⸗ 
den die Stocks der Bank vermehrt. | 

| Ä XXI, 
Fabriken. — k. k. Porzellan: Fabrike. — PP. Spies 

gel-Fabrike. — Fabriken von Privat-Leuten. — 
Niederlage entfernter Fabriken. — Jahrmaͤrkte. 
K. R. Porzellan-Sabrike. 

Dieſe verdient den erſten Platz unter allen hieſigen 
Fabriken. Sie liegt in der Vorſtadt Roßau, in der ſo⸗ 
genannten Porzellan-Gaſſe, Nr. 1357. Claudius Innos 
centins du Paquier, ein Niederländer und Hof⸗Agent 
in Wien, hat fie im Fahre 1718 errichtet; fie befand 
fich beh ihrer Entftehung in der drei) Monrengaffe im 
graͤflich Kufſteiniſchen Haufe. Die Fabrike befchäftigte 
bey ihrer Entfichung nicht mehr als 10 Perfonen, und 
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brachte es auch in dev Folge nicht höher ald auf 20, 
Bey einer fo geringen Anzahl von Arbeitern Eonnte auch 
der Abſatz nicht groß ausfallen; der Unternehmer ger 
rietb in Schulden, und die ganze Fabrike würde wieder 
eingegangen ſeyn, wenn fich nicht die Kaiferinn Ma⸗ 
rin Therefis entfchloffen hätte, dad ganze Werk auf 
Rechnung des Hofes zu übernehmen. Diefes gefchah 
im Monath März im Jahre 1744. Dem Unternehmer 
Paquier wurde das ganze Gebäude mit allen vorhan⸗ 
denen Geräthfchaften und Waaren um 45000 Gulden 
abgeldst, und aufer diefem erhielt er noch eine les 
benslängliche Penfion von jährlichen 1500 Gulden 
Die Fabrike kam unter die Aufficht der k. k. Minis 
geriat:Banco-Deputation, und die Präfidenten derfel: 
ben, Rudolph Chotek und Earı Hasfeld, ließen fich 
die Aufnahme diefer Fabrife beſonders angelegen ſeyn; 
es wurde das jetzige Gebaͤude angekauft, eingerichtet, 
und allmaͤhlig fo vergrößert, daß die darauf verwen— 
beten Koften vom Jahre 1743 bis 1775 über 100000 Gul⸗ 
ben betrugen. Das Gebäude hat über dem Erdgefchoffe 
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noch zwey Stockwerke in der Höhe, fünf geräumige 
Höfe, im Durchichnitt von Often ‚gegen Weſten 55, von 
Norden gegen Suͤden 67, und im ganzen Umfange 240 
Klafter. 

Die Fabrik-Zimmer werden nach der Verfchiedenheit 
der Arbeiten verwendet. Einige find zur Reinigung 
des Materiale beflimmt; in andern Werden verfchies | 

bene Gattungen von Gefchirren gedreht, umd aus den 
Formen. gearbeitet. Man hat eigene Bimmer zur Ber: 
fertigung der-Geichirre, in weichen das Porzellan gez 
dreht wird. Zur Aufbewahrung der rohen Waaren iſt 
ein eigenes Zimmer, in welchem das Porzellan bloß 
blan gemahlt wird. Weiters iſt hier eine Steinſchnei—⸗ 
derey zur Reinigung und Abſchleifung der Geſchirre, 
und ein Laboratorium, worin die Farben erzeugt, und 
chemiſch operirt werden, In dem Laſur-Zimmer werden 
die Stuͤcke mit Glas überzogen, Inden Berglähz Stark: 
und Emailles-Brennhäufern wird das Gefchirr gebrannt 
und die Farben eingefchmolzen. Den größten Platz ine 
ter den Arbeitszimmern nimmt die Mahlerey ein; es 
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befchäftigen fich in demſelben über hundert Perfonen. 
Im erſten Sefchoffe ift das fehenswärtige, nach aller 
Niedlichkeit angelegte Waaren-Magazin, welches taͤg⸗ 
lich von 8 bis ie Uhr Vormittags, und von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags fuͤr jedermann offen ſteht. 

Die Fabrike beſchaͤftiget gegenwaͤrtig über 600 Per⸗ 
ſonen, welche in verſchiedene Claſſen eingetheilt find, 
und wovon jede ihren eigenen Vorſteher hat. Die Claſ⸗ 
fe der Mahler ift die ftärkfte, zu ihr allein gehören 
165 Menſchen, und fie ift wicder abgetheilt in die Elaffe . 
ser Figuren: Randfchafte Blumen: Deffin: und Blaus 
Mahler und der Vergolder; fie hat ihren eigenen Dis 
rector und Inſpector, und fech8 Dbermahler. Dann 
find 88 Poffierer und Weißdreher. Das übrige Perfos 
nale befteht aus Polierern, Schlämmern, Eirifegern, 
Brennern, und den übrigen zur Fabrikation nöthigen 
Handarbeitern. Die Fabrike fieht unter der Hoſkammer. 

Die zu ihren Arbeiten nöthige Erde erhält die Fa⸗ 
brite aus Defterreich, Steyermark, Ungarn und aus 
dem Paflauifchen. Das hiefige Porzellan Hat eine Dauer _ 
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und Feftigkeit, welche das ſtaͤreſte Feuer aushaͤlt; auch 
an Weiße zeichnet es ſich beſonders aus. An der 
Schoͤnheit der Formen, Zeichnungen, Mahlerey und 
Mergoldung wird von Jahr zu Jahr mehr raffinirt, 
und die Arbeit zu groͤßerer Vollkommenheit gebracht: 
man macht ſchon Teller, wovon ein einziger 100 Gul⸗ 
den und darüber koſtet. 

Die Fabrike hat eigene Niederlagen zu Linz, Prag 
und Lemberg; ihr größter Abſatz ift nach der Levante 
„und nad) den ruffifchen Provinzen. Es ift ein gedruck⸗ 
* Tariff ihrer Waaren vorhanden, von welchen die 
gewöhnlichen eine fefigefeute Taxe haben; für die ſchoͤ— 
neren Arbeiten aber werden eigene Preife beſtimmt. 

BR. K. Spiegel:Sabrife zu Neuhaus bey Sahrafeld. 

Sie ift zwar vier Meilen von Wien entfernt, doch 
gehen mandje Reifende dahin, um fie zu befehen. Die: 
fe Fabrike wurde auf Betrieb Kaifer Franz des Erz 
ften angelegt, und liefert Spiegel von der Fleinfien 
bis zur, größten Gattung. Gie hat ihre Niederlage 
in Wien, und einen feftgefegten Preis, der nach dem 
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erhaͤltniß des Maßes nach Zolfen immer ſteigt. Bon 
y bis 22 Zoll Eoftet ein Spiegel von ı5 Kreuzer big 
ı Gulden 6 Kreuzer. Ein Spiegel von 29 Zul 3 fl. 
von 36 Zoll 6fl;, von 4430 10 fl., von 54BoU au fl;, 
von 64304 40 fl., von 74304 74fl., von 84301 168 fl., 
von 94 Zoll 256 fli, von 104 Zoll Jeofl., von 114 Boll 
443 fl., von 124 Zoll 57ofl., von 154 Bol 7oöfl., von 
144 Boll 860 fl:, von 154 Boll 698 fl,, von 157 Bol, 
welches das gewöhnliche größte Maß ift, 1045 fl. Das 
fo genannte Mittelgut ift im Preife ungefähr um ein 
Dritttheil niedriger. Seit einigen Jahren find diefe 
alten Preife um ein Merkliches erhöht worden, 

Außer den zur Verwaltung nöthigen Beamten bes 
ſteht das arbeitende Perfonale diefer Fabrik aus Huͤtt⸗ 
nern, Holzkliebern, Schieifern, Glas ſchneidern, Fa⸗ 
cettirern, Polierern, Folioſchlaͤgern und Belegern, 
zuſammen aus g2 Perſonen. 

Der groͤßte Spiegel, den dieſe Fabrike geliefert hat, 
befindet ſich in dem fuͤrſtlich Liechtenſteiniſchen Pallaſte 
in der Herrengaſſe. 


— 


— 


— — — — — 
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Fabriken von Privat-Ceuten. 

Die Fabriken von Privat-Leuten find hauptſaͤchlich 
erſt durch Beguͤnſtigung und Befbrderung des Kaiſer 
Joſephs des Zweyten entſtanden; ſie ſind in allen Vor— 
ſtaͤdten angelegt, und liefern faſt alle Artikel, welche 
man im gewöhnlichen Verkehr noͤthig hat. Go beſte⸗ 
hen jett: 


Fabriken von Alaun. Fabriken von Blondſpitzen. 

— — — Argent hache. - - - Brieftaſchen. 

— ——Baumwol⸗— ——Compoſitions⸗ 
lenwaaren. waaren. 


- -  - Berlinerblau, Cremor Zar: 


i 


— — — Bleyweiß. tari u. Eſſig. 
== = Bändern, - -  - Dantes Res 
- - - Blumen, chenpfennige). 
- .- .- Berggrün. — — - Deaens und 
- .- - Berchtoldsgads Saͤbelklingen. 
nerwanten. —Ooſen. 
—Boy. —Drahtzug. 


— — —Brleoyſtiften. —* Duͤnntuch. 
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Fabriken von Eifenfochges Fabriken von Handfchuneit, 


feier. 
Fächern. 
Federn (Putz⸗ 
federn), 
Feldtaſchen. 
Fiſchbein. 
Flor. 
Frankfurter⸗ 
ſchwaͤrze. 


Fingerhuͤten. 


Galanteriew. 
Gyps. 
Gold⸗und Sil⸗ 
berſpitzen. 
Glaswaaren. 
Gruͤnſpan. 
Grapp⸗ und 
Farbenma⸗ 


terialien. 


1 


- Hemdebefegen, 


Hüten, 
Kattun. 
Kratzbuͤrſten. 
Knoͤpfen. 


Kotzen. 


Larven (Mas⸗ 
fen): | 
Leder. 
Luftern. 
Mancheſier 
(Sommer: 
u.Winter:), 
Majolika⸗Ge⸗ 
ſchirr. 
Maylaͤnder⸗ 
Tuͤcheln. 
Meſſingwaa⸗ 
ren. 


ren. 
Molton. 
Muſſelin und 


Kammertuch. 


Naͤhnadeln. 
Niederlaͤnder⸗ 
ſpitzen. 
Oehl GRuͤbſa⸗ 
men⸗). 
Papier. | 
Papier⸗Tape⸗ 
ten. 
Paraſol. 


Pappendeckel. 


Pottaſche. 

Roſoglio, ges 
brannteWaſ⸗ 
ſer, Eſſig und 
Seifengeiſt. 


— 
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Fabriken von Metallivans Fabriken von Sackuhren. 


Sackuhrgehaͤu⸗ 


ſen. 


Sackuhrziffer⸗ 
blaͤttern. 


Sackuhrfedern 


Sackuhrſpin⸗ 


deln. 
Sackuhrſchluͤſ⸗ 
ſeln. | 


Sammet. 


Salmiak. « 
Salpeter. 
Schellen. 
Schminke. 
Schmuck (fal⸗ 
ſchem). 
Seidenzeugen 
Seifengeiſt. 
Schnallen. 
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dabrifen von Schnuͤren. Fabriken von Tücher, 


a 
— 


| 


Spielfarten. 


Stahlwaaren. 
Strümpfen.; 


Siegelwachs. 
Tabakspfei⸗ 
fen. 
Tapeten. 
Teppichen. 


⸗ 


- - Übrgloden. 


- — ‚Uhrmacher: 


werkzeug. 
2Wachslein⸗ 

wand. 
—Wachstaffer. 
— — Wollenzeugen; 
—23wirnſpitzen. 


Die Nahmen der Eigenthuͤmer, der Vorftaͤdte, Gaſ⸗ 
ſen und Haͤuſer, worin ſich dieſe Fabriken befinden, 


kann man in dem hieſigen Handlungs-Almanach nach⸗ 


ſehen. Jeder Fabrikant hat die Freyheit, auch im 


Kleinen zu verkaufen. Die Stahlwaaren, Knoͤpfe, 


Banvder , Seidenzeuge, Galanterie-Waaren, Muſſeli— 


ne u. ſ. w. werden gegenwaͤrtig hier allerdings ſchon 


eben ſo gut fabricirt, als man fie ehedem aus Eng: 


land, Frankreich und Italien erhielt. 


Niederlagen entfernter Fabriken. 


Außer den zahlreichen in Wien ſelbſt befindlichen 


305 

Fabriken find noch manche andere ſehr betraͤchtliche in 
Oeſterreich, Ungarn, Böhmen, Mähren, Steyer— 
mare u. ſ. w. 

So iſt die große k. F. Fabrike von weißem Geſchirr 
zu Holitfch in Ungarn. 

Die Leder-Fabrike nach englifcher Art zu Posneu: 
fiedel in Ungarn, 

Die Steinerifche Klingen: Fabrife zu Pottenftein. 

Die Bathyanifche Meifing:Fabrife zu Nadelburg 
bey Neuſtadt. | 

Die Winkleriſche Meffing-Fabrike zu Ebersdorf an 
der Donau. 

Die Kattun: Fabriken zu Friedau, Schwechat und Ebs 
reichsdorf, in. Niederdfierreich, und zu Saffen in Mähren. 

Die E. E. Wollenzeug: Tuch: und Teppich: Fabrike 
zu Linz in Oberödfterreich. 

Die Wollenzeug-Fabrike zu Neugedein in Böhmen. 

Die Wollenzeng: und Kaſimir-Fabrike zu Mährifche 
Neuſtadt. 

Die Tuch-Fabrike zu Neuettingen in Mähren 
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Die Kattuns und Zitz-Fabrike zu Letowiz in Mähren, 
Die Kattuns und Zitz-Fabrike zu Althart in Mähren, 
Die Kattun: und Big: Fabrike zu Gräg in Steyermark. 
Die Fabrike von gedruckten Baumwoll- und Leinen⸗ 
waaren zu Prag. Zu; 
Die Fabrife von Kammertuch und Muſſelin zu 
Schwanenſtadt. 
Die fuͤrſtlich Auersbergiſche Fabrike von Baumwol⸗ 
enzeugen, Muſſelin, Barchent, Scheidewaſſer, Vitriol, 
und Berggruͤn, in Boͤhmen. 
Die graͤflich CarlBathyaniſcheßabrike vonBaumwoll⸗ 
geſpinnſt auf Maſchinen, zu Burgan in Steyermarf, 
Die Fabrike von Manchefier und anderen feinen 
baumwollenen Zeugen, zu Schönberg in Mähren. 
Die gräflich Harradhifche Fabrike von Battif uns 
anderen Leinwandiwaaren in Böhmen. 
Die Fabrike von Majolika- und Fayence⸗-Geſchirr 
zu Prag. | . 
Das fürftiich Schwarzenbergifche Eifenamt, weiches 
von den Herrfchaften in Steyermart Eifen, Stahl, 


Draht, Blech und Feilen nad) Wien ſchafft, und da 
5 verkauft- | 

Die Fabrike von Stahl, Eifen und feinen Eifenges: 
ſchmeidewaaren zu Kirfchentheuer in Kärnthen. 

Ale diefe Fabriken haben ihre eigenen beſtimmten 
Niederlagen in Wien, wo man das ganze Jahr Hinz 
durch ihre Waaren haben kann. 

Jahrmaͤrkte. 
Die Stadt Wien hat jaͤhrlich zwey Maͤrkte: den er⸗ 
ſten vom Montag nach Jubilate bis zum Samstage 
vor dem Pfingſtſonntage; den zweyten von dem Tage 
nach Allerheiligen bis zum Samstag vor dem erſten 
| Aoventfonntage. 

Da die Einfuhr der audländifchen Waaren nach 
Oeſterreich verbothen ift, fo ergibt fi) von felbft, 
daß die wienerifhen Jahrmaͤrkte von Eeiner großen 
Bedeutung feyn koͤnnen. Die hiefigen Kaufleute, wel⸗ 
che mit den feineren Modewaaren Handeln, haben 
zwar die fonderbare Gewohnheit, daß fie in dem 
Marktzeit hölzerne Buden auf dem Hof nehmen, allein 

uU 


man findet darum Feine anderen Waaren, ald- die mar 
bey ihnen ohnehin das ganze Jahr hindurch findet. 

- Der einzige Vortheil, den die Märkte für das Publi⸗ 
cum gewähren, beftehet darin, daß einige Fabriken 
welche fonft nur im Großen verkaufen duͤrfen, waͤh⸗ 
rend der Marktzeit auch im Kleinen verkaufen. Fer⸗ 
ner, daß während der Marktzeit die Waaren und Fa: 
brikate aus den Provinzen, z. B. Glaswaaren aus 
Böhmen, Eifenivaaren aus Steyermark u. f. w. hier: 
hev gebracht, und im Kleinen aus der erfien Hand, 
folglid) etwas wohlfeiler, verkauft werden. 

Die Vorftadt Leopoldſtadt hält jährlich auf St. Mar: 
garethen einen Markt, der vierzchn Tage dbanert, und in 
der Roßau wird alfjährlich ein Pferdemarkt gehalten. 

| XXu. — 

Oeffentliche Staats-Fonds. — Boͤrſe. — Banco⸗ 

Zettel. — Muͤnzſorten, inlaͤndiſche. — Aus⸗ 
laͤndiſche welche Curs haben. 

‚Die gegenwärtig beſtehenden oͤffentlichen Staats⸗ 
Fonds ſind folgende: 
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Wiener⸗ Stadt: Banco: Obligationen mit jährlichen 
Sinfen 34.5, 3u 4, und zu 4 ıa vom Hundert. — Die 
in diefer Bank liegenden Eapitalien find ſeit 1800 
ſteuerfreh. 
Hofkammer⸗Obligationen' zu 5, zu 4 1/2, zu 4, und 
zu 5 1/2 vom Hundert. | | 
Ungarifche Hofkammer⸗Obligationen zu 65, zu 4 ıf, 
zu 4, und zu 5 ıfe vom Hundert. 
Dberkammer:-Amt3:Dbligationen zu 5, 30 4, und 
zu 3 ıp2 vom Hundert, 
Hofkammer⸗Obligationen der auswärtigen Staats⸗ 
ſchuldencaſſe zus, zu 4ıja, zu Aund zu 3 vom Hundert, 
Dbligationen der in Deutſchland, Florenz, Genua, 
| in Holland umd in der Schweiz gemachten k. k. Anlei⸗ 
ben, 3u 5, zu 4 ıf2 und zu 4 vom Hundert. 
Dbligationen der Stände von Nieder: Defierreich zu 6, 
su 5 und zu 4 vom Hundert, | ; 
Man findet auf der Börfe in Wien auch Obligatio⸗ 
nen von den Staͤnden von Ober⸗Oeſterreich, von Boͤh⸗ | 
men, Maͤhren, Steyermark, Kaͤrnthen und Krain, 
uU 
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Wegen der langen Dauer des legten Krieges find auch 
mehrere Staats⸗Lotterien eröffnet worden: zuerſt die 
ſtaͤndiſche Lotterie, und ſpaͤter die Banco-Kotteric. 
Beyde bezahlen für die aufgekauften Looſe an laufenden 
- Binfen jährlich 4 vom Hundert, und nebft diefen nad) den 
bekannt gemachten Planen bey jeder Ziehung beftimm:» 
te Gewinnſte. Diefe beyden Lotterien werden im Jah— 
ve 1809 ihre Biehungen alle vollendet Haben, und in 
den nächft folgenden werden die eingelegten Capitalien 
wieder zurüd bezahlt. 

Unterm =. Januar ı802 wurde eine Staats-Lotterie 
eröffnet, das Los zu 50 Gulden in Gold, Gilber, 
oder Sonventionsgeld. Diefe Einlage bezieht Feine lau⸗ 
fenden Zinſen, aber jedes Los, welches in den fammts 
lichen zehn Ziehungen von zehn Jahren nichts gc= 
winnt, wird am Ende mit 4 pro Cent Intereſſe, 
folglich mit 70 Gulden in Conventionsgeld zuruͤck 
bezahlt. | » | 
| Im Jahre 1805 ift eine neue doppelte Staats⸗Lotte⸗ 
tie eröffnet worden, wovon die geſammte Eininae | 
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20 Millionen Gulden beträgt: in die eine Abtheilung 
wird bis zu * Millionen an ungemuͤnztem Gold und 
Silber oder in Conventionsmuͤnze eingelegt; in die 
zweyte Abtheilung bis zu 10 Millionen an Wiener 
Banco⸗Zetteln. Jede der beyden Abtheilungen enthält 
100000 Loſe, und jedes Los Eoftet 100 Gulden; es 
ſind aber auch dreyviertel⸗ halber und Viertel-Loſe 
vorhanden. Die ſaͤmmtlichen Loſe werden vom Jah⸗ 
ve 1806 an, in ſechszehn jährlichen Ziehungen wieder 
heransgezogen. Für die ausgetheilten Loſe werden 
Feine laufenden Intereffen bezahlt; dafür ift jedes Los 
ein Treffer, und gewinnt, wo nicht einen Yon dem 
großen Gewinnften, doch fortruͤckend wenigſtens bie 
ganze Einlage und 4 pro Eent bis auf das Jahr bes 
rechnet, im welchem es aus dem Gluͤcksrade fdmmt. 
Diejenigen Theilnehmer, welche Gold und Silber oder 
Eonventionsgeld eingelegt Haben, erhalten bey ihren 
Loſen wieder Conventionsgeld; die anderen, welche 
Banco⸗Zettel eingelegt haben, erhalten ebenfalls wieder 
Banco⸗Zettel zuruͤck. | 


’ 
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Die: Dbligationen aller oben genannten. öffentrichen | 
Fonds find zu verfchiedenen Summen, von 5o Gulden 
bis 100000 Gulden. Jeder Beſitzer derfelben kann auch 
zu jeder Zeit, wenn es ihm beliebt, mehrere kleinere 
in eine einzige große zuſammen ſchreiben, oder eine 
große in mehrere kleine abtheilen laſſen. 
Jedermann, Inlaͤnder und Ausländer, kann ſolche 
Obligationen von allen Staats-Fonds an ſich kaufen, 
und fie entweder auf⸗ſeinen wahren, oder aufeinen ers 
dichteten Nahmen ſchreiben laſſen. Der Kauf und Ver⸗ 
rauf muß jedoch auf der öffentlichen Boͤrſe gefchehen. 
Die Binfen oder Intereffen. werden halbjährig, vom 


_ Rage der Ausfielung der-Obligation, bezahlt, doch 


Bann man fie auch jahrweiſe, oder in noch längeren 
Zeitfriften erheben. Die Quittungen, welche für bie 
zu empfangenen Zinſen muͤſſen ausgeſtellt werden, find 
nur beym Banco vom Staͤmpel befreyt. | 
Die ehemahligen Aupferamts Obligationen waren 


zu 5, zu 4 12, 304, und zu 3 ya,vom Hundert. Im 


Junius 1800 wurde den Beſitzern derſelben befohlen, 
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einen verhaͤltnißmaͤßigen Zuſchuß auf jedes Hundert 
zu leiſten, wofür fie zu Banco-Obligationen umge: 
fchrieben-, und der Sveyheiten derfelben theilhaft wurs 
den; dad Kupferamt ward gänzlich gefchloffen, und hörte 
auf, ein Öffentlicher Fond zu feyn. 

Auch die niederöfterreihifcheftindifchen ——— | 
waren ehedem alle zu 4 vom Hundert; während des 
letzten Krieges erhielten aber die Staͤnde von dem 
Souverain die Bewilligung, neue Anlehen zu 5 und6 
vom Hundert zu machen; daher entſtanden die dreyer— 
ley Claſſen von dieſen Obligationen. 

gu jeder Staats-Obligation ift zwar die Erklärung, 
daß die Summe, derfelben in einer geklaut ausges 
druͤckten Zeitfrift nach gefchebener Aufkuͤndigung an 
den Staatsgläubiger zuruͤck bezahlt werke; dabey ift 
aber zu bemerken, daf in Kriegszeiten Feine Aufkuͤn⸗ | 
digung angenommen, und Fein Enpital zurüd ber 
zahlt wire. 

Da nımin friedlichen Zeiten die Einige fait 
immer mit einem Aufgelde (Agio) von 2,2, auch 5 


d’ 
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aus bezahlt werben, fo tritt eine folche Auffündigung 
und Herausbezahlung faft niemahls ein; fondern die 
Dbligationen curfiren fetd im Publicum, und gehen 
von Hand in Hand, fo wie bie Eigenthämer derfelben 
von dem Einkauf ober Verkauf mehe oder: minder 
Vortheil zu ziehen glauben. Auch der Staat kuͤndiget 
die bey ihm angelegten Eapitalien niemahls auf, fon: 
dern wenn er einen Theil feiner Schulden tilgen 
will oder Kann, kauft er die Öffentlichen Papiere auf, 
und vermindert dadurch die Summe der von ihm zu 
bezahlenden Binfen. — 

Der Kauf und Verkauf der dffentlichen Staatspa⸗ 
piere muß, laut wiederhohlten Verordnungen, auf 
der Börfe, und durch die beeidigten Bhrfe-Senfalen 
geſchehen, die ehedem von jedem 12000 Gulden ı Gul⸗ 
den, feit Junius 1803 aber nue Jo Kreuzer Senfaries 
Gebühr zu fordern haben. 

Da befonders in Kriegszeiten der Curs der Staats⸗ 
papiere ſehr vielem Wechſel unterworfen iſt, ſo wird 


vom Hundert gingen, und in Kriegszeiten nicht her⸗ 


* 
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diefer Eurs feit. einiger Zeit woͤchentlich zwey Mahl, 
am: Mittwoch und Samstag, in die biefige Zeitung 
eingerüdt, uf das Publicum vor dem allenfalfigen 
falſchen Ausfireuungen der Papiermaͤkler zu fihern. 

Börfe. 

Sie ift dermahlen in der Annagaſſe, in dein Aerarial⸗ 
gebäude, genannt zu St. Anna im erfien Stodwerte, 
. | und wurde im Jahre 17712 am 1. Auguſt errichtet. Sie 
ſteht unter der Landesregierung, und wird von einem 
landesfuͤrſtlichen Commiſſaͤr bieigirt; nebft dieſem find 
öafelbft vier fogenannte Banco⸗ und Werhfel-Senfalen 
angefiellt. Der Eintritt dazu fieht jedermann offen, 
ausgenommen dem weiblichen Gefdjlecdhte, den Banke⸗ 
rottierern, den Minderjährigen, und den legal erklaͤr⸗ 
ten Verſchwendern. Hier werden alle Geldgefchäfte, 
bey denen es auf Verkauf und Verwechfelung der 
Ötaatspapiere und fürmlicher Wechfelbriefe ankommt, 
geichloffen, oder doch die Abjchliegung derfelben ange⸗ 
zeigt. Die Öffentlichen Papiere, wolche jemand feinem 
Glaͤubiger für bare Bezaͤhlung überläßt, oder mit 
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welchen ver Kauf von Realitäten, Käufern u. ſ. w. 
vergütet wird, gehören nicht in das Forum der Bötfe. 
Wer eine Berhändfung mit Öffentlichen Papieren und 
frmiichen Wechfelbriefen ohne Anzeige an die Boͤrſe 
macht, har bie Hälfte des Betrages, wenn dad Ge: 
ſchaͤft nicht über 1000 Gulden Fam, zu verguͤten, übers 
fteigt ſolches aber 1000 Gulden, fo ift eben fo viel an 
Strafe zu bezahlen, wovon ein Dritt:Theil dem Anz ' 
zeiger zukommt. Aehnliche Strafe ift denjenigen be> 
flimmt, weiche in ihren Bohnungen Zuſammenkuͤnfte 
dulden, deren Gegenftände für die Boͤrſe gehdren. 
Eben ſo verfällt derjenige in die Strafe von 1000 Gul⸗ 
den, und ift ihın der Eintritt in die Bdrfe auf immer 
unterfagt, der aus eigennätigen Abfichten, oder um 
den Werth des Wechfeld oder anderer Papiere fallen 
zu machen, ihren Werth öffentlich ausruft, oder ihn 
durch Zeichen einem andern zu verfiehen gibt. Man 
‚ Yann ſich bey feinen Gefchäften auf der Börfe an eis 
nen Genfal halten, welchen man will; derfeibe bat 
das gefchioffene Gefchäft in das Tagebuch einzutragen, 
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und erhält dafür die fo genannte Senſarie. Die Börfe 
ift Mittags das ganze Jahr von ıı bis 1. Uhr offen, 
und Nachmittags von Michaelis bis zum GeorgisTag 
von 3 bis 4 Uhr, und von Georgi bis zum Michaelis⸗Tag 
von 4 bis 5 Uhr. . 

Banco⸗zettel. 

Schon unter der Kaiſerinn Maria Thereſia wurden, 
zum leichteren Handelsverkehr und ſchnelleren Geld⸗ 
umlauf, für ꝛeꝛ Millionen Banco-Zettel gemacht, und 
an Eurs gefest; diefe blieben bis auf das Jahr 1785 
im Umlauf. Mit dem 1. Junius jenes Jahres wur⸗ 
den neue Banco:Zettel in Umlauf gefegt, und bie als 
ten binnen eiger beſtimmten Beitfrift alfe eingelöfek : 
und vertilgt; diefe neuen Banco-Bettel betrugen eo Mils 
Yionen Gulden. Im Jahre 1795 wurden bie bis dahin 
«urfirehden Banco⸗Zettel abermahls eingeloͤſet, vertilgt, 
ſtatt ihrer unterm ı. Auguſt jenes Jahrs neue ausge⸗ 
geben. Im Jahre 1800 wurden dieſe Banco⸗Zettel wie⸗ 
derum vertilgt, und durch andere erſetzt, welche vom 
2. Januar 1boo datirt, waren. Seit dem Jahre 1808 
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find die neueften Banco-Zettel in Umlauf, welche vom 
1. Junius 1806 datirt find. 

Die BancosBettel beftehen aus folgenden Elaffen : zu 6, 
zu 10, 34.25, zu 50, zu 200, zu 500 und zu 2000Önlten., 

Im Jahre 1800 wurden aud, Banco⸗Zettel zu x und 
2 Gulden in Umlauf gebracht, welche vom ı. Jannar 
jenes Jahres datirt ſind. Die Banco⸗Zettel von jeder 
der oben erwähnten Gattungen werden, wie die Auf— 
Schrift derſelben lauter, „in alfen Contributions⸗ Ca⸗ 
„merals und Bancv-Eaffen der hungarifchs boͤhmiſch⸗ 
„und Öfterreichifchen Erblanden in allen Abgaben für 
„bares Geld ancenommen Da der Staat ſie als ba— 
res Geld erklaͤrte, ausgab und annahm, ſo haben ſie 
natuͤrlich allgemeinen Umlauf erhalten, und gelten 
durchaus als bares Geld. 

In einer Abtheilung des Banco-Hauſes kann man 
gegen Banco⸗Zettel bares Geld einwechſeln; uund dem 
Banco⸗Hauſe gegen über, in dem Franciscanerkloſter, 
kann man bey den dortigen Eaffen größere Bancos 


. Settel in Eleinere, vier kleinere in größere umſetzen. 
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Muͤnzſorten, welche in den oͤſterreichiſchen Caͤndern 
geprägt werden. 

Die gegenwaͤrtig im oͤſterreichiſchen Staate beſtehen⸗ 
den Münzftätten find in Wien, Kremnig und Prag; 
Die ehemahligen Münzftätten in Carlsburg, Nagys 
bania und Hall find eingegangen. Die Münzen, wels 
che im Lande geprägt werden, ober wenigſtens noch 

curſiren, find: | 
Goldene. 

Ganze Souveraind'or; Wefe gelten nach bem 
in Defterreich befichenden fogenannten Zwanzig⸗Gul⸗ 
den-Fuß, ı3fl. 20 kr. 

Halbe Souveraind'or, zu 6fl. dolt. 
Kaiſerliche Ducaten, zu Afl. Jotr, 
Kremnitzer Ducaten, zu 4fl. 30 kr. 

Unter Maria Thereſia prägte man auch halbe und 
Viertel-Ducaten, feit dem aber nicht mehr. 

| | Silberne. 

Kronen⸗ oder Niederländer: Thaler, zu 2fl. 16 kr. 

Kaiſerliche Thaler, zu 2fl. 
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Kromengulden, zu ıfl. Fkr. 
Kaiſerliche Gulden, zu ıfl. 
‚Halbe Kronengulden, oder fo genannte Zweyſiebzeh⸗ 
nerſtuͤcke, zu 54 kr. | 
"Mayländer-Ducatons, zu 2 fl. 32 kr. 
Mablaͤnder⸗Halb⸗ Ducatons, zu ı fl. 16kr. 
Maylaͤnder⸗Viertel-Ducatons, zu 58 kr. 
Halbgulden:Städe, zu so kr. 
Zwanzigkreuzer-⸗Stuͤcke. 


Zehnkreuzer⸗ Stuͤcke. 

Siebzehner. 

Siebner (alte). 

Siebner (neue), dieſe letzteren werden erſt ſeit 1802 
gepraͤgt, und ſind nur um ein geringes leichter als der 
Reichs⸗Conventionsfuß. 

Groſchen, zu 5 kr. 
| Rupferne. 

Halbgulden:Stüde, | 

Funfzehnkreuzer⸗Stuͤcke. Diefe beyden Sorten wur⸗ 
den 1807 zum erſten Mahle gepraͤgt, und vorzuͤglich dazu 
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beſtimmt, die Verwechslung der Banco-Zettel zu er⸗ 
leichtern; darum haben ſie nebſt den gewöhnlichen Um⸗ 
ſchriften noch die innere beſondere Inſchrift: „Wiener 
„Banco⸗Zettel Theilungs⸗Muͤnze zu 15 oder Sofr, 
Sechskreuzer⸗Stuͤcke, feit dem Jahre 1800. 

Grofhen, zu sm. 0.00. 

Sechspfeunig⸗Stuͤcke. 

Kreuzer. 

Halbe Kreuzer. 

Pfennige. 

Fuͤr Ungarn und Galizien werden noch eigene kleine 
Kupfermuͤnzen gepraͤgt, die aber außer denſelben nicht 
im Curſe ſind. J 

| Ausländifche Münzforten , weldhe in Oeſterreich 
Curs haben. : 

Unter. den goldenen find es bloß die hollaͤndiſchen 

und falzburgifchen Dücaten, und diefe find im 

| Eurfe auf 4fl. 28kr. geſetzt. Ale übrigen auslaͤndiſchen 


göldenen Münzen werden-nur ald Waare betrachtet, 


N 


und anf Verlangen des Eigenthuͤmers im hiefigen 
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Muͤnzhauſe, wie auch von einigen wenigen Kaufleus 
ten, gegen curfirendes Geld ausgewechſelt. | 

Bon ausländifchen Silbermuͤnzen curfiren hier es 
ne Thaler, Guldenflüde, Zwanzigfreuger:Stüde und 
Behnfreuzer:Stüde, welche nad) dem fogenannten 
oberdeutfchen Conventionsfuß in Bayern, Schwaben, 
Sranken, zum Theil auch in Sachen, ausgepräget 
werden. 

XXI, 
Deffentlihe Spectakel. — Vergnuͤgungen. 
Beyde Hoftheater, 

Sn der Stadt find zwey dffentliche Theater, welche 
beyde dem Eaiferlichen Hofe angehdren: das Theater 
in der Burg, oder das fogenannte Jational:Theater, 
und das Theater beym Körnerthore. Diefe beyden Thea⸗ 
ter hatten ſchon mancherley Schidfale und Einrichtuns 
gen, weiche hier anzuführen allzu mweitläufig wäre. 

Das ganze Theater:Perfonale und Theater: Wefen 
fieht in legter Inftanz unter dem k. k. Oberſt⸗Kaͤm⸗ 
merer. Gegenwaͤrtig hat eine Geſellſchaft von Standes⸗ 
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Perſonen, wobey die Fürften Eſterhazy, Schwarzen: 
berg und Lobkowitz find, beyde Hofrheater auf eine 
gewiffe Zahl von Jahren gepachtet, und die von biefer 
Geſellſchaft ernannte Direetion hat die ganze Anord— 
nung in Betreff ver Vorftielungen, ter Stüde, der 
aufzunehmenden Mitglieder u. f. w. zu leiten, 

Das Theater befieht gegenwärtig aus drey Abthei— 
lungen: aus dem recitirenden deutſchen Schaufpiele, 
aus der deutſchen Dper und aus dem Ballet. Die 
Schaufpieler und Schanfpielerinnen vom deutfchen re: 
eitivenden Theater find entiveder mit Decret auf zeit⸗ 
lebens angenommen, und in dieſem Falle werden ſie, 
bey hoͤherem Alter oder zufaͤlliger fernerer Unfaͤhig⸗ 
keit, nad) dem Normale der übrigen k. €, Civil-Beam⸗ 
sen foͤrmlich penſionirt; oder fie find nur auf Ein oder 
mehrere Jahre engagirt, und dann iſt die Direction 
zu nichts weiteren gegen ſie verpflichtet. Nach einer 
von Kaiſer Joſeph dem Zweyten eingefuͤhrten Regel 
ſoll ein deutſcher Schauſpieler fuͤr ſich allein niemahls 
mehr als 2000 Gulden, und eine Schauſpielerinn fuͤr 
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fi) allein niemahls mehr als ı600 Gulden jährliche 
Beſoldung haben, nebft weldjer die älteren aud) nod) 
ein fogenanntes Garderobe:-Geld von ein, zwey, auch 
drey hundert Gulden haben; jedoch wird auf jene Be⸗ 
ſoldungsregel nicht mehr genau gehalten. — Die Zahl 
der Schaufpieler ift 28, jene der Schaufpielerinnen26. — 
Die deutfche Oper beficht and 10 Sängern, ı2 Sans 
gerinnen, 24 Choriſten und ı3 Chorifiinnen. Die Mit: 
glieder derfelben find, Wie jene vom recitivenden 
Schaufpiel, theils auf immer, theils nur auf beſtimm⸗ 
te Zeit angenommen, | 
Die Balet:Meifter, Xänzer und Taͤnzerinnen werz 
den immer nur auf eine befiimmte Zeit angenommen. 
Die Beſoldungen ver erſten Solotaͤnzer und Golotänz 
gerinnen find manchmahl 2000 auch 1200 Ducaten. — 
Die Zahl der Tänzer beträgt ı2, jene ber Taͤnzerin— 
nen ı0, dann find noch 16 Tiguranten und 2ı Figu— 
rantinnen. — Das Orcheftier für beyde Echaufpielz 
Häufer beſteht aus 75 Muſikern. — Tas ganze zur 
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Darfiellung, zur Arbeit un) zur Berwaltung gehdrige 
Perſonale der beyden Häufer beträgt 334 Köpfe. 

Für die neuen, auf das Theater gebrachten, unb 
einen ganzen Abend ausfüllenden Stüde war ehemahls 
vie dritte Einnahme beſtimmt. Gegenwärtig haben fich 
die Verfaffer neuer Stüde über ihr Honorar mit der 
Theater:Direction einzuverftehen. 

Das Burg:Theater Hat ein erfied oder fogenanntes 
Parterre: Noble; ein zweytes Parterre; im erften und 
zweyten Stode überall 50 Logen; im dritten und vier: 
ten Stocke offene Galerien. Eben fo ift auch das Kür: 
neethor:Xheater eingetheilt, jedoch mit dem Unter: 
ſchiede, daß es in jedem Stode nur 24Rogen, und ei: 
ne dritte Gallerie oder fünfte Stockwerk hat. 

Die Eintrittspreife find in Heyden Theatern gleich. Das 
erſte Parterre koſtet ı fl. 14kr., umd ein gefperrter 
Sitz darin ı fl. 36 Pr.; das zweyte Parterre 50kr.; die 
Logen im BurgsTheater find alle an bier 'anfäflige 
adeliche Familien abonnirt, und Eoftet jede jährlich 
1508 Gulden; die Logen im Körnerthors Theater find 
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bis auf einige wenige unbeſtellt, und koſtet eine für 
jede Vorftielung Sfl.; die Gallerie im dritten Stocke 
eoftet 56. , und ein gefperrter Gig daſelbſt So fr. 
die Gallerie im vierten Stode im Burgs Theater Eoftet 
246r,, im Körnerthor- Theater 5o kr., und der fünfte 
Stock daſelbſt 14 Pr. 

Die k. k. Familie hat in beyden Theatern ihre eige— 
nen Logen, und wenn fie dafelbfi ericheint, ift es 
Pflicht, daß die Bufeher die Hüte abnehmen. 

Das ganze Jahr hindurch wird täglich, theils in 
beyden Theatern zugleich, theils abwechſelnd in dem 
einen oder dem andern Gchaufpiel gegeben ; nur in 
der Charmwoche, einige Tage vor Weihnachten, an den 
hohen Kirchenfefttagen,, als Geburt Chriſti, Oſtern, 
Pfingſten, Frohnleichnamstag u. ſ. w., an den Sterbe— 
tagen der Kaiſer Joſeph des Zweyten und Leopold 
des Zweyten und der Kaiſerinn Ludovica, iſt kein 
Spectakel; doch Wird in der Weihnachts und Charwo⸗ 
che zwey Tage im Burg: Theater große Akademie zum 
Vortheile ber Witwen und Waifen vonder Ton kuͤnſtler⸗ 
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geſellſchaft gegeben. In den Monathen Julius und 
Auguſt haben die Schauſpieler, die Sänger und Taͤn⸗ 
zer abwechfelnd einige Wochen lang Ferien, ohne bag 
jedoch) das Theater einen Tag geſchloſſen ſey. 

Die deutſchen Sthaufpieler geben LZufifpiele, Schau: 
fpiele, Trauerſpiele, Melodramen dieSaͤnger kleinere 
und groͤßere komiſche Singſpiele, mitunter auch große 
ernſthafte und heroiſche Opern. Die .Gefellfchaft der 
Taͤnzer gibt fleinere und größere Eomifche umd tragi— 
fche Ballete. 

Die feit dem Jahre 1782 befiandene italiänifche Oper 
ift im Fahre 1807 eingegangen. 

Vorftadt:Theater. 

Das Theater in der Leopoldfiadt. Diefes 
beſteht fchon lange, und ift ein Eigenthum der Erben 
des Herrn von Marinelli. Man gab Anfangs lauter 
niedrigsfomifche, meiſtens extemporirte Städe, wo: 
bey ver fogenaunte Kaſperl der Luftigmacher ift. 
Seit einigen Jahren werden Hier auch etwas regel: 
mäßigere Luftfpiele, befonders aber Nitterfiüce, 
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GSeiſterſtuͤcke und Zauberſluͤcke gegeben; nebſt dieſen 
werden oft komiſche Singſpiele aufgefuͤhrt, welche 
laut den Theater⸗Journalen auch in Hamburg, Frank⸗ 
furt, Berlin, Leipzig, Weimar u. ſ. w. auf die Buͤhne 
kommen. Das Perſonale dieſes Theaters iſt zahlreich, 
und das Orcheſter gut. Es wird alle Tage, außer an 
den normalmaͤßig verbothenen, darauf geſpielt. Im 
erſten Stocke find Logen, wovon jede Sfl. Eofiet. Das 
erfte Parterre und erfie Gallerie Eoftet 36 Er. ; ein ges 
fperrter Sitz dafelbft 48kr.; die übrigen Plaͤtze 20kr. 
und ı0 fr, m * 
Das Theater an der Bien. Der Schaufpiels 
Director Schikaneder fing ten Bau tiefes Theaters 
1797 an, und vollendete ihm 1800, Im Jahre 1802 kauf⸗ 
te der Kaufmann Zitterbart diefes Theater als cin 
Eigenthum an fich, von diefem Faufte ed im Jahr 
re 180% der Baron Peter von Braun, und von dieſem 
die naͤhmliche Geſellſchaft von Standesperſonen, wel⸗ 
che die beyden Hoftheater in Pacht genommen hat. — 


Dieſes Theater ii groß, regelmaͤßig und niedlich; hat 


327 
8 Parterre-Logen und 10 Logen im erften Stockwerke, 
ein erfies und zweytes Parterre, und vier Galerien 
über einander. Eine Loge Poftet Afl. 3oEr. (jede der 
beyben großen Logen, aber 10 Fl.) ein gefperrter Gig 
auf dem erfien Parterre und erften Gallerie 56 Kreuz 
3er; gefperrter Gig auf der zweyten Gallerie 42 kr. 
| Erſtes Parterre und erfte Gallerie 4efr. ; zweyte Gals 
lerie So fr.; zweytes Parterre und dritte Gallerie, 
24 kr.; vierte Gallerie iꝛ kr. — Es werden bier regel: 
maͤßige Luſiſpiele ‚ Schaufpiele und Trauerfpiele, auch 
ernſthafte Opern und komiſche Singſpiele mit gutem 
Geſang und guter Muſik aufgeführt, * 

Das Theater in der Joſephſtadt. Der Un— 
ternehmer iſt Carl Mayer. Das Haus iſt klein, und 
dieſes Theater überhaupt von weniger Bedeutung. 
Es wird meiſtens nur im Winter darauf geſpielt, und 
zwar Stuͤcke von der niedrigſten Art. 

| Privat⸗Theater. 
Die vorzuͤglichſten davon ſind im fuͤrſtlich Liechten⸗ 
ſieiniſchen Hauſe, im fuͤrſtlich Auersbergiſchen Hauſe, 
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im gräflich Frieſiſchen Haufe, nebfi einigen anderen. 

Im Winter fammelt fich manchmahl eine Liebhaber⸗ 

geſellſchaft, theils vom höheren, theils vom zweyten 

Adel, und führt deutſche oder franzoͤſiſcheSchauſpiele auf. 
Redoute. — 

Dieſe iſt die vorzuͤglichſte Beluſiigung für das beſſere 
Publicum waͤhrend der Faſtnachtszeit. 

In jenem Fluͤgel der kaiſerlichen Burg, welcher die 
eine Seite des Joſephsplatzes einſchließt, find die zwey 
Redouten-⸗Saͤle, wovon der eine ungeheuer groß, der 
andere etwas kleiner iſt. Die Redouten fangen nach 
dem Neujahrstage an, und dauern bis am letzten Faſt⸗ 
nachtstag. Anfangs iſt nur alle Sonntage Reboute, 
fpäter jede Woche zwey Mahl, und zum Beſchluß als 
le drey Fafinachtstage. Die Säle werden um 9 Uhr 
Abends gedffnet; fie find reichtidy mit Wache beleuch⸗ 
tet; in jedem iſt ein beſonders Orcheſter, das abwech⸗ 
ſelnd immer eine Stunde lang Menuets, und eine 
Stunde lang deutſche Taͤnze ſpielt; die Muſik endet 
um 6 Uhr Morgens des darauf folgenden Tages. 
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Der Eintritt Eofiet für jede Perfon drey Gulden, 
Nur auf der Redoute find Masten erlaubt, und je 
dermann, dey fie befucht, follte der Regel nach mas— 
eirt ſeyn; die gewoͤhnliche Maske der Maͤnner iſt ge— 
genwärtig der ſogenannte Venetianer-Mantel. Wer 
nicht wirklich maskirt ericheinen will, muß Wenig: 
ſtens eine Larve auf ven Hut fledden. 

Wenn nur taufend Perfonen auf den Redouten-Saͤ— 
len find, fo ift e8 zu leer; 1500 bis 1800 Perfonen ma= 
den eine angenehme und bequeme Redoute; in den 
Ieteren Zagen find gewöhnlich 3000 Perfonen und 
noch mehr da, Welches dann ein großes Gedränge 
verurfacht. Getanzt wird gewöhnlich nicht gar viel. 

Der Ertrag der Redoute fließt in die Theater-Caſſe, 
und etwas davon zum Armen-Inftitute, 

Neben den Nedouten:Sälen find befondere Zimmer, 
wo man die ganze Nacht hindurch die gewöhnlichen 
Erfrifchungen, als: Gefrornes, Kimonade, Mandel: 
mild), Thee, Kaffee, Schocolade, Punfch, Kraftfuppe, 
Eonfect u, f. w. um befiimmte Preife haben kann. 
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Hoch find andere Zimmer vorhanden, wo man ſoͤrm—⸗ 
lich ſoupiren, oder ſich verſchiedene Arten von Spei⸗— 
ſen und Weinen auswählen kann, deren Preiſe eben— 
faus feſtgeſetzt ſind. 

Das Ballhaus. 

Es iſt auf dem Ballhausplatz hinter der kaiſerlichen 
Burg, und ſowohl zum Ballſpiel eingerichtet, als auch 
mit Billards verfehen. Standesperfonen, auch andes 
re rechtliche und ordentlich angezogene Männer, ſowohl 
- einheimifche als fremde, welche ſich mit dieſen Spie— 
Ien eine gefunde Leibegbewegung oder Unterhaltung 
verfchaffen wollen, können es zu allen Stunden des 
Tages befuchen. 

Tanzſaͤle. — Zausbaͤlle. 

In der Stadt find nur zwey oͤffentliche Tanzſale: 
im Caſino in der Spiegelgaſſe, und auf der ſogenann— 
ten Mehlgrube am neuen Markt. Die uͤbrigen ſind alle 
in den Vorſtaͤdten, als: der ſogenannte Apollo-Saal 
auf dem Neuſtift; dann die Saͤle beym Mondſchein 
am Rennweg; beym Bock und in der Neuenwelt auf 
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‚ver Wieden; bey den zwey Zimmern zu Mariahülf; 
beym grünen Thor und beym Elephanten in der Roßau; 
beym Faſan in der Leopoldſtadt u. ſ. w. Dieſe Tanzfäie 
werden von den bürgerlichen Elaffen ſehr Häufig be— 
fucht ; die Eigenthuͤmer geben im Herbft, Winter und 
Fruͤhjahr alle Sonntage und Feſttage Muſik darin, 
und bedienen die Säfte auch mit Speife und Trank. 
. Hausbaͤhlle kann jedermann nad) Belieben in feiner 
eigenen Wohnung geben; doch muß er es vorläufig der 
Polizey:Direction anzeigen, von derfelben einen Erz 
laubnißfchein erhalten, und eine Taxe von 16 Krens 
zern für jeden Muſikanten zum Spielamte bezahlen. 
| Seuerwerf. | 

Stuwer, ber Vater, harte gegen 25 Jahre lang feine 
Feuerwerke gegeben, nun aber viefe Unternehmung 
feinem Sohne abgetreten, weicher im May 1800 fein 
erftes Feuerwerk gab. 

Diefe öffentliche Unterhaltung hat bis jegt unter als 
len euvopsifchen Städten Wien gauz allein. Es wers 


ten vom Monath May bis im September jährlich - 
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drey oder vier gegeben. Der Schauplag dazu iſt der 
Prater; dort ſteht auf dem ſogenannten Feuerwerks⸗ 
platz ein großes Geruͤſte, an welchem die Decoratio— 
nen dieſes Spectakels befeſtiget werden; dem Geruͤſte 
gegen über iſt ein kleines Amphitheater für die vor— 
nehmeren und reicheren Zuſchauer; der ganze Plag 
zwifchen beyden aber fuͤr das große Publicum beſtimmt. 
Das Feuerwerk wird allemahl ein paar Tage vor: 
her durch einen weitläufigen Anfchlagzettel angekuͤn⸗ 
digt, und auf demſelben alle Vorſtellungen davon 
beſchrieben; es hat gewoͤhnlich ſechs bis acht Fronten 
oder Decorationen, die in kleinen Zwiſchenraͤumen, 
eine nach der andern, abgebrannt werden. Diefe De: 
corarionen fielen auf eine niedliche Art Gärten, Hai: 
ne, Zempel, Grotten, Palläfte, Städte, Waſſerfaͤlle, 
Blumenbeete, Feftungen, Seehaͤfen u. f. w. vor, Das 
Ende macht immer eine fehe heftige, die Erde erſchuͤt— 
ternde Kanonade. Der Anfang iſt mit Ende des Ta: 
ges, und die ganze Vorftellung dauert gegen dreh- 
DBiertel:Stumden. — 
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Der Eintritt Eoftet für jede erwachfene Perfon (die 
Kutſcher allein ausgenommen) 24 Kreuzer. An den 
Feuerwerkstagen ift immer viel fchöne Welt im Prater ; 
man macht vorher einen Spaziergang daſelbſt; mit 
einbrechenter Dammerung gefchehben zwey Gigmal: 
Schüffe, um die zerftreuten Zufchauer zu fammeln ; nach 
dem dritten Gignal:Schuß füngt die Borftellung an. Es 
find manchmahl 10 bis 12000 Menſchen gegenwärtig. 

Gefellfchaften. 

Eine von den willlommenften Bergnügungen diefer. 
Stadt find die Abendgefellfchaften. Sie werden vom 
Höchften Adel an, durd) alle Elaffen herunter, bis zum 
| wohlhabenden Bürger gegeben. Sie find hauptſaͤchlich 
in den Wintermonathen gewöhnlid), vom November 
an bis zu Ende der Faftenz; weniger in den Sommer— 
monathen, weil-viele Familien auf das Land ziehen, 
und die inter Stadt lebenden dann gern einen Spa: 
ziergang in der kuͤhleren Abendluft machen. Im Bin: 
ter fangen fie um 7, im Sommer um 8 Uhr an, und 
dauern bis um 10 Uhr. 
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In einigen Hiufern gibt ınan fie dreymahl die Wo— 
che, in andern zweymahl, auch wohl nur alle 14 Ta: 
ge einmahl; in fehr wenigen alle Tage. Die Unterhal: 
tung dabey ift verſchieden: in einigen muß alles ſpie⸗ 
ten; in andern fpielt iver will; in einigen wird Mu: 
fiE gemacht; in andern getanzt; wieder in anderen 
vertreibt man den Abend bloß mit freunsfchaftlichen 
Sefpräche. Alle dieſe Sefellfchaften find gemifcht; es 
erfcheinen Witwen, Frauen und Mädchen dabey, und 
von Männern aus allen Ständen: Beamte, Geift: 
liche, Gelehrte, Soldaten, Künftler , Bürger u. 11 w.; 
die Geſellſchaften von hoͤherem Adel ausgenommen, 
wo man bloß mit ſeines Gleichen umgeht. 

Für einen Fremden find die Abendgefellſchaften eine 
angenehme und nügliche Aushuͤlfe; er Iernt mit einem 
Mahle viele Leute Eennen; nur muß er fich durch eis 
nen ſchon bekannten Mann darin aufführen laſſen, 
dann hat er für immer den Zutritt; und wird durch dieſe 


Gelegenheit auch in mehrere Haͤuſer eingefuͤhrt. 
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XXIV, 
Spaziergänge. — Öärten. 

Der naͤchſte Spaziergang an der Stadt ift die Ba» 
ftey, von welcher fihon oben umfiändlicher ift geſpro⸗ 
chen worden. 

Das Glacis oder die Efpia nade um die Stadt 
war ehedem ein wuͤſter, wilder Play, voll Schutt, 
Sumpf und Moraft, ohne Geftimmte Wiege weder für 
die Sußgänger, nod) für die Fuhrwerke. Kaifer Jos 
ſeph der Zweyte lich den ganzen Play reinigen, ließ 
-Chauffeen für die Wagen, und eigene breite, bequeme 
Wege für die Fußgänger anlegen, und diefelben im 
Fahre 1781 auch mit BaumsAlleen bepflanzen; fomit 
ift dad Glacis nun in der fchönen Jahrszeit zu einem 
der angenehimften Spazierpläge um die Stadt geworden. 
Das Belvedere. Des Gebaͤudes, wie auch der 
darin befindlichen Gemaͤhlde-Gallerie ift ſchon weiter 
oben Erwähnung gefchehen, Der dazu gehörige Gar: 
ten in in. der fchönen Jahrszeit ſtets für jederinann 
offen. Er ifk aber nicht groß, Hat wenig Abwechſelung, 
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und nicht viel Schatten, ausgenommen neben dem 
oberen Gebäude, links, wo ehedem die Menagerie 
var, und viele Alleen von Kaftanienbkumen find. Da: 
für genießt man daſelbſt eine fehr gute, reine Kuft, 
und eine ſehr fehöne Ausficht auf ganz Wien. 

Der fuͤrſtlich Schwarzenbergifhe Garten 
liegt dicht neben dem Belvedere, und ift ebenfalls dem 
befferen Publicum geöffnet. Er hat angenehme Ana: 
gen, viel Schatten und mehr Abwechfelung als das 
Belvedere, und wird darum auch viel mehr befucht, 
als jenes. 

Der fkuͤrſtlich Liechtenfteinifhe Garten in 
der Vorſtadt Roßau ift ebenfalls für dad Publicum 
offen. Das dabey befindliche Gartengebaͤude iſt imgro: 
Ben prächtigen Styl. Der Garten felbft ift nicht ſehr 
weitläufig, hat aber angenehme Parthien und man: 
cheriey auslaͤndiſche Gewaͤchſe. 

Der Augarten. 

Er liegt der Stadt noͤrdlich, am Ende der Leopold— 

ſtadt, folglich auf der großen Donau⸗Inſel und hat 
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mittels zweyer Alleen Gemeinfchaft mit dem Prater; 
er madıt beynahe ein vegelmäßiges Biere, granzt 
gegen Süden und Often am bie Leopoldſtadt, gegen 
Weſten an den Luſtwald Brigittenau, gegen Norden 
an einen Arm der Donau. Sein Flaͤcheninhalt benragt 
ungefaͤhr 164000 Quadrat⸗Klafter. 

Dieſer Luſtplatz wurde;fchon unter Kaiſer Ferdi— 
nand dem Dritten angelegt, unter Leopold dem Erſten 
erweitert, und unter Joſeph dem Erſten verſchoͤnert. 
Kaiſer Joſeph der Zweyte ließ ihn ſo herſtellen, wie 
er noch gegenwaͤrtig ausſieht, und beſtimmte ihn im 
Jahre 1775 zu einem öffentlichen Ergdsungsorte, den 
jedermann zu jeder Stunde des Tages befuchen kann; 
auch ließ cr in der Folge einen Damm um denfelben 
ziehen, um ihn vor den Heberfchwernmungen zu fchüs 
gen, weiche manchmahl im Fruͤhjahre beym Aufthauen 
des Donau:Eifed entftchen. | 

Der Eingang ift an dem Winkel, den die Suͤd⸗ und 
Oſtſeite machen, Ueber dem Mittelthore ſteht mit 

» 
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großen deutfchen Buchftaben die von Kaifer Joſeph 
dem Zweyten gefegte Auffchrift : —_ 

„Allen Menſchen gewidmeter Beluftigungsort, von 

ihrem Schäger.’’ 

Außen vor diefen Eingange müffen die Fiaker Hals 
ten, und nur Herrſchaftswagen, oder die für ſolche 
gelten, duͤrfen in den großen Hof einfahren, der mit 
einer vierfachen Allee beſetzt iſt, und vorne an der 
Fronte das Gartengebaͤude hat, worin zwey große 
Speiſeſaͤle, ein Billardzimmer und noch ein Paar Ne⸗ 
benzimmer find. Man fpeifet hier bey dem Hoftraitenr 
Jahn zu verfchiedenen Preifen, und wird mit den ge— 
wöhnlichen Sommererfrifchungen bedient, wovon der 
Dreis an — Tafeln geſchrieben ſteht. Morgens 
zwiſchen 7 und 10 Uhr iſt zur Annehmlichkeit fuͤr die 
daſelbſt Fruͤhſtuͤckenden gewoͤhnlich Muſik von Blas⸗ 
Inſtrumenten. 

Kenn man- durch das Gebäude gegangen iſt, hat 
man rechts das ganz einfache Haus, welches Kaifer 
Joſeph der Zweyte im Sommer gewöhnlich bewohnte, 
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| und daran ein kleines Blumengärtchen; gerade vor fich 
hin über die Donau eine meilenlange, durch Waldun— 
gen gehauene Allee, deren Perfpectiv fich mit einer 
Dorfkirche endiget; links am Ende deg Gartens eine 
erhabene Zerraffe, worauf man einer romantifchen 
Ausficht an den Fuß des Kahlenberges mit ten bes 
nachbarten Weinhügeln, Dörfern und Landhaͤuſern 
genießt. 

Uebrigens hat der Augarten weder Waſſerkuͤnſte, 
weder Grotten, Statuen, noch andere Verzierungen, 
die man fonft in berühmten öffentlichen und Privat: 
Gärten findet, Deffen ungeachtet ift e8 ein angenehmer | 
Derfammlungsplas, der aud) ohne verſchwenderiſchem 
Aufwande von Kunſt ſeinem Zwecke entſpricht: naͤhm⸗ 
lich den Bewohnern der Kaiſerſtadt den Genuß von 
Schatten, angenehm duftendem Gruͤn, und friſcher 
reiner Luft zu gewähren. Er hat einige ſehr fchattens 
reiche Allen, und andere artige Abtheilungen von 
Baͤumen und Strauchwerke. | | 
Unter Raifer Sofeph dem Zweyten wurde dev Yugarter 

mo 
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außerordentlich ſtark beſucht; diefer Monarch mifchte 
fi) oft unter die Spaziergänger, und wandelte, in Bes 
gleitung von Miniftern, Generalen oder Damen, un: 
ter dem Schwall-feines Volkes, alle Gaͤnge des Gar: 
tens durch. Seit dein Tode jenes Kaifers wird diefer 
Plag viel minder befucht, | | 

Der Prater. 

Keine der größeren Hauptfiädte von Europa genießt 
des Vortheils, einen fo angenehmen Luſtwald ſo nahe 
an ihren Thoren zu haben, wie der Prater bey Wien 
iſt; denn er liegt von den letzten Haͤuſern der Vor⸗ 
ſtadt Jaͤgerzeil nur zweyhundert Schritte entfernt. 

Der Prater liegt auf der großen Donau-Inſel, wors 
auf die Leopolöftadt und der Augarten liegen. Er ift 
cin großer Luſtwald, deilen Boden ein ſchoͤner Wie— 
ſengrund ift, und der Bein Nadelholz, ſondern lauter 
ſchoͤnes Laubholz hat, das in wilden Kaſtanienbaͤu⸗ 
men, Linden, Eichen, Buchen und Erlen beſtehet. Es 
iſt ein Faſanengarten darin, wie auch eine Menge von 
Hirſchen, die im Winter eigens gefuͤttert werden, und 
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ziemlich zahm find. Noch vor wenigen Sahren waren 
duch viele Wildſchweine da, welche aber jest alle find 
gefchoffen worden, weil fie den Spaziergängern manch 
mahl gefährlich wurden. 

In den vorigen Seiten war der Prater nur für die 
Autſchen offen, und auch dieſes nur in den drey Som: 
-mermonathen. Kaifer Fofeph der Zweyte, der bey allen 
Gelegenheiten das Vergnügen feined Volks befdrderte, 
bewirkte ſchon im Jahre 1766, daß der Prater zur Un— 
terhaltung für das ganze Püblicnm eröffnet wurde. 
Seit diefer Zeit ließ er mehrere Berfchönerungen und 
Bequemlichkeiten darin anbringen, einen Eleinen Do: 
nauarm, der zwifchen der Borftadt und dem Prater 
durch ging, ließ er verftopfen und mit Erde ausfül- 
len; die Alleen ließ er vermehren und forgfältiger pfle⸗ 
gen; im Jahre 1786 ließ er neben der großen Allee, 
wo am meiſten gefahren und geritten wird, eigene 
Brunnen graben, von denen das Waſſer auf die Stra— 
ße geſpritzt wird, um den unaufhoͤrlichen Staub zu 
verhindern. | | 
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Der eg aus der Stadt in den Prater geht entwer 
ber durch die Vorftadt der Weißgerber tiber die vor: 
tige Donaubrüde, oder durch die Leopoldftadt und 
Jaͤgerzeile; dieſer letztere iſt der gewoͤhnlichſte. Außer 
der Jaͤgerzeile iſt ein ganz freyer Play in der Form - 
eines regelmäßigen Halbzirkeld; und von diefem fühs 
ren vier große Alleen in den Prater. Die beyden links 
liegenden werden wenig benüstz; die dritte führt auf 
den Feuerwerksplatz und zu ven Wirthshaͤuſern, wel: 
che zwiſchen diefer und der vierten Allee im Walde 
unter sen Biumen herum zerfireuet find. Diefe Wirths—⸗ 
päufer haben ihre eigenen Schilder, und find niedliche 
Häuschen von Holz, die noch neben ſich drey bis Vier 
andere Eleine Häuschen haben, worin man fpeilen 
kann, und zwiſchen denfelben ſtehen noch fehr viele 
Ziihe unter freyem Hımmel. Die befferen diefer 
Wirthshaͤuſer find: der Thurn von Gothenburg, der 
wilde Mann, der Einficdler ꝛc. Zwijchen allen diefen 
Häiufern und Tiſchen find eine Menge von Kegetz 
bahnen, auch verfchiedene jugendliche Spiele, als: 


Ningelfpiel, Vogelſchießen, Scheibenfpiel, Schau: 
kein u. f. w. Hier | ift eigentlich der Tummelplatz für 
die buͤrgerliche Welt und die unteren Volks⸗Elaſſen, 
weiche an Sonntagen und Feyertagen ſcharenweiſe das 
Mittagmahl bier einnehmen, und dann den ganzen 
Nachmittag unter lautem Freudengefühl zubringen. _ 
Die: vierte Allee, rechts, ift der Sammelplag der 
Vornehmen und Schönen Welt. Was Hierher Eommt, 
kommt ineiftens in Wagen oder zu Pferde. Die mitt: 
Iere breite Straße diefer Allee ift für die Wagen, die 
Straße rechts für die Reiter, und die Straße links 
für die Fußgeher. Neben diefen Alleen find zwey Kafz 
feehaͤufer und. ein Traiteur; eine Menge Tiſche find 
unter freyem Himmel aufgefihlagen, und an Sonn⸗ 
tagen werden einige hundert Stühle laͤngs dem Wege 
hingefest, auf denen man alles vorbey paffiren fehen 
kann. Die größte Menge von Kutfchen findet man 
bier an Sonn: und Feyertagen in den Iegten Wochen 
des Monaths Aprit und zu Anfang des May, ebe 
nähmlich der Adel und die Reichen auf ihre Güter | 
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und Landhaͤuſer abgereifet find, und fo auch zu Ens 
de Septembers und Anfang Octobers, wenn dieſe 
Leute wieder vom Lande zuruͤck kommen: an ſolchen 
Tagen kommen oft tauſend und mehr Wagen nach 
dem Prater, und fahren dann bey anbrechender Daͤm⸗ 
merung dritthalb Stunden lang in ſachtem Schritte 
über die Leopoldſtaͤdter⸗Bruͤcke (man darf hier auf als 
len Bruͤcken, fo wohl vor ben Stadtthoren als über 
dag Waſſer nur im langſamen Schritte fahren) nach 
der Stadt zuruͤck. Alles zufammen genommen, finden 
ſich an ſchoͤnen Sommerfeyertagen immer gegen ı2 
bis 15000 Menichen im Prater ein. 
Seit einem Jahre ift neben diefer Hauptallee rechts, 
auf einem offenen Wieſengrunde, der gymnaſtiſche 
Circus des Kunſtbereiters Carl de Bach erbaut, 
ein recht niedliches geſchmackvolles Gebäude: es hat 
in der Mitte einen runden Reitplag von mäßigem 
Durchſchnitt, rings herum Gige im Form eines Anz 
phitheaters, im erſten Stodwerke Logen, und ober 


dem Eingange einen kleinen Saal mit ein paar 
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Seitencabinetten zu Erfriſchungen. Auch der Reitplatz 
iſt gedecht, denn er hat eine Kuppol in Form einer Las 
terue. Das Sunze/ifi ſchoͤn gemahlt, mit Buͤſten, Fir . 
guren ꝛc. artig verziert, und verdient auch bloß feiner 
Einrichtung wegen gefehen zu werden, Der. Eigenthi: 
mer gibt bier beynahe täglich feine Reitkuͤnſte und 
gymnaſtiſche Vorſtellungen. 

Links von dieſer Allee iſt bald Anfangs ein Haus | 
zu einem Panorama, eigens erbaut; dns erfte war 
das Panorama von Wien, gegenwärtig ift jenes von 
Prag darin zu fehen, und oben auf diefem Haufe ift 
eine Camera obfeura angebradıt. — Weiter unten hin: 
ter den Kaffeehäufern find ein paar Häuschen, worin 
optiſche Vorfielungen, Geifter:Erfcheinungen, elec⸗ 
triſche Experimente 2C. ꝛc. vorgeſtellt werden, 

Am ſuͤdoͤſtlichen Ende des Praters, dicht an einem Arm 
der Donau, liegt das ſogenannte Luſthaus, ein 
runder, ganz frey ſtehender Pavillon, mit zwey uͤber 
einander angebrachten huͤbſchen Saͤlen, und drey von 


außen rings herum laufenden Gallerien, yon denen 
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man eine fehr angenehme Ausſicht auf die umliegende 
Gegend hat. Dieſes Luſthaus iſt das ganze Jahr zum 
Vergnuͤgen des Publicums offen, und nicht fern da— 
von iſt ein Wirthshaus angelegt, wo man einige Er— 
friſchungen haben kann. Es find auch von allen Sei: 
ten angenehme Spaziergänge und Alleen dabey ange: 
bracht. In den Srühlingstagen wird diefes Lunhaus 
häufig befucht. Die vom Anfange des Praters bis das 
hin nach der Schnur angelegte Allee ift dritthalb tau— 
fend Klafter ang. 

Die Brigitten: Aue. 

Dieß ift ebenfalls cin Luſtwald, der hinter der Leo: 
poldſtadt und dem Augarten liegt; es in darin eine 
Kirche, zwey Wirthshaͤuſer, und in einiger Entfer: 
nung ein Sägerhaus, wo man ebenfalls Erfriſchun⸗ 
gen haben kann. Dieſe Aue wird von einem Arme der 
Donau beſpuͤhlt, und auf dem laͤngs derſelben anges 
legten Damm ift ein angenehmer Spaziergang bis in 
das dichtere Gehoͤlz hinein. In der ſchoͤnen Sahrszeit 
finden ſich hier immer einige Geſellſchaften ein; der. 
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Fahrweg dahin geht durch die Leopoldſtadt; für die 

Fußgeher aber ift ein Fürzerer und angenehmerer burch 

den Angarten, aus welchem eigens eine Thuͤre nad) 

der Brigitten-Aue angebracht ift. 

Alljaͤhrlich am Sonntage nach Brigitta-Tag wird 
die Kirchweihe in der Brigitten-Aue gefeyert: dieß iſt 
eine Art von Volksfeſt, wobey ſich gewoͤhnlich gegen 
30000 Menſchen aus allen Claſſen und Ständen ein— 
finden, die groͤßten Theils ihre Victualien ſelbſt mit⸗ 
bringen, ſich im Graſe herum lagern, und den Tag 
unter Tanz und Schmaus zubringen. 

XXV. 

Volksmenge. — Volksliſten. — Claſſen der Einwoh⸗ 
ner. —Nationen —Sprachen.—Pferde.— Hunde. 
Der genaue Bevölkerungsſtand von Wien iſt eben 

fo wenig bekannt, als jener von den uͤbrigen großen 

Hanptftädten unſeres Welttheiles. Die Geburts: und 

Sterbeliſten koͤnnen für unfere großen Nefidenzftädte 

niemahls zur ficheven Grundlage dienen, um daraus 

die Zahl ihrer Einwohner zu berechnen ; Weil in 


348 

denfelben eine Menge von Menſchen lebt, ohne darin 
geboren zu werden und zu fierben, Leute naͤhmlich, 
die durch Vergnuͤgungen, Reifen, Bequemfichkeit, Neu— 
gierde, Abenteuerfucht, Gefchäfte, Handel, u.f. w. das 
hin gezogen werden, und nur einen Theil ihrer blüs 
hensften Jahre daſelbſt verliehen. 

' Für folche Städte muß man aus andern Umpfiänden 
und Eombinationen die Population abfirahiven, und 
ſich bloß mit runden Summen begnügen, So gab man 
für das ehemahlige Paris gewöhnlich 700009, Mercier 
gar 900000 Menſchen an, eine Baht, die fi) auf Feine 
Weiſe mit feinen Tauf- und Zodtenliften Vereinbaren 
lich. So gibt man für London allgemein gooooo Mens 
fhen an, chne daB man genau fagen Bann, worauf 
fich diefe Angabe gründet. 

Vielleicht ift es Manchem willkommen, die Angaben 
der bekaunteſten deutfchen Statiſtiker Über die Volks— 
menge von Wien zu lefen; hier ift ſie: 

Suͤßmilch, auf das Jahr 1750 - 125000 Seelen. 


Büfhing, - - > 1779 - 200000 - - 


Baumann, auf das Fahr 1779 


Shirahb, - -  - 1783 


Schlösser, - + - 183 


Nicolai, — —2 217684 
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252000 Seelen. 
205780 - .- 
210222 - - 


2C600 = - 


De uch, welcher fich viel mit drr Stadtfunde von Wien 
abgab, feste in verfchiedenen Beitpuneten die Volksli— 
fien diefer Stadt ald zuverläffig folgender Maßen an: 


Im Jahre 1754 - 175609 Seelen, 
2772 agagyı = = 
- = 1782 - 206120 - = 
Darunter waren! | 
Adeliche, 2511, ar Kai 
Geiſtliche, 1979. 
Beamte, 53125. 
Bürger, 5890, 4 
Juden, 470. 
Jin Jahre 1783: — 209121 Seelen. 
ee. - 217967 - - 
Darunter 6500 Bürger. 
Bey diefen Vopfsliften yon Dr Lucag find dir Fremden 
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und das Militär nirgends mit einbegriffen, und er 
fchäste im Sahre 1787 die fanıntliche Bevdfferung von 
Wien auf 268000 Geelen. 

Neuere Conſcriptions-Liſten geben folgenden Popu⸗ 
lations⸗Stand von Wien: 
Jahr. Inlaͤnder Auslaͤnder. Total-Summe. 


1790  . 221265 135833 "255098 
1797 217125 12192 | 229517 
1798 215627 12426 228055 
1799 216593 13772 . 250545 
1800 217620 15018 252638 


Unter diefen Summen find nicht begriffen a) alle 
zum Militärfiande gehörigen Perfonen, welche unge: 
fähr 14000 Köpfe betragen; b) das Perfonale aller aus: 
wärtigen Miniſter; c) alle diejenigen Sremden, Wels 
de nur vorübergehende Gefchäfte bier haben, welche 
als Reiſende, oder zu ihrem Vergnügen auf einige 
Zeit hier leben, und fomit nicht als gleichfam domi⸗ 
cilivte Leute angefehen werden, wie bie Arbeiter in 


351 
Fabriken, bie Handwerksburſche und Dienſtbothen 
beyderley Geſchlechts. | 
Unftreitig war die Volksmenge von Wien zwifchen 
den Jahren 1784 und 1788 am zahlreichften ; mit Ans 
fange des Zürkenfrieges, welcher fiarfe Recrutiruns 
gen nothwendig machte, und eine merfliche Berrheues 
rung vieler Lebensmittel veranlaßte, fing fie auch am, 
etwas abzunehmen, Auf den Tuͤrkenkrieg folgte fo» 
gleich der franzoͤſiſche, und die Recrutirungen und die 
Theuerung dauerten fort ; die Bevoͤlkerung iſt alfo - 
ſeit jener’ Epoche im Weſentlichen um nichts mehr 
geſtiegen. Zwar find feit dem Jahre 1795 eine große 
Menge Emigranten aus Frankreich, aus den Nieder⸗ 
landen, aus Italien, aus Pohlen und aus dem weſt— 
fichen Deutichlanse hierher gekommen; dieß ift aber 
nur ein voruͤbergehender Anwachs, welcher zur Blei: 
benden Volksmenge diefer Stadt nicht gerechnet wer⸗ 
den kann. 
Die vaterlaͤndiſchen Blaͤtter fuͤr den oͤſterr. Kaiſerſtaat 
geben folgende authentiſche Volksliſte von Wien für 


das Jahr. 1807, 


302 | 
ern den 6917 Käufern ver Stadt und der Vorfiädte 
wohnten 60484 Parteyen, 2 
Die Baht der einheimif hen Bewohner Wiens 
(folglich ohne Garniſon und Fremde) betrug: 


Vom Wweiblichen Geſchlechte — 123556 


Vom maͤnnlichen Geſchlechte — 95667 
Zufammen - - ——7— 219025 Seelen. 
Davon waren verheirathet - 41708 Paare. 
Ledige Männer oder Witwer — 55959 


Kedige Mädchen oder Witwen - 81648 
In Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit der Staͤnde 


zaͤhlte man im Jahre 1807. 


Adeihe - - 78— 4542 
Geiftliche BE BE Ze 7 
Beamte und Honvratioven = - 4493 
Buͤrger, Gewerbsleute und Kuͤnſtler 9201 


Haͤusler und Sirtler - - „= 31552 

An Fremden befanden fich hier 
a) Snländer - « rn 1216g 
b) Ausländer em = 18850 
Total-Summe 244042 
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Hierzu koͤmmt noch die Zahl der auswärtigen Ges 
fandten und ihrer Dienerfchaft, weiche wir nur auf 
600 Seelen anſchlagen wollen. Ferner die Garniſon 
von wenigſtens 12000 Mann; und endlich die nur gleich— 
fam augenblicklich ſich hier befindenden Fremden aus 
der Gegend um Wien, aus den Provinzen und aus 
dem Auslande, nur auf 400 Koͤpfe angeſchlagen, gibt 
mit der obigen Summe zuſammen 257042 Seelen. 

Im Jahre 1806 betrug die Zahl der Fremden, welche 
mit Pillen in Wien ankamen, 39886 Perfonen, Außer 
diefen waren noch 181219 Juden, welchen Aufenthalts 
Scheine ertheilt worden find. 

Der Biehfiand inner den Linien war zur Zeit der 
Gonfcription im Jahre 1807, | 

Pferde ‚ 5169. 
Dchfen, 113. 
Kühe, 1233. | 

Zu den obigen confcribirten Pferden Fommen noch 
die fämmtlichen Pferde des Hofes, der Garden, 
des hier garnifonirenden Cavallerie-Regiments, und 
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einer Mititärs$uhrwefens:Divifion, zufamımen un: 
aefähr 2200. 

Nach dem k. 8. Hofe find die anfehnlichften Claſſen 
der Einwohner von Wien folgende: 

Der höhere Adel. Diefer befiehet aus Fürften, Gra: 
fen und Freyherren. Die gewöhnlichen jährlichen Eins 
Fünfte eines fürftlichen Haufes find zwiſchen 200000 und 
500000 Gulden; die Einkünfte eines gräflichen Haufes 
3wifihen 20000 und 80000 Gulden. Es find gegerwaͤr⸗ 
tig 2ı fürftliche Familien in Wien anfällig. ungefähr 
70 gräfliche und 50 freyherrliche, 

Der zweyte Adel. Er befieht aus Nittern und Land- 
männern, Ebdlen von, und Herren von, 

Die Bürgerfchaft; fie befteht gegenwärtig — 
aus 7000 Koͤpfen. Sie iſt im Ganzen genommen ſehr 
wohlhabend, und zaͤhlt manche ſehr reiche Haͤuſer; 
der Handelsſtand iſt in dieſer Claſſe der vermoͤglichſte. 

Die Beamten, Sie beſtehen aus landesfuͤrſtlichen. 
ſtaͤndiſchen und ſlaͤdtiſchen, und betragen ungefaͤhr 
4000 Köpfe. 
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- Die Äbrigen Elaffen beftehen aus Geiſtlichen, Mili- 
tärperfonen ‚ Univerfitätsgliedern, Künftlern, KHauss 
Dfficieren, Profeffioniften, Handwerken, Fabrikans 
ten umd Arbeitdleuten von niedrigeren Gattungen, 
Die männlichen und weiblichen Domeftiken rechnet 
man auf ungefähr 40000 Köpfe, worunter etwa 6000 Las 
kayen find, 

Ein auffallendes Schaufpiel für das Ange gewährt 

bier tie Mannigfaltigkeit der National-Kleidungen 
aus verfchiedenen Ländern. Wien ift nicht in der einz 
förmigen, gewoͤhnlichen deutfchen Tracht, wie die 
meiften übrigen europäifchen Städte. Es find ſtets 
viele Ungarn, Pohlen, Raizen oder Servier, Kroa⸗ 
ten, Walachen, Moldauer, Griechen und Tuͤrken da, 
welche alle ihre Nationaltracht beybehalten, und da⸗ 
durch die abſtechende Verſchiedenheit im allgemeinen 
Volksgewimmel machen. 
Die herrſchende und allgemeinſte Sprache in Wien 
iſt die deutſche. Nach dem Deutſchen wird beynahe 
gleich Fark franzoͤſiſch und italiaͤniſch gefprochen; | 
32 
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ferner wird viel illyriſch und neugriechiſch, auch pohl⸗ 
niſch, boͤhmiſch, ungariſch, kroatiſch und ſſlawakiſch, 
geredet. 

Die Zahl der hier befindlichen Hunde beträgt wenig: 
fiens 15000, und ift alfo noch immer viel zu groß, denn 
die Hunde der Fleifcher, Gärtner, Waͤſcher und Fuhr⸗ 
leute ausgenommen, find die übrigen eine wahre. 
und fogar gefährliche Laft für dad Publicum. Die 
eigens aufgeſtellten Hundsfchläger tödten zwar von 
Zeit zu Zeit die ohne Haldband herum laufenden and 
krank ausfehenden Hunde ; deffen ungeachtet wäre es 
"gut, wenn man die Menge der Hunde aud) noch durch 
andere Mittel verminderte, 

XXVI. 

Todt enſchreiberamt und Todtenſchau. — Todten⸗ 

zettel. — Kirchhoͤfe. —Begräbnifle. — Herrſchen⸗ 
de Krankheiten. — Geburts⸗ und Todtenliſten. 

So wie in Wien jemand ſtirbt, muß der Arzt, wel⸗ 
her dem Verſtorbenen während feiner Krankheit bey: 
geſtanden ift, ten Zanfs und Familiennahmen, das 
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Alter und die Krankheit, an welcher der Patient ges 
ſtorben ift, auf einen Zettel fchreiben, auch dabch mel⸗ 
den, ob etwa die Krankheit von ſolcher boͤſen Art war, 
daß das Bett und Zimmer des Verblichenen einiger 
Vorſicht und Reinigung beduͤrfe. Dieſe ſchriftliche Ans 
zeige des Arztes muß in das Todtenſchreiberamt ge⸗— 
bracht werden, welche3 dann den Todtenbeſchauer 
abſchickt, der den Todten befichtiget, und für feine 
Mühe 15 Krenzer erhält. Hat der Arzt gemeldet, oder 
Findet der Todtenbefchauer, daß eine Perfon an einer 
anftedienden Krankheit geftörben fey, fo fendet er die 
fogenannten SiechEnechte dahin, um das Bett abzu— 
hohlen, welches von ihnen die vorgefchriebene Reini— 
gung erhält, und dann gegen eine gewilfe Taxe der 
Familie des Verfiorbenen wieder zurück gegeben wird. 
Bey befonderen Fällen werben auch von diefem Yınz 
te die Simmer gefperrt, und nach Vorſchrift von der 
fich ihnen vermuthbar mitgetheilten Anſteckung geveis 
niget. Nebſt dieſem hat die Todtenſchau auch darauf 
zu ſehen, ob nicht eine Perſon durch gewaltſame 
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Mitter fey zum Tode befbrdert worden. Bey Selbſt⸗ 
morden oder anderen jähen Todesfaͤllen wird eine bes 
fondere gerichtliche Befichtigung des Todten vorge— 
nommen. | 

Bon allen inner den Linien geftorkenen Perfonen 
(mit Ausſchluß der Kinder unter einem Jahre) wird 
täglich ein eigener Todtenzettel auf einem halben 
Folio-Bogen gedruckt, und öffentlich verkauft. Auf 
diefem Better iſt der Nahme, Stand, Alter, Geſchlecht, 
die Gegend der Stadt, die Hausnummer und die Krank⸗ 
heit der Verftorbenen angezeigt. Dieſes Todtenver⸗ 
zeichniß ift abgetheilt, in die Leute, welche in der 
Stadt, und in jene, welche vor der Stadt gefiorben 
find. Da die Vorſtaͤdte viel größer find, als die Stadt; 
da alle Spitäler in ven Morftädten find; da der große 
Haufe des gemeinen därftigen Volkes in den Vorſtaͤd⸗ 
ten wohnt : fo ift e8 natürlich, daß die Zahl der vor 
der Stadt Verfiorbenen immer ungleich größer ſey, 
als der in der Stadt Verblichenen. | 


3ög 

Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Geſtorbe⸗ 
nen ift zwifchen 8 und S6 Perfonen. 

In den Älteren Zeiten waren die Kirchhoͤfe, fv 
wie überall, auch in Wien in der Stadt ſelbſt. In den 
neueren Zeiten find fie aus der Stadt in die Borftädte 
verlegt worden. Kaifer Joſeph der Zweyte verfegte 
fie aus den bekannten Beweggründen ganz außer die 
Sinien, wohin feit dem 1. Sanuar 1784 alle Leichen 
snüffen gebracht werden, Es wurden naͤhmlich in ei⸗ 
ner betraͤchtlichen Entfernung von den Linien auf 
offenem freyem Felde fuͤnf große Kirchhoͤfe angelegt, 
und an jeden eine gewiſſe Anzahl von den Pfarren der 
Stadt und Vorſtaͤdte angewieſen, um ihre Todten da⸗ 
ſelbſt zu beerdigen. Dieſe Kirchhöfe find vor der Ma— 
riahuͤlfer⸗Linie, vor der St. Marxer⸗-Linie, vor der 
Matzleinsdorfe r⸗Linie, vor der KAundsthurmerskinie, 
yor der Währinger:Kinie. | 

Diefe Kirchhoͤfe find mit einer Mauer umfchloffen, 
und dürfen keine Eapelle Haben, fondern bloß in der 


Mitte ein großes Hölzernes Kreuz, Grabmähler duͤrfen 
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allenfalls zwar errichtet werden, aber nicht auf den 
Gräbern der Kosten feldft, fondern an den Wänden 
der Kirchhofmauer. | 

Die ehemahls hier übertrieben koſtbar und laͤſtig 
theueren Begraͤbniſſe ſind ſeit jenem Zeitpuncte auf 
eine ſehr einfache Form gebracht worden. Man hat 
ſie nach drey Abtheilungen claſſificirt, wobey mehr und 
minder Glockengelaͤute, Geſang und Begleitung iſt: 
die erſte Claſſe koſtet in der Stadt 66fl. 48 kr.; bie 
zweyte 37fl. 6er.; die dritte Sfl. 66kr; in ber Vor⸗ 
ſtadt die erſte Claſſe 27 fl. 49 kr.; die zweyte eofl, 67 kr. 
die dritte 7fl. a6 kr., wovon eine beſtimmte Taxe für 
den Todtenwagen abgezogen wird; dieſer kommt zu 
einer beſtimmten Stunde, hohlt die Leiche aus ihrem 
Haufe ab, führt fie nad) der Pfarrkirche, wo fie eins 
geſegnet wird, und von dort auf den ihr angewieſe⸗ 
nen Kirchhof. 

Die Sterblichkeit iſt in Wien allerdings groß, wie 
naͤhmlich in allen großen Städten von Europa, wo 
viel Luxus und Schwelgerey, und neben dem- größten 
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Reichthume auch die größte Armuth herrſcht. Unter 
den Krankheiten, woran die erwachfenen Perfonen in 
Wien gewoͤhnlich ſterben, ſind Lungenſucht, Abzeh⸗ 
rung, Faul- und Nervenfieber die herrſchenden. Uns - 
ter 6000 Todten iſt immer der fechste ein an der Lun⸗ 
genfucht Berftorbener. Diefe Krankheit hat ihre vor: 
zuͤgliche Quelle in dem außerordentlichhäufigen Staus 
be, mit dem Wien, befonders in den Sommermongs 
then, umausgefest umgeben iſt; es ift feiner ausge: 
trockneter Kalk⸗ und Kiesſtaub, der dic Augen ans 
greift, und fich vorzüglich auf die Runge fest, umd in 
ibr alle Arten yon Krankheiten erzeugt, deren fie 
empfanglich ift. Auch die vielen Treppen der hohen 
Häufer vermehren die Lungenkrankheiten. Die Kinder 
frerben außerordentlich Häufig unter Einem Jahre; fie 
machen jährlich faſt die Hälfte aller Werftorbenen aus; 
die bey ihnen herrichenden Krankheiten waren bisher 
die Pocken und Convulſionen. 
Geburtstiften. - - 
Im Jahre 1775 wurden getauft 7658. 
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Sm Sabre 1780 wurden getauft Soao,. 
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Sm Sahre 1798 find geftorben 13570. 
* — 1799 - - | 15427. 
— 100° - »- 18452. 
- - 101 - . 15181, 
= - 1098  - - 14522, 
“ - 05 - - 14335, 
Ta‘ 1604 - - 14055, 
- - 105 - - 16742. 

- - 8006 — - 20359, 
7 = 13764 
Trauungsliften. 

Im Jahre 1780 wurden getraut 1808 Paare. 
- 0 - 178 - - 2488 - - 
- 2.190 - er 2206 — 
— —212179 — 2164 - = 
— — 196 - =. 
- - 1777 - — 2170 = - 

- 8 - - 265 - - 
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Im Fahre 1801 wurden getraut 2736 Paare, 
—— Be VE? Zee 

- - 1803 - - 2758 - - 
a 
- 109 o - - 22:13 = - 

— — 2806 - - - 362 - - 

ae Bu 1: Ba Se 2727-- 

Branfheitstiften der verheerendften Krankheiten 

binnen den letzten fünf Jahren. 

Sm Fahre 1803 fiarben 5119 Mannsperfonen, 3145 
Weibsperfonen, 4185 Knaben *), 3736 Mädchen; das 
von an der Lungenfucht 1767, an der Abzehrung 1765, 
am Nervenfieber 788, an Lungenentzuͤndung 716, an 
der Ruhr 572, an Schlagfluͤſſen 555, an Gedaͤrment⸗ 
sundung 372, am Scharlachficber 98, an Poden 37, 
durch Ungluͤcks?älle 26, an der Waſſerſcheue 5. 

Im 3.1804 fiarben 3280 Mannsperfonen, 3008 Weibs⸗ 





*) Unter Knaben und Mädchen werden die Kinder bis 
wu fieben Jahren verftanden. 


366 

perjonen, 4010 Knaben, 5757 Mätdhen ; davon an der 
Lungenfucht 1689, an Abzehrung 1755, am Nervenfies 
ber 28 ‚an Lungenentzündung 413, an ber Nuhr 530g, 
an Schlagflüffen 561, an Gebärmentzändung 3ıg, am 
Scharlachfieber 86, an Podenz, durch Ungluͤcksfaͤlle 3g, 
an der Waſſerſcheue 1. 

Sm 3. 1806 ſtarben 4046 Mannsperſonen, 3306 Weibs⸗ 
perſonen, 4877 Knaben, 4513 Mädchen; davon an der 
Lungenſucht 1885, an der Abzehrung 1971, am Nerven⸗ 
fieber.886, an Lungenentzuͤndung 491, an der Ruhr 195, 
an Schiagflüffen 495, an Gedärmentzähdung4zı, am 
Scharlachfieber 502, an Poden 195, durch Ungluͤcks⸗ 
fälle 75. . 

Im J. 1806 ftarben 5750 Mannsperfonen, 4036 Weibs⸗ 
perfonen, 5377 Knaben, 5196 Mädchen ; davon an Lun⸗ 
genfucht 1934, an Abzehrung 2272, am Nervenfieber 2163, 
an Lungenentzündung 647, an der Ruhr 367, an Schlag⸗ 
fluͤſſen 507, an Gedaͤrmentzuͤndung 527, am Scharlach⸗ 
fieber 147, an Pocken 2330, durch Ungluͤcksfaͤlle 74, 
an der Waſſerſcheue 1, 
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Im 5. 1807 farben 3346 Mannsperfonen, 2794 Weib: 
perfonen, 4050 Knaben, 38574 Mädchen; davon an Lun⸗ 
genfucht 1517, an Abzehrung 1668, an Rungenentzünz 
dung 470, an der Ruhr 340, an Schlagflüäffen 466, an 
Gedaͤrmen tzuͤndung 349, an Scharlachfiebern, 71, an 
Pocken 54; durch Ungluͤcksfaͤlle 52. 

Unlaͤugbar ift es, dab feit dem Sahre 1788 die Sum: 
me der jährlich in Wien Geftorbenen gegen die Zahl 
der Gebornen unverhaltnißmäßig groß ausfällt. Eine 
Haupturſache dieſes Verhältniffes ift folgende: von 
dem Jahre 1788 biß 1805 führte Oeſterreich beynahe in 
Einem fort unaufhörlich Krieg; diefer Umfiand Hatte 
folgende Wirkungen: alle Truppen und Recruten, 
jvelche während des Tuͤrkenkrieges aus Oberoͤſterreich, 
von den Werbplägen im deutfchen Reiche, ans Böhmen 
und Mähren, zum Theil aud) aus Galizien nach ver 
tuͤrkiſchen Gränge marſchiren mußten, nahmen ten 
Weg über Wien; alle Truppen und Necruten, welche 
waͤhrend des franzbfifchen Krieges aus Ungarn, Sie⸗ 
Brnbürgen "und Kroatien mach den Niederlanden oder 


an den Rhein marſchiren mußten, nahmen den Weg 
über Wien; alle Truppen und Recruten, welche aus | 
Böhmen, Mähren, beyden Galizien, zum Theil auch 
aus Ungarn nad) Italien marfchiren mußten, nahmen 
den Weg ebenfalls über Wien, Alle diefe Truppenmaffen 
und Recruten:Xransporte Iaffen alle ihre, durch die 
Strapazen des Marſches und andere Zufaͤlle krank, 
unpaͤßlich und unbehuͤlflich gewordenen Soldaten, 

gleichſam als in einem allgemeinen Kranfen-Depot, 

im Militaͤr-Spital zu Wien zuruͤck. Es ſtarben alſo 

in dieſem Spitale jährlich wohl uͤber 2000 Mann; dieſe 
kommen taͤglich in den gewoͤhnlichen Todtenzettel, und 

aus demſelben in die allgemeine jährliche Todtenliſte, 

und machen alfo einen ungewöhnlichen Ueberſchuñ. 

In den Jahren 1806 und 1806 hat die Anweſenheit 
der feindlichen Heere in der Hauptſtadt ein Merkliches 
zur groͤßeren Sterblichkeit beygetragen. 

Sonft ſtirbt in Wien gewoͤhnlich en der ſechs 
und zivanzigfie Menſch. 
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| XXVU. 
Eonfumtion. — Zufuhr aus den Provinzen. — 
Lebensbedürfniffe, Wohnungen , "Holz. 

In den vier Jahren 1782, 1783, 17054 und 1785 wurden 
folgende Conſumtions-Artikel in Wien eingebracht; 
Ochſen . . 161955Stuͤck. Mehl(weiß.) 2186635 Zent. 
Kühne .. 6235 - - Meniichwarr 
Kaͤlber . 10585 = - ie - 
Schafe . - 11056 - - Grid . . 16227 - 
Limmer . 622141 - -  MWein(dfter,) 13883194Eim. 
Schweine 286586 -— - Weinlungar. 
Spanfertel 97423 - » u. ausländ,) 47168 - - 
Weitzen und Bir .. 16478443 

Korn . . 683220Metzen. Unſchlitt. 868483ent. 
Gerſte ... 370582 ..- Heu gigo Fuhr. 
Safer, : 127939: - - Stroh . . 4875058Bünd. 
Huͤlſenfruͤchte 179559 - - = u 
Hierbey ift noch zu bemerken, daß von den Dchfen‘ 
Schweinen und Zämimern jährlich 3 bis 4000 Stüde in 
der Gegend yon Wien confumirt werden, und dab von 

| Ya 


% 
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den Dthfen einige Zaufend nach Oberöfterreich kom⸗ 
men. | 
- An Brennholz find innerhalb drey Jahren bloß zu 
Waller 1490489 Klafter nad) Wien gebracht worden. 
Confumtion von den Jahren 1805, 1804 und 1807. 
Vom ı. November ı802 bis zum leiten October 1505 
find-an den Linien von Wien verzollt worden; | 
Ochſen + + g01676tüde, Mehl (ſchwar⸗ 
Kühe . - » 132 - - 368) . . 6034093entn. 
Kälber . . 555 - - Sei . Mu - 
Schafe . . 6748 - - Huͤlſenfruͤchte 38867 Mey. 
Rimmer . 209705 -— - Weiten und | | 
Schweine . 67557 - - Korn .„ 543085 - - 
Spanferkel 109 - = Gerfie „ 316165 - - 
Defter. Wein 526479 Eimer, Hafer . . 691830 - - 


Ungar. u. aus: Heu . 46269Fuhru. 

(ind. Wein 30024 - - Stroh. 2629056 Bund. 
Bier, u . 522 > - Unfchlitt 56215 Zentn. 
Mehl Gwei⸗ — | Hl. », ; 157596 Klaft. 


bes) . . 598924 Zentn, Steinkohlen 7ꝛ2283entu. 
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Brot . . . 6650 Zentn. Holzkohlen 124860 Stuͤ⸗ 

Rohes Fleiſch me = bbiiich⸗ 

Erdaͤpfel. 30206 Pfund. | | 

Feinere Nahrungs⸗Artikel, welche vom ı. Januar 

Bis 51. December 1805 auf den Merktplägen in der 
Stadt Wien verkauft worden find. 


Geflügel. Safanen „. 7254 - - 
Indian. Haͤh. 26897 Stud. Rebhuͤhner 754 - - 
Kapaunen . 7959 - - | Rohrhuͤhner 4502 - - 
Ponlarden . 49018 - - Schnepfen 6680 - - 
ZungeHühnersnses - Wildgaͤnſe 125 - -- 
Alte Hihner 35522 - - Wildenten 2356 -- 
Binfe . . 65 - - Siſche. 

Enten .. 37960 — Hauſen 26374Pfund. 
Zauben 2 . 29159 - - Dick.9230 Sr 
Wildpret. Shit . 4m - - 


Side 167ſtuͤck. Hechte. 102150 - - 
Wildſchwein. 82 - = Geefifche. 93160 
Rebe 2. 32 - - Krebfew. 733000 


& 
q 


Hafen . . 19576 - - 


Ara 2 
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Eyer . . 209067 Stuͤck. Gefalzene 
Nindſchmiz. 684600Pfund. Butter 334500 Pfund. 
Süß. Butter 252575 - - Gem.Kafe 668525 - + 
Vom 1. November 1805 bi zum letzten October 1805 
find an den Linien von Wien verzollt worden: 
Dchien . 274205 Stuͤck. Gried . 3120Zentn. 
Kuͤhe - + + 1080 - - Hülfenfräcdt.85845 Mes. 
Kälber - + 62421 - = Meigen und 
Schafe . . 55620 - - Korn . 397465 - - 
Laͤmmer . 140868 - - Gerſie 1436 2— 
Schweine. 81514 = = Hafer . 85556 - —- 
Spanferfel „. 20085 - Heu . . ıgoßsguhrn. 
Defter. Kein 406808&imer, Gtrohb . 1555229 Bund, 
Unger. u.aud Unſchlitt. 37605 Zentn. 
land. Wein 36088 » = Holz . . 267024Rlaft. 
Bir - . 65840 - -  Gteinfohlen 80532 Zentn. 


Mehl (weis: Brot . . du - - 
Des .. 418856 Zentn. Schmalz . 1197 — - 


Menılichwar: 
8. . 550557 - - 
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son 1. Nopember 1806 bis zum Testen Dctober 1807. 
find an den Linien von Wien verzollt worden. | 
Ochſen . . 6975 Stuͤck. Bier . . 674069 Eimer. 
Kühe . .» . 255» - Miehtweiß,. 481235 Zentn. 
Große Kälber 1055 - - - fchwarz. 408105 - - 
Milchkaͤlber. 74059- - Gries . . ı395- - 
Schafe 2: 4699- - Br 2... MS - 
Hülfenfrüchte 52017 Mies. 


t 


Laͤmmer ,„ . 120165 - 
SroßeSchweine4iag7 -.- Weitzen und 
Mittel 27484 - - Korn. .637548 — 
Friſchlinge . 21588 - - Gerſte . . 183090 - 
Spanfertet . 6B4ar- - Hafer . . 853456-- 
Fleiſch .. 1322 Zentn. Heu . . » 24ı7g9duhrn 
Unftitt . 50974 - Stroh . 1363803Buͤndo. 
Wein, oͤſter. . 457797Eim, Brennholz . 281120 Klaft, 
- Ungar. . 43577 - - Steinfohlen . 155975 2ent. 
- Ausländ, . 950 - - 
Bey dem Artikel Bier ift zu bemerken, daß inner den 


Linien von Wien felsft vier Brauhaͤuſer find, deren 
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Abſatz ungefähr eben ſo hoch angeſetzt werden muß, 

als die Quantität des von außen eingeführten Bierg. 

Die Zufuhr der Lebensbeduͤrfniſſe aller Arten geſchieht 
aus den ſaͤmmtlichen Provinzen des oͤſterreichiſchen 

Staates; es liefern: | 

Niederoͤſterreich: Wein, Holz, Kaͤlber, Eyer, 
Milch, Butter, Gemuͤſe, Huͤlſenfruͤchte, Getreide 
Obſt, Gefluͤgel, Hen, Stroh, Bier, Steinkohlen. 

Oberoͤſterreich: Wollenzeuge, Brennholz, Bau— 
holz j Salz ‚ Steinkohlen. 

Ung arn: Ochfen, Pferde, Schweine, Schafe, 
Lämmer , Heu, Getreide, Stroh, Wein, Fiſche, To⸗ 
bak, Geflügel, Eyer, Wildpret, Apotheker-Waaren, 
| Thierhaͤute, Knoppern, Wolle, Metalle, Farbenerde, 

Steinkohlen. 

Böhmen und MA pren: Hopfen, Glas, Flachs, 
Reinwand, Tuͤcher, Schmalz, Wildpret, Zinn, Pa⸗ 
pier, Fiſche. | J 

Steyermark und; -Käenth. Ochſen, Kapaunen, 
rohes Eiſen und Stahl, Eiſenwaaren und Stahlwaaren. 


_ 5 
Salzburg: Holz, Eifen, Salz. | 
Friaul und Iſtrien: Wein, Pomeranzen, 

Limonien, Kaftanion, Auftern, Schildkroͤten, Oehl, 

Seefiſche. 

In Betracht des Preiſes der Lebensbeduͤrfniſſe war 
in Wien ſtets um ſehr viel wohlfeiler zu leben, als 
in allen übrigen enropäifchen Hauptſtaͤdten vom er⸗— 
ften Range, ja fogar vier twohlfeiler als in Haupt: 
fiädten vom zweyten und dritten Range, und in Staͤd— 
ten von viel geringerer Volksmenge- Nur die-Wohr 
nungen und das Holz waren, im Vergleich mit den 
übrigen Dingen, fiets in eittem ſehr hohen Preiſe. 
Sn den leßteren Regierungsjahren der Kaiferinn Mas | 
via Therefia flieg der Preis einiger Artikel, jedoch 
beynahe unmerklich, und fo blieb cd bis zum Jah 
re 1788: tamahld, nach dem ausgebrochenen Tuͤrken⸗ 
kriege wurden viele Lebensmittel merklich theurer, bes 
fonders diejenigen, welche aus Ungarn Fommen, weil 
die Zufuhr abwärts zu den Armeen das meifte weg⸗ 


nahın. und fomit die Zufuhr nach Wien fich in eben 
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dem Berhältniffe verminderte, Geit jener Zeit ift faſt 


nicht3 mehr auf die alten Preife zurück gefommen ; 
im Oegentheile find viele Eonfumtions:-Artikel noch 
um ein Großes geftiegen, befonders3 feit dem Ende des 
Jahres 1801, und vorzüglich jene, welche keiner ge— 
ſetzmaͤßigen Taxe unterliegen. 

Ein Beyſpiel davon wird die Vergleichung der Preis 
fe einiger Artikel vom Sabre 1800 und 1808 machen. 


Es Foftete | ö 
Im Jahre 1800 fl. kr. ImJahre 1808 fl. Er. 
Weitzen (d. Metzen) 2 48 Weitzen (d. Metzen) 6 30 
bis 3 15 bis 9 30 
Korn (d. Megen 2 — Korn (d. Metzen) 5 — 
bis 2 6 bis 7 — 
Gele - - 1% Gelee -»- - 4% 
bi8 ı 48 bi 6 — 
Her 1— Hr - 0-4 
bis a bis 5 5 

Mundmehl der - Mundimehl (der 


Muth) 67 — | Muth) 155 — 


— —⸗ 


Im Fahre ı800 fl. Fr, 


Sm Sahre 1808 fl. 


Semmelmehl - 52 — Gemmelmehl - 140 


Poumehl - 42 — Pollmehl - = 104 


Rockenmehl (der | 
Muth) 42 — 
Holz (die Klafter 
buchenes) 15 — 
Holz (die Klafter 
weiches) 7— 
Rindfleiſch (d. Vfno) — 7 
Kalbfleiſch — — 
Schaffleiſch — —27 
Schweinfleiſch ⸗ —ı0 
Butter - - 26 
Reis - 0-16 
Shmi - - — 28 


Geife * = un 16 . 


Haarpuder — — 
Kaffee — 130 


Zucker — — 112 


Rockenmehl (der 
Muth 85 
Holz (die Klafter 
buchenes) 25 
| Holz (die Klafter | 


F weiches) 14 
Rindfleiſch(d. Pfud) — 
Kalb - — 
Schaffleiſch - — 
Schweinfleiſch — 


Butter - - 1 
Reis ee — 
Schmalz - » 2 
Gife - - —_ 
Haarpuder = — 


Safe - = 16 
Zucker - - 4 


277 
er. 
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Im Fahre 1900 fl. kr. Sn Sabre 1908 fl. Er, 
Wachskerzen - ı 2 Wachskerzen 2 24 
Unſchlittkerzen — 19 Unſchlittkerzen 48 
Der geringfie Defterreicher- Wein Eoftet feit 1808 die 
Wiener-Maß soKreuzer; dann gibt es Weine zu 36 Kr., 
45 Kr., zu 12,2 und 3 Gulden, welches bis jetzt der 
hoͤchſte Preis fuͤr oͤſterreichiſchen Wein if. Die be— 
fien Gattungen desfelben find: Örinzinger, Nußber: 
ser, Pifamberger, Brunner; je länger diefe Beine 
liegen, defto beffer werden fie, 

Die geringeren und jungen oͤſterreichiſchen Weine 
haben zwar eine gewiffe Säure, welche ſchwachen 
Maͤgen nicht wohl bekommt; aber die beſſeren und 
aͤlteren ſind als gewoͤhnliche Tiſchweine, mit etwas 
Brunnenwaſſer oder mit Mineralwaſſer gemiſcht, der 
wohlſchmeckendſte und geſuͤndeſte Trank. 

Von den ungariſchen Weinen koſtet eine Wiener⸗ 
Maß von der geringſten Gattung 56Kr; die ferneren 
Preife find: 480 Kr., ı Fl., 1 Fl. 3oKr., 2 FI. Die gerins 
geren derſelben find: der Ofner, der Weiner, der Meß: 
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muͤhler, der Schumlauer, der Razerftorfer u ſ. w. Die 


beiferen: der Erlauer, Rufter, deuſtaͤdtler, Szexar⸗ 
der, Oedenburger, St, Goͤrger, Meniſcher u. ſ. w. Die 
ungariſchen Weine find uͤberhaupt viel ſtaͤrker, wuͤrz— 
hafter und feuriger als die oͤſterreichiſchen, und muͤſſen 
daher mit mehr Maͤßigung und Behuthſamkeit getrun⸗ 
fen werden; auch läßt ſich nur der Ofner und der 
Weiner mit Waſſer miſchen. 

Der vornehmſte ungariſche (und nach dem Capwein 
vielleicht der beſie und geſuͤndeſte) der Tokaier, wird 
nur in kleinen Flaͤſchchen zu x 1/2 Seitel (4Seitel ma: 
chen eine Mag) verkauft; der geringfie Preis eines 
ſolchen Flaͤſchchens, wenn es echten Tokaier enthält, 
iſt Sfl., dann 4fl., auch wohl ı und 2 Ducaten, 

Bon Bier yat man in Wien dreyerley Gattungen : das p 
Mailaͤnder-Bier, das Weiß-Bier, beyde aus Gerſie und 
Hopfen, und das Horner-Bier, ein ſehr dünnes, fühlendes 
Getränke, aus Weisen mit etwas Weinftein.Der Preig 
für eine Wiener Map ift zwifchen 8 und 16 Krenger, 

Die Wohnungen und Miethzimmer in Wien find feit 


\ 
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mehreren Jahren außerordentlich im Preife geftiegen: 

die ordentlichen ganzen Wohnungen in den befferen 

Lebhafteren Gegenden und Gaſſen der Stadt feit 4 bi 

5 Jahren ungefähr um ein Dritttheil, und die Miethz 

zimmer um die Hälfte, auch wohl um zwey Dritt⸗ 

theile ihres vorigen Anſchlags. 
XXVIII. 

Buͤchercenſur. — Buchhandlungen und Buchdru- 
ckereyen. — Wienerzeitung. — Poſtt aͤgliche Ans 
zeigen aus dem Frag⸗ und Kundſchaftsamte. 

Alles, was im Lande neu gedruckt wird, muß vorher 

im Manuſcript beym Buͤchercenſur-Amte (welches nes 

ben der Hauptmauth iſt) eingereicht, von einem Cenſor 

Helefen und beurtheilt werden, ob e3 zum üffentlichen 

Drucke geeianet fey oder nicht. Alle aus dem Auslanz 

de Fommenden Bücher müffen ebenfalls bey dem Cen⸗ 

ſuramte niedergelegt, und von jedem ein Exemplar 
durch einen Cenſor geleſen und beurtheilt werden, ob 
der offentliche Verkauf davon zu geſtatten ſey oder nicht. 

-&3 find zehn eigens aufgeftellte und bezahlte Eenforen, 
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unter Welche alle wiffentfcyaftlichen Fächer vertheitt 
find. Bey dem Cenfuramte ift ein Reviſor, ein Eoneipift 
und Kanzellift. Wenn ein Eenfor gegründete2meifel Hat, 
ob ein Buch erlaubt Dder verbothen werden fol, fo 
muß er die Sache an die Polizey-Hofſtelle geben, | 
welche jeit 1802 in Eenfur-Angelegenheiten die hoͤchſte 
Inſtanz ift, und, fomit die legte Entfcheivung hat. 

Sudhandlungen und Buchdruckereyen. 
: Buchhandlungen find gegenwaͤrtig in Wien zwey und 
zwanzig, und fie befinden fich alle in der eigentlichen 
Stadt felbft, Feine in den Vorſtaädten; die vorzuͤglich— 
fien darunter, welche eine ununterbrochene Verbin— 
dung mit dem Auslande, und mehr oder weniger voll: 
fländige Wanrenlager in allen Fächern unterhalten, 
find bie des Degen auf. dein Michaelsplage, des 
Schaumburg in ver Wollzeile, ded Bed in der 
Seitzergaſſe, des Cameſina auf dem hohen Marks 
te, des Geiftinger auf dem Kohlmarkte. Degen 
zeichnet fich durch -ein niedlich. eingerichtete3 mit präch- 
tigen Bänden verziertes Gewölbe aus, wo man für 
baare Bezahlung einen in vier Bänden artig gedruditer 


Pr 


38e 
Material⸗Catalog der aus: und inlaͤndiſchen Literatur 
findet, 

Buchdrudereyen find fo wohl in der Stadt als in 
ven Borftädten vier und zwanzig, welche alle zufams 
men gegenwärtig 114 Preffen im Gange haben. Die 
befannteften find die v. Kurzbüodifhe, Schmidts 
The; Hraſchanzkyſche. Die ded Buchhändler 
Degen, mit welcher auch eine Schriftgießerey verbun⸗ 
den ift, hat ſich ſeit kurzem die beſten Schriften des 
Auslandes beygeſchafft, und einige Prachtausgaben 
geliefert, welche nach dem Urtheile aller Kenner mit 
den beſten typographiſchen Producten des Auslandes 
ſich meſſen duͤrfen. 

Die Wiener-Zeitung iſt das einzige — 
politiſche Blatt, und gegenwaͤrtig uͤberhaupt die ein— 
zige Zeitung, welche hier erſcheint. Sie iſt in deuts 
ſcher Sprache, wird Mittwochs und Samstags aus⸗ 
gegeben, und Eoftet für die Praͤnumeranten jährlich 
ıe Gulden, ohne die feit 1805 eingeführte Gtämpelges 
buͤhr; außer dem koſtet jedes einzelne Blatt ı2 Kreuzer. 
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Sie befieht immer ans zwey Abtheilungen, wovon 
die erfie die intändifchen Begebenheiten, 
die zweyte bie ausländifchen Begebenheiten 
enthält, Unter der erfien Rubrik kommen darin vor 
alle Geburts: und Sterbefälle bey der Eniferlichen Fa— 
milie, aud) von andern vornehmen, berähinten oder 
fonft merkwürdigen Perfonen; die Standeserhoͤhun—⸗ 
gen, Befürderungen, Gnatenbezeigungen, Ernennuns 
gen zu militärifchen und politifchen Yeintern umd 
Würden; die öffentlichen Iandesherrlichen Verordnuns 
gen in politifchen, militärischen, gerichtlichen und Fi— 
nanz-Angelegenheiten; in Kriegszeiten auch die mins 
der erheblichen Kriegsbegebenheiten u. ſ. w. Die zweys 
te Abtheilung enthält die gewoͤhnlich laufenden 
Neuigkeiten aus der potitifchen Welt. Bey diefer Zei— 
tung if jedes Mahl quch ein Anhaug: dieſer ent⸗ 
Hält den öffentlichen Werhfel:-Eurs ; den Eurs der 
Staatspapiere; meteorologiſche Beobachtungen; deu 
Stand ded Barometer, den Stand des Ther mome⸗ 
ters, die Richtung der Winde nach der Angabe yon 
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Obfervatorium der Univerfität; Pleinere Edicte vom 
Hofe oder der Landesregierung ; die tägliche Lifte der 
in Wien Verftorbenen, jedoch um einige Zage fpäter 
als der Todtenzettel; die monathliche Taxe von allen 
Gattungen des Mehls und Brodes in Wien, auch bie 
Preife der Gefkeidarten auf den Märkten zu Wien, 
Stoderau, Fifchament und Groß:Enzerfiorf; ferner 
Edictal-Vorladungen, Anzeigen yon Schulden⸗Concur⸗ 
ſen, von erledigten buͤrgerlichen Stellen, Lehrſtellen, 
Stipendien; von gefundenen oder verlornen Sachen; 
von Leuten, welche Dienſte fuchen oder zu Dienften 
gefucht werden; von Haͤuſern, Gärten, Pferden, Kut⸗ 
ſchen, Landguͤtern, die zu verkaufen find; von Ver⸗ 
ſteigerungen der Mobilien, Buͤcher u. ſ. w., Wohnun⸗ 
gen in der Stadt und auf dem Lande, welche geſucht, 
oder angebothen werden; Ankuͤndigungen von neuen 
Erfindungen, Buͤchern, Kunſtwerken, von Sprach: 
meiftern, Gaſtwirthen u. ſ. w kurz, alle Arten von 
Privat-Notizen, die man tem Publicum geben will 
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und wofuͤr derjenige, welcher ſie einruͤcken laͤßt, eine 
verhaͤltnißmaͤßige Bezahlung leiſten muß. 

Den Berlag der Wiener-Zeitung haben fhon feit 
ungefähr 50 Jahren die van Ghelenſchen Erben, wel— 
je che aber gegenwärtig ‚jährlich‘ 18000 Gulden Pachtgeld 

dafuͤr bezahlen muͤſſen. | .. 

Eine deutfche politifheeitung darf außer derWiener: 
Seitung hier nicht erfcheinen. Es Haben fi) zwar zu ver: 
fchiedenen Beiten Unternehmer gefunden, welche fran: 
zoͤſiſche, italiaͤniſche ungariſche, illyriſche, lateiniſche“ 
oͤkonomiſche, Handels: Kunft: Kirchen-Zeitungen u. ſ.w. 
heraus gaben, es hat ſich aber keine derſelben lange 

— erhalten, | | 

Nie pofttäglichen Unzeigen aus dem 
Frag- und Kundfchafts:Amte werden ebenz 
falls jeden Mittwoch und Samstag ausgegeben. Die 

J weſentlichen Artikel derſelben ſind die naͤhmlichen, wie 

im Anhange zur Wiener > Beitung: landesherrliche 

Edicte, Convocationen, Licitationen, Kauf und Ver⸗ 

kauf von Guͤtern, Haͤuſern, Grundſtuͤcken, Wohnungen; 
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verlorne und gefundene Sachen Dienſtantraͤge u. ſ. w. 
Es haͤngt alſo von der Wahl der Privat-Leute ab, ob 
ſie ihre Ankuͤndigungen in die Zeitung oder in das 
Kundſchaftsblatt wollen ſetzen laſſen. 
XxxXX. 
Das Poſtweſen. 

Das k. k. Poſtamt iſt in der Wollzeile Nr, 918. In 
diefem Gebäude befindet fich 1) das oberfie Hof— 
Poftamt (die Brief-Poſt oder reitende Pott); 2) dag 
mir diefem Oberfi: Hof: Poftamte vereinigte Fleine 
Pofl:Dberamt; 3) die Poftwagens Paupt- 
Expedition und Controle (die fahrende Poft); 4) die 
Hof: Pof:Buhhaltung; 5 die Oberſt-Hof⸗ 
Poſtamts⸗Hauptceafſee. — Das Poſiamt fteht uns 
mittelbar unter der Hofkammer oder Finanzſtelle; es 
beſorgt die Verſendung der abgehenden Briefe und 
Schriftpackete, die nicht uͤber fuͤnf Pfunde wiegen; 
die Vertheilung der einlaufenden Briefe und Packete; 
die Expedirung der abgehenden ‚und die Zuſtellung der 
ankommenden Staffetten. — Das Poftamt ift taͤglich 
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von 8 Uhr Morgens bis ı2 Ihr Mittags, und von 


2 1/2 Uhr Nachmittags Bid 7/2 Uhr Abends (am Mitt: 
wocd und Samstag bis 8 Uhr Abends) zur Aufgabe 
der Briefe offen, = Bon den Briefen, welche in den 
dfterreichifchen Erblanden bleiben, wird gemwöhnlid) die 
Hälfte des Poftgelded am Orte der Aufgabe, und bie 
andere Hälfte am Orte der Abgabe bezahlt; dod) kann 
man, wenn man will, einen ſoichen inlaͤndiſchen Brief 
bey der Aufgabe hier ganz frankiren oder bis zum Orte 
der Abgabe bezahlen; diejenigen Briefe aber, welche 
in fremde Länder abgehen, oder aus folchen herein 
kommen, müffen bey der Aufgabe oder beym Empfan⸗ 
ge, nad) der beftehenden Pofttaxe bis an die Gränze 
der von berfelben hierher ganz bezahlt werden. — Will 
ınan zu größerer Sicherheit einen Brief recommandiren E 
Iafen, fo bezahlt man nebft der gewoͤhnlichen Taxe 
6 Kreuzer Recommandationd-Gebähr, und I Kreuzer 
für einen Empfangsſchein (Recepisse) wofür das Poft- 
amt dieſen Brief protofollirt, und bey allenfalfiger 
Nachfrage Befcheid daruͤber gibt. 
| Bb% 
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Die Ankunft ſaͤmmtlicher Poften ifi bey guten Wet— 


ter immer Vormittags. Die Briefe an Perfonen, bes 
ven Wohnung auf der Adreſſe genau angegeben ift, 
oder die fonft dein Poftamte befannt ift, werden nod) 
am Zage der Ankunft in der Stadt und in den Borz 
fiädten durch die hierzu beftimmten Briefträger zuge: 
fteut; Briefe an Perfonen in unbekannten Wohnungen 
müffen auf dem Poftamte abachohlt werden, wo ein 
eigened immer zu dieſem Behufe vorhanden, und 
täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends offen ift. 
Briefe, die mit Recepiffe angekommen find, bezahlen 
Kreuzer über das Poftgeld ; auch muß ber Abnehmer 
das Recepiſſe unterſchreiben, ehe ihm der Brief aus— 
geliefert wird. | 
Die ehemahls befiandene Brieftaxe ift im Jahre 1799 
um die Haͤlfte, und im Jahre 1803 abermahls um die 
Haͤlfte erhoͤhet worden, und iſt nun folgende: jeder 
figenannte einfache Brief, der für ein halbes Korb an 
Gewicht angenommen wird, Eoflet, wenn er in frem— 


tr Staaten geht, oder aus denſelben herein koͤmmt, 
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16 Kreuzer; diefe Taxe fteigt mit jedem halben Roty 
am eben fo viel, daß alfo ein Brief von 1Loth 32 Kr., 
von ı ı/2 Roth 48Kr., 2 Loth ı Gulden 4Kr., von 
4Loth 4Gulden 8Kr.u. ſ. w. koſtet. — Jeder einfache 
Brief, welcher im Inlande bleibt, koſtet bey der Auf⸗ 
gabe 8Kreuzer, und eben fo viel bey der Abgabe, und 
feine Taxe fteigt von einem halben Loth zum andern 
ebenfalls um fo viel. 

Staffetten Eünnen zu allen Stunden bey Tag und 
Nacht abgeſandt werden; der Abfenter einer Gtaffette 
bat den ganzen Koftenbetrag vom Orte der Aufgabe 
bis zum Drte der Abgabe bey der Aufgabe zu erlegen, 
wofür er eine ämtlihe Quittung erhält. Die ankom⸗ 
menden Staffeten werden zu allen Stunden bey Tag 
und Kracht den Eigenthümern in ihre Wohnungen ges 
ſchickt; dafür Hat der Empfänger vem Briefträger in 
der Stadt 54 Kreuzer, in ben Vorftäbten ı Gulden, 
Äbrigens aber nichts weiter zu bezahlen. 

Die Poftivagens Haupt:Erpedition ſteht unmittelbar 
unter der Finanz-Hofſtelle. Diefe Expedition beforg 


390 ' ; | 

die Verfendung und Abgabe von leichteren Frachtſtuͤ— 
en, von barem Gelde, von Briefen, in weldyen 
Bancozettel, öffenttiche und Privat-Obligationen, 
Wechſelbriefe, Seldanweifungen und zahlsare Quits 
tungen eingefchloffen find. Die Aufgabe diefer Sachen 
‚gefchieht bey der Poſtwagens-Expedition, im Poſtam⸗ 
te im hinteren Xheile des Gebäudes an der Schuler: 
firaße zu ebener Erde; das Aufgabsamt iſt von 7 Uhr 
Morgens bis 1⸗ Uhr Mittags, und von 5 Uhr bis 
+ Uhr Nachmittags offen. Die Aufgabe muß einen 
Tag vor Abgang des Poftivagens gefchehen. Laut ei: 
ner neuen Verordnung muͤſſen die Briefe, worin 
Geld, Bancozettel, Dbligationen u.f. w. eingefcdhlof: 
fen find, offen zur Expedition gebracht, bie eingefchlofs 
fene Summe dem Beamten vorgezeigt, und dann der 
Brief erft zugefiegelt werden. — Die Abgabe der mit 
dem Poſtwagen hier angekommenen Sachen geſchieht 
in dem E. k. Hauptmauthgebäude,. am alten Fleiſch— 
marft. | 


Perſonen, die auf dem Pofiivagen fahren, bezablen 
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auf den beutfiherbländifchen Poſtrouten für einen Platz 
im Wagen für die einfache Etation 45 Kreuzer. Bey 
der Einfchreisung ift die Hälfte des ganzen Reifegel: 
des ſogleich voraus zu bezahlen, und dieſe iſt verfal⸗ 
len, wenn bey Abgang des Poſtwagens dieſe Perſon 
zuruͤck bleibt. An Gepaͤcke find 60 Pfund frey mitzu⸗ 
fuͤhren erlaubt, woruͤber jedoch der Conducteur nicht 
Sorge zu tragen verbunden iſt. — Auf der ungaris 
chen Route befteht in den Sommer: und Wintermos> 
nathen eine befondere Haltung der Zare, wie auch 
für Pläge in und außer dem Wagen. | 

Mit dem oberfien Poframte iſt auch die Zeitungs— 
Haupt-Expedition vereinigt, und eigenen Per⸗ 
ſonen aufgetragen; bey dieſer praͤnumerirt man auf 
inlaͤndiſche und auslaͤndiſche Zeitungen, Journale und 
periovifche Schriften jeder Art, weiche nicht von der 
Bücher-Cenfur verbothen find; zu diefem Endzweit 
macht die Expedition jedes halbe Jahr die Liſte der 
erlaubten Beitungen und Journale fammt beygefegten 
Preifen befannt. 
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Zur Beſorgung der fahrenden Ertrapoftift das 
Poſtſtallamt im Fuͤrſt Paarifchen Kaufe in der 
Wollzeile, Nr. 839. Diefe Extrapoſt ift nähmlich ein 
| Eigenthum. der Fuͤrſt Paariſchen Familie, welche fie 
gewöhnlich an einen Pächter Überläft. Wer alfo mit 
Extrapoſt reifen will, hat bey dieſem Amte die Pfer- 
de zu beftellen, die aber nicht verabfolgt werden, wenn 
man nicht vorläufig von der Hof: und Staats-Kan⸗ 
zelley den ſogenannten Poſtzettel (Erlaubnißſchein) 
erhalten hat, ohne welchem auch kein Poſtmeiſter 
auf den erſten drey Stationen um Wien einen Rei— 
ſenden weiter befoͤrdern darf. 

Das ſogenannte Rittgeld, oder die Taxe fuͤr jedes 
Pferd auf einer einfachen Station iſt zwar ſyſtema— 
tiſch auf 45 Kreuzer angeſetzt; wegen des erhöhten 
Preiſes der Fourage aber iſi es ſchon ſeit ein paar Jah⸗ 
ren in Dber: Nieder: und Inneroͤſterreich auf 2 Sul: 
den erhöhrt; in Ungarn, Siebenbürgen und beyden 
“ Galizien aber wird es mit ı Gulden bezahlt. — Wer 
zur Beſchleunigung ſeiner Reiſe die Vorausbeſtellung 


m 


593 
der Pferde auf den Stationen machen will, verlangt 
von diefem Amte die Ausfertigung eines Pferdebe— | 
ſiellungs-Currentale, welches ı7 Kreuzer Foftet, und 
zwar ein paar Tage vor der Abreife; Hält er aber 
die angegebene Zeit nicht genau, fd find bey Verſpaͤ— 
tungen die Poftmeifter berechtiget, für a Pferd 
50 Kreuzer Wartgeld abzufordern. 

Das vorgefchriebene Trinkgeld für den Poftillion if 
in Ungarn und Siebenbürgen folgendes : 
Pferde, Pol, 222 Poſt. = Poften. 


2 15 kr. 22 Er. 30 kr. 
5 22 Fr. 55 Er, 44 Er. 
a Ho. Am. 1f.— Er. 


Schmiergeld ohne Schmiere 4Er., mit Schmiere ı2 Er, 

Sn Defterreich und Galizien ift das ————— 
ne Trinkgeld. 

Pferde. ı Poſt. ı 2 Pol. 2 Poften. 

2 so fr. 45 Er, ıf.— fr, 

= m ıf.— fr. ifl. 5o kr. 

4 fr afl. so kr. 2fl. — kr. 


4 


Schmiergeld ı7&v.5 wenn der Poftillion die Schmiere 


oe 


nicht gibt, 10 fr. Negelmäßig wird bey einfachen Pos 
fien auf der dritten, bey laͤngern auf der zweyten 
Station geſchmiert, doch machen fihiwere MWägen, 
fchlechte Wege u. ſ. w. eine Ausnahme. 

Wer von der Poſt ein halbgedecktes Kalleſch nimmt, 
zahlt für die Station 3ofr. Auch mit der ordinaͤren 
Briefpoft ift mit Zufpannung eines Pferdes, das der 
Reiſende bezahlt, zu reifen geftattet, hierüber aber 
muß man, nebft dem Poftzettel von ber Staatskanzel⸗ 
ey, aud) die Erlaubniß von der oberften Poftamtss 
verwaltung haben. 

XXX, 
s Der Canal, 
Schon vor zivanzig Sahren hat der Ingenieur Le 
Maire Hydrographifche Karten von den dfterreichifchen 
Provinzen herausgegeben, und durch diefelben zu Zei: 
gen geſucht, wie diefe Provinzen durch ihre Fluͤſſe 
und neue anzulegende Canaͤle erſt unter fid) felbft, und 
dann auch mit auswärtigen Ländern, mit dem 
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adriatifchen und fchwarzen Meere und mit der Nord: 
fce in eine thaͤtigere Verbindung zu bringen wären. 
Allein diefe Vorfchläge zu Canaͤlen wurden auf Beine 
Reife realifirt. 

Der Mangel an Holz, welcher in ganz Europa imz 
mer größer und allgemeiner wird, ift feit mehrern 
Sahren auch in Wien fInfenweife immer fühlbarer 
geworden. Man ſann auf Mittel, einen Xheil des 
Holzes durch andere brennbare Materialien zu er: 
fegen, und entdeckte Steinkohlengrusen bey Wienerifch- 
Neuſtadt und bey Dedenburg in Ungarn; weil aber die 
Herbepfchaffung derſelben aufter Are zur theuer kommt, 
fo verfielen zuerfi einige patriotifche Privat-Manner 
auf den Gedanken, einen ſchiffbaren Canal in Oeſter— 
reich anzulegen. Sie ſchickten einige fachverfiändige 
Leute eigens nach England und Schottland, ſowohl 
um bie vortheilhaftefte Bauart der Canaͤle, als auch 
um die Manipulation der Steinkohlen bey Eifenhäm: 
mern u. f. w. genau zu nunterfuchen, und ſie dann 
bier nachzuahmen. 
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Im Jahre 1797 wurde der Bau des Canals wirklich 
angefangen. Seine erfte Anlage ift von Wien bis 
Wieneriſch⸗Neuſtadt; von dort ſoll ev bis nach) Oeden—⸗ 
burg, und in der Folge vielleicht noch weiter fortge— 
ſetzt werden. Er geht aus der Gegend von Laxrenburg 
um den MWienerberg bis zur Stadt, durchſchneidet die 
Linie, und läuft durch die Vorſtadt Landfiraße herein 
bis auf dad Glacid, wo vor dein dermahligen Snvalis 
denhaufe das große Baffın zum Ausladen der Schiffe 
gegraben, und von da fein Ausfluß in die nahe Dos 
nau angebracht iſt. Sein Abfall vom hoͤchſten Puncte 
‚ bey Neufiadt bis zur Dberfläche der Donan bey feinem 
Ausfluſſe beträgt 55 Klafter, und er hat auf diefer ganz 
zen Strecke 52 Schleufen. Es find eigene Canal:Schiffe 
gebaut worden, welche 5 ı/a Fuß in der Breite, und 
72 Fuß in der Länge haben, 600 Bentner Ladung führ 
ren und von einem Pferde gezogen werben, Der Haupt: 
gegenftand des Transports auf diefem Canale find die 
Steinkohlen; ferner Holz, welches ehedem aus der 
Nachbarfchaft von Baden auf der Are bis in die Stadt 
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geführt wurde, und dann alle übrigen Gattungen von 
Warren und Lebensbeduͤrfniſſen ans den Gegenden, 
wo der Canal durchgebt. 

Um die Ausführung einer fo wohlthätigen Unter: 
nehmung mehr zu fibern und zu belchen, haben Seine 
Majeftät der Kaifer anfangs ſich ſelbſt dabey interefz 
firt, eine große Summe aus Dero eigenen Familien: 
germögen dazu vorgefchoffen, und der Eanal:Gefell: 
fchaft einige fehr vorteilhafte Auszeichnungen zuges 
fanden, in. der Folge aber den Sanal ganz auf eige— 
ne Rechnung und zur eigenen Dispofition übernoms 
men, und den erfion Unternehmern ihre Auslagen 
baar hinaus bezantt. | 

Im Monathe May 1803 wurde diefer Canal zum er: 
ften Mahle ordentlich befahren. 

Im Fahre 1804 find auf diefem Canale ıyı5 Fracht: 
ichiffe gegangen; fie führten hauptſaͤchlich Steinfohlen, 
Brennholz (Über gooo Klafter) Ban: und Dachziegel, 
Eßwaaren, Effecten von Privatleuten n. f. w., welches 
alles zuſammen eine Ladung von 673906 Zentn. ausmacht. 
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XXXI. F 
Sehenswuͤrdige Orte in der Nähe von Wien. ” 
Schönbrunn, 

Diefes Faiferliche Lufifchloß ift nur eine halbe Stun: . 
de von den Linien der Stadt entfernt, und liegt in 
einer Fleinen Vertiefung, nahe an dem Fluͤßchen 
Wien, Kaifer Joſeph der Erfte fing hier an ein kleines 
Fagdfchloß zu bauen, das er aber wegen feinem frübz 
zeitigen Tode nicht ganz vollenden Eonute, 

Das gegenwärtige Gebäude wurde von der Kaifes 
rinn Maria Thereſia im Jahre 1754 angelegt und in 
wenigen SSahren vollendet. Der Architekt Pacaffi mach: 
te den Plan, und Valmagini führte den Bau. Ein 
fehr großer regelmäßiger Hof bildet den Zugang zum 
Pallaſie; vom Eingange des Hofes laufen rechts und 
links zwey lange Fluͤgel von Seitengebaͤuden aus, 
worin die Wohnungen der Hofdienerſchaft, die Kuͤchen, 
die Staͤlle, die Wagenſchuppen, die Wohnungen der 
noͤthigen Arbeitsleute u. ſ. w. ſind. Am Eingange des 
Hofes ſtehen zwey Obelisken, und im Hofe ſelbſt ſind 
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zwey Brunnen mit marmornen Figuren, Am obern 
"Ense des Hofes fieht der Eniferliche Wohnpallaſt; eine 
prächtige doppelte Treppe führt vom Hofe gerade 
in das erſte Stockwerk. Der Pallaft ſelbſt iſt in einem 
etwas gefünftelten Geſchmack angelegt, Die innere 
Einrichtung iſt allerdings praͤchtig: es find reiche Tas 
peten, chinefifches Porzellan, Eoftbare Spiegel, Evi: 
ſtallene Rufter, fehöne Gemaͤhlde, Büften u. ſ. w. in 
großer Menge vorhanden, Bor allem andern zeichnen 
fich drey Säle aus: in einem find fihöne Fresco-Ge— 
maͤhlde von Gregör Guglielmi; im zweyten find aros 
be Gemählde, welche die Feyerlichkeiten vorſtellen, 
die im Jahre 1760 bey Gelegenheit der Vermaͤhlung 
Joſephs des Zweyten mit der Prinzeſſinn von Parma 
ſind gegeben worden; und im dritten ſind die Buͤſten 
von Joſeph dem Zweyten, von Maria Antonia, Kö: 

niginn von Frankreich, und Yon Maria Caroline, 
Koniginn von Neapel. In einem Nebenzimmer iſt die 
ganze Familie der Kaiſerinn Maria Thereſia abgebil⸗ 
det; im einem andern iſt eine reiche Sammlung von 
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florentiniſcher Scagliola-Arbeit, welche Kaiſer Leopold 
der Zweyte dahin gegeben hat. 

Die Kaiſerinn Maria Thereſia wohnte jeden Som⸗ 
mer in dieſem Schloſſe; Kaiſer Joſeph der Zweyte be⸗ 
wohnte es niemahls; ſeit der Regierung Kaiſer Franz 
des Erſten, bringt gewoͤhnlich die jüngere kaiſerliche 
Familie die Sommermonathe hier zu. 

Hinter dem Schloſſe iſt der ſehr geraͤumige Garten; er 
iſt noch nach der aͤlteren franzoͤſiſchen Manier angelegt: 
in der Mitte cin großes freyes Parterre, zu beyden 
Seiten mit mythologiſchen Statuen von weißem Mar⸗ 
mor befegt; am Ende desſelben, am Fuße einer Anz 
höhe, ift ein geräumiges Wafferbeden, und über dem⸗ 
ſelben eine ebenfalls aus weißem Marmor gearbeitete 
mythologiſche Gruppe, welche den Neptun mit Ne— 
reiden, Tritonen und Seepferden umgeben vorfielt ; 
an diefer Gruppe find fpringente Waffer angebracht, 
weiche man aber felten fpielen läßt. Zu beyden Seiten 
diefes flachen Parterres find ſchoͤne ſchattenreiche 
Alleen, Gebuͤſche, Lauben, Waſſerbeckend u. ar 
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angebracht. Auf der Tinten Geite, weit rüdwärts am 
Fuße der Anhöhe, ift dad fogenannte Bruͤnnchen 
Brünn, Hier ſteht ein Eleiner Tempel, und in dem 
felben liegt über einem Wafferbedfen von rothem Marz 
mor eine Nymphe, melde fich auf eine Urne ſtuͤtzt, 
aus der eine natürliche Elare frifche Wafferquelle herz 
vorfprudelt, und von welcher Quelle der Ort feinen 
Nahmen Schönbrunn erhalten hat. Ein fiets hier 
fichenter Snvalide gibt jedermann auf Begehren ein 
Glas, um von dieſer guten Quelle zu trinken. Rechts 
vom Parrerre im Gebuͤſche ift ein Eleiner Safangarten. 

Fernere fehenswärdige Gegenfiänse diefed Gartens 
find: Das Denkmahl der Königinn von Neapel, die 
Ruine, der Obelisk, das Gloriet und die Menagerie, 

Das DenEmahlder Königinn von Neapel 
ſteht links in einer Eleinen Entfernung vom Schloffe , 
und wurde im Jahre 1806 gefest. Auf einem Eleinen 
vievedigen, von Baum-Alleen umgebenen Plage ficht 
eine vieredige Säule von grauem Granit; auf der 
Borderfeite derfelben find aus gegoſſenem Bronze die 
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Profilkoͤpfe der Königinn E zweyer Prinzeflinnen umd 
des Prinzen Leopold. Auf der Rücdkfeite befindet ſich 
folgende Inſchrift; „Der Eindlichen Zärtlichkeit für die 
unfterbliche Marian Therefia, der Liebe zum theuern 
Materlande, der frohen Ruͤckerinnerung an die Freude 
der ſorgenfreyen Jugend, widmete dieſes laͤndliche 
Denkmahl auf dem Platz, den ſie einſt als Kind pfleg— 
te, nun in dem Kreiſe ihrer Kinder, Maria Earolis 
na, Königinn beyder Sieilien, bey ihrer Anwefenheit 
im Jahre 1802,” Oben auf der Säule fieht eine mit 
Blumen umwundene Bafe von Bronze. NRings um die 
Säule find Rofenftauden und andere Blumen gepflanzt, 

Die Nuine fit die Trümmer eines antifen, 
prächtig gewefenen Tempeld vor, mit verfiüämmelten 
Statuen, Basreliefs und Ueberbleibſeln von Säulen, 
durch welche hier und da kaͤrglich Waffer in den unten 
liegenden verwilderten Teich tropft. , | 
Der Obelisk if vom Schloffe links beynahe am 
Ende des Gartens; er hat die Form einer Pyramide, 
ift durchaus nit aͤgyptiſchen Hieroglyphen bezeichnet, 
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Hat an der Spige einen Adler aus vergoldetem Mer 
talle, und unten am Fußoeſtelle die Inſchrift: Jose- 
pho I. et Maria Theresia A. A,Regnantibus erect. 1777. 
Das Ganze ruht auf einer Art von Grotte, über eis 
nem Waſſerbecken, wo Wafferfünfte angebracht find, 
die man aber felten fpielen läßt. | — 

Das Glo riet ſteht auf einer Anhoͤhe, welche dem 
Schloſſe gerade gegenuͤber den Garten ſchließt, aber 
mit demſelben eine ganz offene Gemeinſchaft hat. Es 
iſt eine Sala terrena im roͤmiſchen Styl, mit ſchoͤnen 
marmornen Treppen, Vaſen, Saͤulen und Trophaͤen 
verziert, und mit der Aufſchrift: Josepho U, Augusto 
et Maria Theresia Augusta Imperantibus erect. 1775. 
Von den Treppen und aus den Fenjtern dieſer Sala ter⸗ 
rena hat man auf vier Seiten eine herrliche Ausſicht 
in die Gegenden um Wien. | | 

Die im Garten befindliche Menagerie iſt der— 
mahlen mit einigen fehr fehenswiärdigen Thieren bes 
fest. Es befinden ſich hier: zwey junge Etephanten, 
ein Maͤnnchen und ein Weibchen, beyde ungefaͤhr 

Ce 2 


404 | . . 
20 Jahre alt; der fihüne Tieger aus Bengalen (tigre 
xoyal), zwey Hyaͤnen, cin Pantherthier, zwey Leo— 
parden, ein Auerochs, cin Strauß, Kameele, Büffet, 
Hirſchen und Schafe aus Afrika; mehrere Gattungen 
von Affen, Adler, Papagayen, Kakadu und andere 
ausländifche Wögel; zwey braune Bären, ein Stein: 
vor, Wölfe u. f. w. Die ganze Menagerie ifl zirkel: 
formig angelegt, und die Behältniffe der Thiere mit 
aroßen eifernen Gittern verſehen. Ganz im Mütter: 
guncte fieht ein runder Papillon, von dem man auf 
Einmahl die Ausficht auf alle rings herum eingefperr: 
ten Thiere hat. | 

Noch ifi befonderd merkwürdig der fogenannte Ho I: 
landifhe Garten, welcher einen abgefonderten 
Theil des großen Gartens ausmacht dieß ift ein fehr 
reichlich befegter botaniſcher Garten, unter der Auf; 
ficht des Herrn 8008, welchen Kaifer Sofeph der Zwey— 
te nach) Amerika, nach dem Eap und den Inſeln France 
und Bourbon reifen ließ, und welcher bey feiner Zu: 
ruͤckkunft im Sabre 1788 viele Pflanzen und andere 
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Natur-Producte aus jenen Kindern mitbrachte, wel— 
he jest in diefeın Garten gezogen werden. Die Ges 
wächfe,, weiche unfer Elima vertragen Eönnen, ſtehen 
in freyer Luft, und neben jedem fein Nahme. Für 
diejenigen, welche einer wärmeren Zemperatur bebürz 
fen, find mehrere geräumige Glashäufer angelegt, 
worin fie vecht gut gedeihen. Der berühmte Botaniker 
Jacquin hat in einem eigenen Buche die feltueren 
Pflanzen diefed Gartens befchrieben (Plantarum rarig- 
rum horti caesarei Schoenbrunnensis descriptiones et 
icones, Viennae, 1797). Uebrigens ift auch Herr Boos 
ſehr gefällig, gebildeten Befuchern diefes Gartens die 
merkwuͤrdigeren Gegenftände vesfelben bekannt zu ma— 
hen, Noch Hat man in diefe Glashaͤuſer einige ſchoͤne 
und feltene Vögel verjegt, welche gerade auch aus jez 
nen Ländern find, woher die darin wachfenden Pflanz 
zen Eamen, daß alfo diefe Bögel bier ihren angewohnz 
ten Waͤrmegrad und ihre einheimifchen Pflanzen wieder 


finten. In einem diefer Glashaͤuſer ift ein Jchneumon ' 
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welcher ftatt feiner gewöhnlichen Speife der Krokodil— 
eyer, mit Hühnereyern gefpeifet wird. 

Der Beſuch des Schoͤnbrunner-Gartens ift dad ganz 
3e Jahr für jedermann frey. Auch hat der Hof dem 
Zraiteur Jahn im Seitengebaͤude linker Hand eine 
Reihe von Zimmern eingeraͤumt, um darin die Säfte 
zu bewirthen, welche zu Mittags oder Abends daſelbſt 
ſpeiſen wollen. Der —2 Preis für dieſe Ta⸗ 
fer ift 2 Gulden. 

Ganz nahe an Schoͤnbrunn liegen die hübfchen Dorf: 
ſchaften Hieging, Penzing und Grünberg. Hier wohs 
nen jeden Sommer viele Familien aud Wien, theils 
in eigenen Häufern, theilß in gemietheten Wohnungen, 
weil fie nicht weit von der Stadt entfernt find, leicht 
Befuche von ihren Bekannten erhalten koͤnnen, und 
täglich den Genuß des angenehmen Gartens von 
Schönbrunn ganz zwanglos zu ihrer Lnterhaltung 
Haben. | | 

| Zetzendorf. 
Ein kaiſerliches Luſtſchloß, eine kleine halbe Stunde 
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hinter Schönbrunn. Das Schloß ift eben nicht groß, 
auch nicht prächtig , aber niedlich und bequem. Es ifk 
bey demfelben ein mittelmäßiger Garten, und beyde 
liegen in einer angenehmen gefunden Ebene. 

| Larenburg. 

Diefes Eniferliche Lufifchloß liegt zwey Meilen von 
der Gtadt, hinter dem Wienerberge , in einer weiten 
Ebene. Sowohl von der Stadt als von Schönbrunn 
iſt die ganze Straße dahin mit einer Baum-Allee bes 
fest. Schon im vierzehnten Jahrhundert wurde da: 
ſelbſt ein Schloß gebaut, welches mit einigen Abaͤnde⸗ 
rungen noch beſtehet, und das alte Schloß heißt; 
dieſes iſt ein unauſehnliches, unregelmaͤßiges, kleines 
Gebäude, ohne Bequemlichkeit. Die Kaiferinn Maria 
Thereſia erbaute das neue Schloß, oder das fogenanns 
te blaue Haus. Diefes iſt ein fehr weitläufiges 
Gebäude, im neueren Sefchmad, aber nad) Iändlicher 
Simplicität aufgeführt; ed hat außer dem Ertgefchofs 
fe nur Ein Stodwert. &8 find große Säle zu Muſik, 
Tanz und Spiel da, aud) ein Theater; die Einrichtung 
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der Zimmer iſt mehr niedlich als praͤchtig, und die 
Zahl derſelben ſehr groß. Neben dem Schloſſe iſt ein 
kleiner geſchloſſener Garten, aber an beyden ein ſehr 
großer offener Park. 

In dieſem Park iſt ſehenswerth, nicht weit vom 
Schloſſe, linker Hand, in einem von Baͤumen umftells 
ten runden Plässchen, die Statue Kaifer Joſephs des 
Zweyten. Gie ift aus Metall gegoffen, und fiellt den 
Kaifer zu Pferde vor, auf einem Fußgeſtell von ro= 
them Marmor, woran die Infchrift iſt: D.Josepho II. 
Rom. Imp, Principi in suorum animis immortali, Fran- 
ciscus II, Rom. Imp, ex Fratre Nepos, alteri parenti 
posuit, 1798, Diefes Monument it von Zauner, und 
eigentlidy das Model im Kleinen von eben diefer 
Statue, welche jest auf dem Sofephsplag ſteht. 
Ferner ift darin dad Haus der Laune, ein Werk 
der fcherzhaften Phantafie, mit einigen auf das Nied⸗ 
lichfte eingerichteten Catinettchen ; ein Teich mit ei— 
nem chinefifchen Sommerhaufe und Echiffen; der Tem: 
pel der Eintracht, mit einer ſchoͤnen Ausfiht; eine 
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. Einficheley sein kleines Fifcherddrfchen ; ein Ringelſpiel; 
das fogenannte Kaffeehaus; ein anfcheinender Holzftoß, | 
worin ein fehr artiges Eabinett ift ; auch ifk durch einen 
- Theil diefes Parks ein großer fchiffbarer Canal gezogen. 

Bor wenigen Jahren ift hier ein großes Gebäude 
aufgeführt worden, welches von außen und innen 
gänzlich die Form eines alten Ritterfchloffes 
Hat, und deffen ganze innere Einrichtung aus lauter 
wirflichen Weberreften des Mittelalters befteht, die 
man aus Gtiftern, Schlöffern und andern Sammlun⸗ 
gen von Alterthümern zufammen gebracht, und hier 
verivendet hat, In diefem Betrachte ift das Ritterfchloß 
als ein Sammelplag von echten und zum Theil Eofiz 
baren vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmern ein ſehr intereſ⸗ 
ſanter Gegenſtand fuͤr Reiſende. Es wird den Som: 
mer über faft täglich Donners tag und Freytag auss 
genommen) für jedermann gedffnet. 

Kaifer Franz der jegige pflegt in den Sommermo: 
nathen meiftens in Laxenburg zu wohnen. 


Ehemahls war auf der großen. Ebene bey Larenburg 
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zur beftimmten Zeit die Reiger⸗Bei tz e mit Falken. 
Kaiſer Franz aber hat gefunden, daß diefe einfoͤr mige 
Unterhaltung der großen Koſten, welche fie verurs 
fachte, nicht werth fey, und hob ſchon vor mehreren 
Sahren die ganze Falfnerey auf, 
Dornbadh. 
Diefer Landfig liegt drey Viertelftunden außer der 
Linie, und gehört feit dem Tode des Feldmarſchall 
Grafen von Lacy dem regierenden Fürften von Schwars 
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zemberg. Das Wohngebaͤude liegt auf einer Anhoͤhe, 
und iſt mit Geſchmack und Pracht eingerichtet. Nahe 
an demſelben iſt ein Blumengarten, welcher aber ge> 
fehloffen, und bloß für den Befiger und deſſen Gefell: 
fchaft ift. 

Die größte Annehmlichkeit diefes Ortes ift der fehr 
geräumige Park. Da diefer ſchon am Fuße des Gebir⸗ 
ges liegt, welches mit dem Kahlenberge beginnt, und 
ſich ſuͤdwaͤrts durch Defterreich gegen Steyermark hin 
zieht, ſo hat ſich hier viele Abwechſelung in den Anlagen 
anbringen laſſen, welche auch alle ſo gut benutzt, und 
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wo Natur und Kunſt ſo geſchmackvoll vereiniget find, 
daB der Park von Dornbach der angenehmſte um ganz 
Wien iſt. Man findet hier alles, was nach den For⸗ 
derungen der neueren Gartenfunft zu einem folchen 
Luſiplatze gehoͤrt; große Alleen, kleine ſchlaͤngelnde 
Schattengaͤnge, lichten Wieſengrund, dunkles Gehoͤl⸗ 
ze, bequeme Flaͤchen, ſteile Anhoͤhen, Waſſerfälle, 
Bruͤcken, geraͤumige Teiche von Schwanen bewohnt, 
ſilberhelle Quellen mit kleineren Waſſerbecken, und 
darin die ſeltenſten Fiſche von verſchiedenen Farben; 
Gebuͤſche, Lauben, Ruinen, Grotten, zahmes Ge— 
wild und Voͤgel mancherley Art. 

Unter die vorzuͤglicheren Gegenſtaͤnde dieſes Parks 
gehoͤren der Dianen-Tempel auf einer Anhoͤhe, mit 
einigen in der Nähe ſtehenden Statuen nach griechi— 
fhem Mrufter ; das chineſiſche Haus, auf einem erha⸗ 
benen Hügel, von weldhem man einer fihönen Aus⸗ 
fiht über den ganzen Park und nad) der Stadt ge: 
nießt; der Eleine Tempel mit der Grabſtaͤtte, welche - 
der vorige Befiger für ſich ſelbſt errichtet hat, und 
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worin er neben feinem Neffen, ven General Browu, 
ruht; ferner von Statuen der ruhende Mars, ver 
borgheſiſche Fechter und der ſterbende Fechter. 
| In einer ziemlich weiten Entfernung liegt anf ei= 
nem Fleinen Berge, in einem dichten Walde, das holz 
laͤndiſche Dörfchen, oder wie e8 Lacy genannt hat, le 
Hameau, Es befteht aus ficben bis acht Eleinen hoͤlzer⸗ 
ten Häuschen mit Stroh gedeckt, und nach der Aus 
ßerſten ländlichen Simpticität errichtet. In jedem ift 
gerade nur für einen Menfhen Reum genug zur Woh— 
nung; auch find in jedem die nöthigften Moͤbeln von 
geſchmackvoller aber Außerfi einfacher Art. Nur eines 
diefer Häufer ift größer, hat zwey Stockwerke, und 
in dem oberen einen geräumigen Saal, welcher gleich 
fam den Verfammlungsplag einer hier wohnenten 
Eolonie vorfielt, und aus welchem man eine höchft 
mahleriſche Ausſicht Über die benachbarten Berge 'und 
Wälder, auf eine Gtrede der Donau und einen Theil 
der Stadt Wien hat. Diefe ganze Anlage ift mit einer 
Reihe von Palliſaden umzaͤunt, und um ſie zu beſehen, 
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muß man von dein Beſitzer ſelbſt ein Erlaubniß-Billet 
haben. 

Badersdorf. 


Ein Schloß mit einem Dorfe, ungefähr eine Meile 


von Wien, wo der beruͤhmte Feldmarſchall Bideon 
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Loudon gewoͤhnlich wohnte, und welches noch ſeinen 


Erben angehoͤrt. Das Schloß iſt im alten Geſchmack, 
mit einem großen Teich umgeben, worauf man mit 
Gondeln führt. Hinter demſelben iſt ein mittelmäßig 
großer Garten und daran ein Park in einer mableriz 
ſchen Gegend, wo Hügel, Ihäler, Wälder und ie: 
fen abwechſeln. Hier ift ein eigener eingefchloffener 
Pag, genannt das türkifche Gärtchen, mit Pappeln 
und Eypreifen bepflanzt, und in dee Mitte desfelben 
das Grabmahl des großen Feldherrn. Es ift aus Sands 
ſtein, und von Zauner gearbeitet; ein längliches Bier: 
et, mit Trophäen, Waffengeräthe una Badreliefs ber 
Zhaten des Hier Ruhenden verziert; auf den Stufen 
des Grabmahls ift ein junger Krieger mit dem Aus⸗ 
brucke des Schmerzes hingelehnt. Auf der Vorderſeite 
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ift die vom Hofrath Birkenſtock verfertigte In— 
ſchrift: Tiro ad Borysthenem ; Dux ad Morayam 2 
Viadrum, Boberim, Neissam , Vistritiam ; Veteranus 
ad Unnam, Istrum, Savum; Clarus triumphis , sim- 
plex, verecundus; Carus Caesari, militi, civi. Auf 
der Rüdfeite: Gedeoni. Ernesto Loudono contra vo- 
tum superstes conjux ac haeredes posuerunt, 1790. 
Erlaa. 

Dieſer Landſitz gehört dem Fuͤrſten Georg Adam 
Starhemberg, und liegt hinter Hetzendorf, in einer 
fehr großen Ebene. Daß Schloß Hat von außen zwar 
Fein fehr praͤchtiges Anſehen, ift aber innerlich mir 
einer fehr Eofibaren Einrichtung gefhmädt. Der dar 
bey angelegte Garten ift von weiten Umfang, und 
ganz nad) einem regelmäßigen Plan. Es ift darin ein 
eigener Eleinerer Blumengarten; ein in Ruinen fals 
Iender Tempel, deraber von Innen einen ſchoͤnen Tanz⸗ 
faat bildet; es find darin fchöne Statuen; Zeiche mit 
Schwanen und andern Waſſervoͤgeln; mehrere Som— 


merhaͤuſer, und endlich ein großer voller Faſangarten. 


415 
Der Leopoldsberg und Kahlenberg. | 
Eine gute Stunde außer der Linie, an der Weftfeite 
der Stadt, erhebt fidy dicht am Ufer der Donau plötz⸗ 
lich ein fteiter und hoher Berg: dieß ift ber Mons Ce- 
tius der Alten, jegt dev Kahlenberg genannt, der 
ſich von hier aus nad) Inneröfterreich und weiter fort 
bis an die hohen fieyrifchen Alpen hinzieht. Die oben 
erwähnte außerfie Spige desfelben an der Donau heißt 
der Leopoldsberg, vermuthlich weil Markgraf 
Leopold von Defterreich im zwölften Jahrhundert bier 
ein Schloß baute und bewohnte, oder weil eine dem 
heiligen Reopold gewidmete Kirche dafelbft ficht, welche 
nach einer alten durch die Türken zerfiörten Kirche, 
von den Kaifern Keopold dem Erfien und Carl dem 
Sechsten erbauet wurde. Neben der Kirche ficht ein 
Feines Gebäude, wovon ein Theil ein Wirthshaus 
it; den andern Theil hat der Fuͤrſt Earl von Liane 
gemiethet,und ihn ganz nach Art einer rürfifchen Woh⸗ 
gung einrichten laſſen. 


Vorne, an der Spike dieſes Berges, Hat man bie 
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größte und praͤchtigſie Ausſicht von ganz Orfterreich , 
nach Weſten, Norden und Often : weftlid) hinauf mach 
Oberdfterreicd), der von bort herunter Fommenden Dos 
nau entgegen; nördlich gegen Böhmen und Mähren 
hin, bi8 an die blänlichen Berge jenes Landes; und | 
‚bftlich Über die ganze Stadt Wien und teren Vorftäds 
te, fammt der ganzen Gegend rings berum, tie wie 
eine ausgebreitete LandEarte vor Augen Tiegt, und 
dann weiter nach Ungarn hinunter, wo man mit gu— 
ten Augen oder einem mittelmäßigen Fernrohr da3 
Schloß von Preßburg leicht und deutlich unterfcheitet. 
Ym Fuße des Berges ſtroͤmt die praͤchtige Donau vor⸗ 
bey, deren viele buſchige Inſeln man hier mit Einem 
Blicke uͤberſchaut. I | 

Bon diefem Leopoldsberge kommt man in einer ſtar⸗ 
Een halben Stunde, anf einem fihattigen Wege, 
durch den nahen Wald, hinäber auf den ſogenannten 
Kahlenberg. Im Jahre 1622 baute der oͤſterreichiſche 
Erzherzog Leopold Wilhelm, Cohn Kaiſer Ferdi⸗ 
nands des Zweyten, Gouverneur der Niederlande, 
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auch Biſchof zu Olmuͤtz und Paſſau, hier ein Kloſter 
für Camaldulenſer-Moͤnche. Dieſes wurde im Jab⸗— 
re 1683 von den Türken zerfiört, von Kaiſer Leopold 
dem Erſten aber wieder hergeſtellt. Im Jahre 1784 hob 
KaiſerJoſeph der Zweyte diefe Mönche auf, und verkaufte 
ihre Wohnungen an Privat⸗Leute: doch ließ er die Kir⸗ 
che beftehen, in welcher an Sonn: und Fefttagen noch 
immer Gottesdienft gehalten wird. Bekanntlich mußten 
die SEamaldulenfer: Mönche, nach den Borfchriften ih⸗ 
rer Regel, gaͤnzlich abgeſondert leben, ſo daß jeder 
ſein beſonderes Haͤuschen und daneben einen Garten 
hatte. Dieſe Haͤuschen haben verſchiedene Privat⸗Leu⸗ 
te an ſich gekauft. Der Fuͤrſt Ligne brachte auch hier 
zwey an ſich, welche die vortheilhafteſte Lage im Be— 
treff der Ausſicht haben, und wo er ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſtets den Sommer zubringt. Es iſt ein 
Traiteur vorhanden, wo man ziemlich gut bedienet 
wird, und das ehemahlige Refectorium der Mönche iſt 
nun der Speifefaal für Säfte. 

Man hat von vem Kahlenberge beynahe bie naͤhmliche 
— Dd 
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herrliche Ausficht , wie vom Leopoldsberge, nur nicht 
gegen Weſten, dufär aber etivas Weiter gegen Suͤd— 
weft. Es wird Eeinen Fremden die Mühe gereuen, dies 
fe Berge beftiegen zu haben; nur muß man einen beis 
tern Tag wählen. Auch trifft man die ganze ſchoͤne 
Jahrszeit hindurch, befonders an Sonn⸗ und Feyer— 
tagen, immer viele Geſellſchaft aus Wien daſelbſt an. 
Der Wege dahin ſind mehrere: man faͤhrt bis nach 
Grinzing, oder nad) Nußdorf, oder nach dem Kah— 
Ienberger:Ddrfel, und macht den Ueberreſt zu Fuß. 

Der Cobenzl-Berg. 

Vom Kahlenberge rechts, gegen Suͤdweſt, ungefähr 
eine Stunde Weges, liegt auf dem Abhang des naͤhm⸗ 
lichen Gebirgruͤckens der Cobenzl-Berg, das heißt, ein 
Landhaus mit einem Garten, welches dem Grafen 
Philipp von Eobenzl angehört. Das Haus ift einfach 
ländlich, und der Garten bat mehrere ſehr niedliche 
Anlagen, Tempel, Srotten, Sommerhäufer u, ſ. w, 
Die Ausſicht ift hier meiſtens nur'gegen Oſten. 


—* 
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Der Simmel. 

Eine Stunde vom Eobenzl-Berg, und in der nahme 
Yichen Lage, fieht ein anderes Landhaus, genannt der 
Himmel, welches gegenwärtig dein ungariſchen Kanz— 
ler, Grafen Joſeph Erdody, angehört. Das Wohnhaus 
ift ganz einfady; ver Garten Hat einige angenehme 
Partien, und die Ausficht ift ebenfalls Über die Stadt 
und den ganzen Korizont von Wien. | 

Der Galitzin⸗Berg. 

Dieſer liegt ungefaͤhr eine Stunde Wegs außer den 
Linien von Wien, auf einem Abhange des vom Kah— 
Ienberge ſich füdwärts ziehenden Gebuͤrges. Der ruſſi⸗ 
ſche Fuͤrſt Galitzin, welcher viele Jahre lang Both: 
ſchafter ſeines Hofes in Wien war, kaufte dieſen Erd⸗ 
ſtrich an ſich, und legte darauf ein niedliches, aber 
einfaches Landhaus an, und rings um dasſelbe einen 
Fleinen Park, mit Alleen, Luſthaäuſern, Kempem, Brü: 
den u. ſ. w., wovon man eine fehr fchöne Ausſicht über | 
daß nahe Wien und’die benachbarte Gegend hat. Fürft 


Galitzin farb im Jahre 1795, und ließ ſich in diefen 
Dd 2 
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Dark begraben, ven er durch Teſiament an einen Gra⸗ 
fen Romanzow vermachte. Der jetzige Beſitzer iſt ein 
hieſiger Privatmanu, und dieſe Aulage wird nicht mehr 
ſo gut gepflegt, wie fie es ihrer natuͤrlichen Schönheit 
wegen verdiente. 
Liechtenftein ; Mödling; der Briel. | 

Die alte Befte Liehtenftein, weiland das Stamm⸗ 
ſchloß einer nun ausgeſtorbenen graͤflichen Familie, 
liegt ungefaͤhr zwey Meilen von Wien auf einem 
ziemlich hohen Berge, am Eingange des groͤßeren 
Gebuͤrges; ſie iſt jetzt eine bloße Ruine, und wird 
manchmahl von Neugierigen beſucht, um ein echtes 
Ueberbleibſel aus dem Mittelalter zu ſehen. Dieſes 
Schloß ſammt der dazu gehoͤrigen Herrſchaft, iſt ſeit 
einigen Jahren ein Eigenthum des Fuͤrſten Johann 
von Lichtenſtein, welcher daneben ein neues Schloß 
erbauen, und einen ſehr ſchoͤnen Garten hat anlegen 
laſſen, welcher ſeiner geſchmackvollen Anlage und ſei— 
ner ſchoͤnen Ausſicht wegen von jedem Freinden ge⸗ 


ſehen zu werden verdient. 
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Am Fuße diefer Berge liegt der Marktflecken Moͤd⸗ 
Ying, ein alter Ort mit Ueberbleibſeln von einem 
ehemahligen Tempelherren-Gebaͤude und der dazu ger 
hörigen Kirche, nebft einer zerfidrten Burg, wo eber 
dem einige dſterreichiſche Fuͤrſten aus dem Babenber: 
giſchen Hauſe ihren Hof hielten. | 
Dicht hinter Mödling kommt man in eine Gebirgs⸗ 
ſchlucht, welche der Briel heißt. Sie ift im Kleinen 
ungefähr das, was manche Alpengegenden in der 
Schweiz, in Tyrol u. f. w. im Großen find; ein ab- 
wechfelndes Gemählde von nadten fchroffen Felfenwän: 
den und fanftbelaubten Hügeln, von Miefengründen 
und Waldungen. Es find hier mehrere Häufer zum Ver⸗ 
miethen für die Bewonner der Hauptſtadt, welche ent⸗ 
weder den ganzen Sommer dort zubringen, oder am 
Sonntagen hinaus fahren, um der reinen Gebirgsluft 
zu genießen, zu welchem Endzweck täglich eigene Land⸗ 
Eutfchen aus der Stadt dahin, und wieder zuruͤck ſahren. 
Kloſter-KReuburs. 
Eine kleine Stunde ober dem Kahlenberge, dicht am 
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Ufer der Donau, liegt die Stadt und dad Stift Kiez 
fer: Keuburg. Die Stadt iſt in die obere und un— 
tere getheilt, und hat 477 Haͤuſer (mit etwa 3200 Eins 
wohnern). Diefe Stadt ift das gewöhnliche Standquar⸗ 
‚tier des Pontonier-Corps der Eaiferlichen Armee — 
Das Stift ift eine Eanonie der regulirten Chorherren 
vom Orden des heiligen Auguſtin. E3 wurde von dem 
dfterreichifchen Markgrafen Leopold dem Vierten ges 
fliftet, welcher nebft feiner Familie und noch drey Fürs 
fien aus dem Babenbergifchen Kaufe bier. begraben 
liegt. Im Jahre 1750 fing der damahlige Prülat an, 
das ſchon feit 1114 ftehende Stift neu zu bauen, allein 
die Anlage diefes Baues war zu Fofibar, um es vollen— 
den zu können, fo daß bis jet nur zwey Flügel des 
Banzen hergeftelt find. Schenswärdig find bier die 
Kirche mit der Grabſtaͤtte des Stiſters, die reiche 
Schatzkammer, die Bibliothek und eine kleine Natura— 
lien-Sammlung. In dieſem Stifte wird nach alten Her— 
kommen der oͤſterreichiſcheErzherzoghut aufbewahrt, und 


bey der Huldigung eines neuen Landesherren jedesmahl 
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feyerlich nach Wien uͤberbracht. Da das Stift auf einer 
: Anhöhe liegt, fo Hat man aus den Gärten und Zim⸗ 
nern desfelben eine mahlerifch fchöne Ausſicht auf die 
nahe vorbey firdmende Donau und bie umliegende 
Gegend. 

| Baden. 

Die heutige Stadt Baden liegt zwey Poften von 
Wien. Gie hat den Rahmen von den mineralifchen 
warınen Badequellen, welche fehon zu Zeiten der Roͤ⸗ 
mer bekannt waren, und Aquae Pannonicae hießen, 
weil diefer Play damahls zu Pannonien gehdrte, oder 
auch Aquae Cetiae, weil die Quellen ans dem Kah⸗ 
lenberge (Mons Cetius) hervor kommen, an deſſen 
Fuß der Ort liegt. Die Quelle iſt ſehr warm; ſie Führt 
Alaun, Salz und ‚befontere viel Schwefel, deffen Geruch 
ſtets über die ganze Stadt verbreitet ift; ihre Heil: 
kraͤfte gegen gewiſſe Uebel waren von jeher anerkannt; 
und in vorigen Zeiten gingen bloß wirkliche Kranke, 
und zwar meiftens vom Bürgerftande dahin. 

Außer einem Xheater, wo nichts anders ald nietrige 
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Poſſenſpiele aufgeführt wurden, dachte ınan bier an 
eine jener Belufligungen, jener Gemaͤchlichkeiten und 
Bergnügungsanftalten, die an allen anderen, etwas 
erheblichen Baderrten fchon feit lange eingeführt find, 
Nicht einmahl ein ordentlidyer Spaziergang war vor: 

handen, 
Erft im ven neucften Zeiten ift ein Caſino, ein Park 
und cin ordentliches Theater angelegt, und cin gros 
Ber Saal zu regelmäßigen Bällen eingerichtet wor— 
den, Im Eafino Fann man täglich Wobnzimmer ba: 
ben, zu belicbigen Stunden und um verſchiedene Preis 
fe fpeifen; auch wird alle Sonn: und Feyertage ba: 
ſelbſt Ball gegeben. Der Park ift noch eine ganz neue 
Pflanzung, aber bequem angelegt; es ift darin ein 
Tempel des Aeskulap mit cinem kleinen Bade; auch 
wird man tafelbfi mit Erfrifchungen bedient; und er 
iſt der einzige Berfammlungsplag der Badegaͤſte im 
freyer Luft. Das Theater hat ordentliche Logen und 
ein doppeltes Parterre, und der Unternehmer bemüht 
fih, ordentliche Stärke, kleine Gingfpiele und Bullette 


— 
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zu geben. Außer dem Caſino und ein Paar der beife: 
ren Wirthshäufer nehmen die. meiften Badegäfte Wohr 
nung und Tiſch in den Bürgershäufern. 

Zum Baden find ‚mehrere Badehäufer vorhanden; 
in der Stadt das Herzogsbad, dad Frauenbad, das 
Antoniusbad; außer der. Stadt, aber nahe an der- 


felben , das Fußbad am Urfprung ‚ das Xherefienkad, 


Peregrinusbad, Zofephsbad, Neubad, Johannesbad, 


das Sauerbad, das von. dem Kaifer eigens für den 
Militärftend erfaufte Petersbad, und endlich das Bett: 
lerbad. Die Preife in diefen Bädern find zu 3, 7, 8, | 
16,20, 24, 50, 56 und 45 Kreuzern. Man kann nach 
Belieben, allein oder in Geſellſchaft baten; die Bades 
Eleidung fo wohl .für Männer als Weiber, wie auch 
die Zaren für das Bad find regelmäßig vorgefchrieben, 
Die Stadt Baden hat ungeführ 6000 Einwohner , 
eine Pfarrkirche und ein Augufiinerklofter; in diefem 
find acht Zimmer für den Faiferlichen Hof zubereitet, 
wenn derfelbe nad) Baden Eomint, wie es jegt fchon | 


feit einigen Jahren gefchehen ift. In den letzteren 
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neueren Zeiten hat die Stadt einige Verfchönerungen 
an neuen Häufern, ein beſſeres Pflaſter, auch einige 
Beleuchtung bey Nacht erhalten. | 

Um aus Wien nad; Baden zu kommen, bat man 
verfchiedene Gelegenheiten: zur Badezeit, das ift vom 
Monat May bis October, fährt täglich eine Art von 
Poſtwagen um 3 Uhr Nachmittag aus Wien dahin ab, 
worauf. ein Pla xfl. 12 Er. Enftet; dann fahren täg: 
lich vom Wirthshauſe zum Greifen in der Koͤrner— 
ſtraßze mehrere ſogenannte Badnerwaͤgen ab, welche 
vierſitzig ſind, und worin ein Pla 54 Kreuzer koſtet. 
Die Spaziergänge außer der Stadt find nah) dem 
Dopperhofifchen Garten, nad der Klauſe und mac 
dem Holzrechen, wo der Eingang in das Gebirge ifi, 
welches eine mahlerifche Gegend mit Bersfchluchten 
and Trümmern alter Raubfchlöffer auf den benachbar⸗ 
ten Bergfpigen darftellt. 

Vöslan. 

Schloß und Garten des Grafen Moriz von Fries, 

ungefaͤhr eine halbe Stunde von Baden entlegen, von 
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woher die dortigen Badegäfte Häufige Befuche. machen, 
Das Schloß ift ziemlich groß, und mit vielen Ge⸗ 
ſchmack eingerichtet. Der Garten iſt geräumig, hat 
Waſſerfaͤlle, Grotten, Etatuen und uͤberhaupt ſehr 
wohl gewählte Anlagen. Beſonders merkwuͤrdig darin 
iſt die Grabſtaͤtte der Familie Fries. Der Plan des 
Tempels iſt von Fiſcher, und die beyden Statuen des 
Vaters und ſeines erſtgebornen Sohnes ſind von Zau— 
ner. Dieſes Denkmahl der Verehrung hat der gegen: 
waͤrtige VBefiger feinem Vater und Bruder geftiftet, 

Schoͤnau. 

Die Herrſchaft Schoͤnau, mit bem Schloſſe gleiches 
Nahmens, gehört gegenwärtig dem Baron Peter 
von Braun, und liegt nahe an der von Wien nach 
Neuſtadt führenden Straße, zwey Poften von der 
Hauptſiadt. Der gegenivärtige Befiger Hat den ges 
raͤumigen Schloßgarten von Schönau ganz nach dem 
heutigen Geſchmack der- englifchen Gärten bergefielt ; 
man findet darin Wafferfälle, Teiche, Brücken, Grotte, 
Gebuͤfche, Hügel u. f.w. in angenehmer Abwechſelung. 


428 

Das Schenswürdigfie hier ift der Tempel der Nacht, 
nach einer befondern Bauart, mit beſondern Ver— 
zierungen und einer paſſenden Beleuchtung angelegt, 
und wohin man nicht anders als uͤber einen kleinen 
See und durch mehrere duͤſtere Gänge gelangt. — Die: 
fer Garten ift während der fchönen Jahrszeit an jedem 
Montage für sa 8 ganze Publicum offen. 

Bruck an der Leithn. 

Dies ift eine Granzftadt zwifchen Defterreich und Un: 
garn, und dicht an den Mauern derfelben liegt ein, 
dem Grafen Johann Harrach zugehdriges 
Schloß mit einem ſehr geriumigen Parf, Das Schloß 
ift alt umd von Feinem prächtigen Anſehen; aber der 
Park Hat bie gefälligfte Anlage unter allen feines glei: 
chen in der Nachbarfchaft von Wien. Nirgends finder 
man die Kunft fo zwanglos mit der Natur gepaart, 
und die Natur ſich fo beugfam an die Kunft fchmie: 
gend wie hier; fehr viele Lebhaftigkeit erhält diefer 
Park dadurch, daß fi) der Fluß Leitha in mancher: 


[ey Kruͤmmungen hindurch ſchlaͤngelt, worauf man 
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Spazierfahrten mit Gondeln macht. Bruͤcken und 
Gartenhaͤuſer, Alleen, Proſpecte und Einſiedeleyen 
ſind auf den beſten Standpuncten angelegt; alles iſt 
einfach, aber alfes mit dein getalligfien Geſchmack. 
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Anhang. 
Kurzgze Geſchichte der Stadt wien. 

Weser das Alter und die erſte Entftiehung von Wien 
hat man Feine zuverfäffigen Nachrichten. Noch vor 
der Ankunft der Roͤmer in dieſen Gegenden ſollen die 
Wenden oder Winden auf dem Platze, two jeht 
Wien ficht, cin Dorf angelegt haben, Als die römi: 
fchen Regionen. bis an die Donau vorrädten ‚ um das 
Noricum und Pannonien zu erobern, fanden fie ge: 
rade an der damahligen Gränze jener beyden Provinz 
zen diefen Ort, den fie in ihrer Sprache Vindobona 
nannten, Welche Benennung fie aus dem eigenthuͤm⸗ 
lichen Nahmen desſelben (Windewon oder Woh— 
nung der Winden) ſollen gemacht haben. Die Anhoͤhe, 
auf welcher Vindobona dicht am Ufer der Donau ſtand, 
ſchien ihnen ein vortheilhafter Poſten, einen Leber: 
gang 'über diefen Fluß je nach Umftänden zu beför: 
dern oder abzuwehren; fie fchlugen alfo dafelbſt ein 
Lager, aus dem fie bald cin ordentliches Standz oder 


Cantonirungs-Lager (Castra stativa) machten, und die 
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dreyzehnte doppelte Legion als Beſatzung hinein leg⸗ 
ten, welche von Auguſtus an unter allen folgenden 
Kaiſern bis auf Veſpaſian ihr gewoͤhnliches Stand: 
quartier hier hatte, und nach derjelben die zehnte Le: 
gion; weiches unter anderen mehrere Münzen und 
Steine beweifen , die man nod) in neueren Seiten auf 
dem hohen Markt ausgegraben hat, und welche die 
Ssnfchrift: Leg. XII, gem. und Leg, X. gem. führen. 
Auch hat man im Gahre 1800, beym Baue des neuen 
Eanals am Rennweg unfern des MilitärzDekonomies 
Gebäudes, eine große Menge goldener und filberner 
‚ rdinifher Münzen, römifche Snfchriften, und ein 
weitläufiges altes Mauerwerk entdeckt. Aus forchen 
römifchen Standquartieren wurten in Purzer Zeit ges 
woͤhnlich ordentliche Eleine Städte, und eine folche 
icheint auch Vindobona damals getvorden zu feyn, 
welches unter der Herrfchaft der Römer bis zur Nes 
gierung des Gallienus in einem ruhigen Zuſtande 
verblich, | | | 

Unter dieſem Kaifer fielen mehrere wilde Nationen 
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die roͤmiſchen Provinzen an, und eroberten oder ver— 
heerten fie wenigſtens; diefes Schieffal trafaud) Ober— 
Pannonien: tie Markomanen gingen über die Do— 
nau, und bemeifterten fich diefes Landes, das ihnen 
Sallienus in dem bald darauf gefchloffenen Frieden 
überließ, wodurch auch Vindobona unter ihre Hevr⸗ 
fchaft kam; Kaifer Probus aber verjagte die Barbas 
zen wieder aus Punnonien, und wurde für diefe Pros 
yinz befonders dadurd merkwürdig, daß er die erſten 
Weinſtoͤcke aus Griechenland hierher verpflanzte. 

In der Folge, als im römifchen Reiche ferbft ge: 
waltfame Spaltungen und mehrere Kaifer und Gegens 
kaiſer entſtanden, ward Pannonien, und mit dieſem 
auch Vindobona, bald dieſem bald jenem Herrſcher 
zu Theil. | 

Im fünften Jahrhunderte beftürmten neuerdings 
mehrere barbarifche Völker die Provinzen des nun in 
das morgenlaͤndiſche und abendlaͤndiſche Kaiſerthum 
getheilten römifchen Reichs. Dieſe Bölker waren die 


Alanen, Hevuler, Wandalen, Gothen, Annett u. ſ. w. 
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welche wechfelfeitig Pannonien durchfireiften und ver: 
wuͤſteten. Da die römifchen Kaifer ſich außer Stand 
fahen , diefe Provinzen ferner zu ſchuͤtzen, machten fie. 
mit ven Rügen oder Rugiern (einem gothifchen 
Bölkerftiamme, der von den Gegenden der Oſiſee ge: 
kammen war, und fih am nördlichen Ufer der Donau 
fefigefegt hatte) einen freundfchaftlichen Vertrag, Fraft 
deifen fie ihnen Pannonien Üüberlichen, Unter der Herr⸗ 
ichaft der Rügen befam Vindobona auch den Nahmen 
Favianaund Fabiana; dieſen Nahmen leiten einige 
von dem rüägifchen König Favia, andere von einem rd: 
mifchen Prätor Fabianus ber, der mit feiner Co⸗ 
hors eine Zeit lang hier in Beſatzung lag. Dem ſey wie 
ihn wolle, aus vem Nahmen Faviana wurde in der 
Folge der verkuͤrzte Nahme Biana, und aus biefen | 
ſpaͤterhin Viena und die deutſche Benennung Wien. 
Die Ruͤgen wurden wieder von andern Gothen 
verdraͤngt, und dieſe von den Hunnen und Avaren. Un⸗ 
ter dem Druck dieſer Volker war Vindobona wechfeld- 
weiſe bis zu Erſcheinung Carls des Großen, | 

Ee— 
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Die chriſtliche Religion if allem Anfchein nady im 
vierten oder zu Anfang des fünften Jahrhunderts in 
diefen Gegenden eingeführt worden, denn am Ente 

desfelben war zu Lorch, einem Drte unweit von 
| der heutigen Stadt Enns, fchon ein Bifchof, welcher 
im Fahre 502 fogar zum Erzbifchofe erhoben wurde. 
Um bie Verbreitung diefer Neligion ‚machte fich — 
ſonders St. Severin, ein afrikaniſcher Moͤnch, ver: 
dient, welcher bey Wien Kirchen und Kloͤſter anlegte, 
und im Jahre 482 farb, 

Sm Jahre 7912 z09 Earl der Große gegen bie Hun: 
nen und MNparen zu Felde; er Eam die Donau ‚heruns 
ter, trieb die fluͤchtigen Feinde vor ſich ber, und jag⸗ 
te fie bis über den Fluß Raab im heutigen Ungarn 
zuruͤck. Somit Fam Dejtetreich und Wien an das fräns 
fifhe Reich. Earl ließ ſich auch bier die Befeftigung 
und Verbreitung der chriſtlichen Religion angelegen 
ſeyn, dotirte Bisthuͤmer, und baute zu — eine 
Kirche zu Ehren des heiligen Petrus. 

Earl der Große hatte fein Reich in gewiſſe Diftricte 
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eingetheilt, ber die ein Graf (Comes) geſetzt war, ber 
das Fuftizwefen, Kriegsweſen, und bie Verwaltung 
Überhaupt beforgte ; an den Gränzen des Reid)s hatte 
er diefe Diftricte größer gemacht, um die dortigen Gra— 
fen mehr in den Stand zu fegen, einen Anfall der 
ſtets feindlich gefinnten Nachbarn abzutreiben: ein ſol⸗ 
her Diftvict hieß eine Markgraffchaft oder 
Graͤnzgrafſchaft, und die darüber gefesten Obrig⸗ | 
keiten Markgrafen. Oeſterreich ward ebenfalls zu 
| einer Maregrafſchaft gemacht, und um das Jahr 984 
| Leopold Erafvon Babenberg zum Markgra— 
fen darüber ernannt, und biefe Würde blieb erblich bey 
feinem Hauſe. 

Für die Stadt Wien ift in diefer Periode nichts br: 
fonders Merkwuͤrdiges vorgefallen, bis auf den Mark: 
grafen Heinrich den Zweyten, genannt Safomirgott, 
welcher im Jahre. 2141 die Regierung des Landes an: 
trat. Diefer legte im Jahre 12144 den erftien Grund: 
fiein zur St. Stephanskirche, welche er aber, weil in 
ver Stadt Bein tauglicher Plag vorhanden var, außer 

See 
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derſelben, jedoch ganz nahe an der Stadtmauer erbauz 
te. Die oͤſterreichiſchen Markgrafen hatten bisher Anz 
fangs zu Moͤls, und nachher auf dem Kahlenberg (wo 
in der Folge das Camaldulenſer-Kloſter iſt errichtet 
worden) gewohnt; Markgraf Heinrich der Zweyte aber 
baute fi) um dad Fahr 1160 eine Burg oder Meftdenz 
in der Stadt; Wien, auf dem naͤhmlichen Plage, wo 
jest die Kriegsfanzelley ficht, weßwegen auch dieſer 
Drag der Hof acnannt wurde; er legte am erfien die 
Gaſſe an, welche jetzt Wollzeile heißt; vergrößerte die 
Kirche zu Maria Stiegen, und fiftete im Jahre 1155 
das Schotten:Klofler. 

Unter eben diefem Markgrafen vereinigte Kaifer 
Friedrich der Erſte im Jahre 1156 das Land ob der Euns 
mit Defterreich unter der Enns, erhob beyde Laͤnder zus 
ſammen zu einem Herzogthum, beſchenkte dasſelbe mit 
beſonderen Vorrechten, und machte den bisherigen 
Maregraſen Heinrich den Zweyten zum erſten Herzog 
von Ober: und Nieder-Oeſterreich. 

Der Umkreis ser Etadt Wien war 34 diefer Zeit 
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folgender: yon der Eike, welche jetzt das Paylerthor 
(eigentlich Pfeilerthor) Heißt, nach dem Jungfergaͤß⸗ 
chen, dem Zrattnerifchen Haufe, durch das Schloffer: 
gaͤßchen nach der VBrandftadt, dem lichten Steg. und 
Haarmarkt, dann aufwaͤrts gegen den Lazenhof, Gam⸗ 
mingerhof uͤber den Katzenſieig bis an das heutige 
Salzamt; von da hinter dem blauen Krebs bis an die 
Anhöhe zur Fifcherftiege, daun Hinter dem Paſſauer⸗ 
hof und Maria⸗Stiegen auf der Anhoͤhe Über den tiefen 
Graben fort bis an die Ede am Hof, und von dort 
über die Naglergafle hin big wieder zum Paylerthor. 

Herzog Leopold ver Giebente, der Glorreiche ges 
nannt, welcher im Sahre 1198 zur Regierung Fam, lich 
fich die Aufnahme ver Stadt Wien fehr angelegen feyn; 
er erhob fie zu einer Handeldfiadt, und gab ihr eine 
Art von Stapelgerechtigkeit, Eraft welcher alfe auf ter 
Donau herunter kommenden Schiffe ihre Waaren nicht 
weiter als bis hierher führen durften; er feste am 
erften eine Art von Magiftrat ein, der aus 24 Buͤrgern 
befand, die „im Kaufen und Verkaufen gute Ordnung 
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anftellen ‚und in allem, was zur Ehre und zum Nu— 
gen der Stadt gereichen ınag, fleißige Aufmerkfamteit 
haben follen.’” Ergab der Stadt überhaupt mehrere buͤr⸗ 
gerliche und Polizey-Geſetze, welche darauf abzwed: 
ten, die Bürger zu bereichern , und fie vor Uebervor— 
theilung der Ausländer zu fidhern. 

Eben diefer Herzog baute um dad Jahr 1200 eine 
neue Burg, auf dem nähmlichen Platze, wo jetzt die 
Eniferliche Burg fiehet, und im Jahre 1221 die Mi: 
chaelskirche, welche er zur Burgpfarre erklärte. 

Unter Herzog Friedrich dem Zweyten, genannt der 
Streitbare, welcher im Jahre 1250 zur Regierung Bam, 
waren für die Stadt Wien ftärmifche Zeiten. Einige 
ausfchweifente und unruhige Menfchen besten die 
Wiener gegen ihren Landesherrn, unter dem Vorwande 
feiner Grauſamkeit und feines Geiges, fo ſehr auf, daß 
fie eine förmliche Verſchwoͤrung gegen ihn machten, und 
von Kaifer Friedrich dem Zweyten einen andern Regens 
ten begehrten, Diefer Kaifer, welcher wegen Familien: 
. zwiftigkeiten des Herzogs Feind war, erklärte ihn in 
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die Reichsacht, ließ feine Ränder in Befi nehmen, kam 
| ſelbſt nach Wien, erklaͤrte dieſe Stadt im Jahre 1257 
zu einer Reichsſtadt, und verlieh ihr verſchiedene Frey: 
heiten; auch errichtete er darin eine lateiniſche Schule, 
welche als der Grund der wieneriſchen Univerfität kann 
angefehen werden. Allein nach der bald darauf erfolg | 
ten Entfernung des Kaifers, eroberte der Herzog feine 
Provinzen, und im Jahre 1240 durch Hunger auch Wien 
wieder. 

Mit dieſem Friedrich erloſch im Jahre 1246 das Ba⸗ 
benbergiſche Haus, und Oeſterreich fiel als ein erdff⸗ 
netes Reichslehen an den Kaiſer zuruͤck. Der damah— 
lige Papſt Innocenz der Vierte, welcher mit dem Kai— 
ſer eben in die heftigſten Streitigkeiten verwickelt war, 
und befuͤrchtete, dieſer moͤchte ſich die oſterreichiſchen 
Länder ſelbſt zueignen, und dadurch um ſo maͤchtiger 

werden, forderte alle benachbarten Fuͤrſten auf, ſich 
Oeſterreichs zu bemaͤchtigen; allein dieſe ließen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gruͤnden die Anerbiethung des Papſtes un⸗ 
benutzt, und Oeſterreich blieb bis zum Jahre 1851 ohne 
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Landesherrn. Endlich verjammelten fid) die Randftäns 
de, und befcdylofien, einen entfernten Anverwandten 
des vorigen Herzogs zu ihrem Souverän zu begchz 
ren; der böhmifche König Wenzel aber ſchlug ihnen 
feinen Sohn Dttofar vor, ſchickte diefen unverzügs 
lich mit einer Arınee, mit vielem Gelde und vielen 
| Gefchenten perſoͤnlich nach Defterreich, wo er durch 
Sucht und Freygebigkeit ohne Widerftand bis nad) 
Wien Eaınz hier theilte er abermals große Geſchenke 
aus, bewilligte alles, was man von ihm verlangte, 
und feste fich dadurch in den Beſitz der Hauptfiadt, 
und bald darauf des ganzen Landes, 

Dttofar 309 die bisher in der Borftadt liegende Burg 
und Michaelskirche zur Stadt, bebaute den heutigen 
Kohlmarkt, ließ auch zwiſchen der Burg und dem 
heutigen Schottenthore viele Gebäude anlegen, und 
309 um diefen neuen Anwachs der Stadt Mauern und 
Gräben, und befeftiigte Thürme. 

Indefien war Rudolph von Habsburg zum 
römifchen Kaifer gewählt worden, Cr forderte Dttofar 
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auf, die unrechtmaͤßig an ſich gebrachten Laͤnder Defter: 
reich, Steyermarf, Kärnthen und Krain wieder ab- 
zutreten: Dttofar, der indeſſen König von Böhmen 
geworden war, weigerte ſich; alſo zog Rudolph im 
Fahre 1276 nad) Defterreich,, kam am 18. October vor 
Wien an, und begann fogleidy die Belagerung biefes 
Platzes. Ottokar fand ſich nicht are genug, dem Kai⸗ 
ſer mit Gewalt zu widerſtehen, — fing eine Un: 
terhandlung an, Fraft deren er am 25. December im 
Lager vor Wien perſoͤnlich die deutſchen Provinzen 
foͤrmlich abtrat, worauf Kaiſer Rudolph ſogleich von 
Wien Beſitz nahm. 

Im Jahre 1285 belehnte Nudolph feinen Sohn At: 
bert den Erſten mit dem Herzogthume Oeſterreich, 
und verpflanzte ſomit das Habsburgiſche Haus 
auf den doſterreichiſchen Thron. Albert fand noͤthig, die 
waͤhrend den letzten unruhigen Zeiten eingeriſſenen 
Unordnungen in der buͤrgerlichen Verfaſſung wieder 
abzuſtellen; hierdurch glaubten die Einwohner von 
Wien, und ſelbſt einige Landſtaͤnde, ihre Freyheiten 
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gekraͤnkt, brachen evf in üffestliche Schmaͤhungen 
gegen ihren Landesherrn aus, machten dann eine fürn: 
liche Verſchwoͤrung gegen ihn, votteten ſich auf den 
Plaͤtzen zuſammen, und deohten, ihn in feiner Burg 
zu beſtuͤrmen. Die Gaͤhrung wurde ſo bedenklich, daß 
der Herzog ſich gezwungen. ſah, die Burg zu verlaffen, 
und feine Wohnung auf dem SKahlenberge, in dem 
alten Schloffe der ehemahligen Landesregenten zu neh: 
men; zugleich ließ er aber die Stadt Wien von feinen 
Truppen einfchließen, und ihr alle Zufuhr von Re: 
bensmitteln fperren. Hierdurch entftand eine folche 
Hungersnoth in der Stadt, daß fie Deputirte 3u dem 
Herzoge ſchicken, und feine Gnade anflehen mußte, 
Albert fühnte fih) auch mit den Wienern ſogleich wie: 
der aus, benutzte aber dieſe Gelegenheit, um einige 
Freyheiten des Voles aufzuheben, welche mit ſeinen 
landesherrlichen Rechten unvereinbar waren. | 
Herzog Rudolph der Vierte, welcher im Jahre 1558 
zur Regierung gefommen war, fiiftete im Sahre 1365 
die Univerfität zu Wien: er errichtete naͤhmlich bey den 
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dffentlichen lateinifchen Schulen, wo ſchon die ſchoͤnen 
Kiffenfchaften und die Philofophie gelehrt wurden, 

noch Lehrſtuͤhle fuͤr Rechtsgelehrſamkeit und Arzeneys 
wiſſenſchaft; er Hätte auch einen Lehrſtuhl der Theo⸗ 
logie errichtet, aber Kaifer Carl der Vierte verhin⸗ | 
derte e8, weil er befürchtete, es möchte dadurch für 
die von ihn neu geftiftete Univergität zu Prag ein 
Nachtheil entſtehen. Erſt fein Nachfolger, Herzog Albert 
der Dritte, Eonnte vom Papfte im Fahre 1584 die Erlaubs 
niß erhalten, auch die Theologie der Hiefigen hoben 
Schule einzuverleiden, wozu man die erfien zwey Zeh: 
ter aus Paris kommen lich, | | 
Unter dem Herzoge und erwählten roͤmiſchen Kaifer 
Friedrich dem Dritten betrugen fich die Bürger von 
Wien ſehr unruhig: unter dem Vorwande, daß er ih— 
nen ihre Freyheiten beſchraͤnke und entreiſſe, empoͤrten 
fie ſich zuerſt gegen ihren Vuͤrgermeiſter und Rath, 
und übten Gewaltthätigfeiten gegen dieſelben aus. 
Als Friedrich im Jahre 1462 in eigener Perfon nach) 
Mien Eaın ſchloſſen fie die Thore vor ihm zu; nach 
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einer ſche inbaren Ausfopnung, und nachdem der Kai— 
fer feine bewaffneten Reiter von der Stadt entfernt 
hatte, empoͤrten ſie ſich neuerdings, belagerten Frie— 
drichen foͤrmlich in der Burg zwey Monathe lang, und 
haͤtten ihn beynahe durch Hunger gezwungen, ſich in 
ihre Haͤnde zu liefern, als ihm endlich der Koͤnig von 
Boͤhmen mit einem Heere zu Huͤlfe Fam, und der Be: 
Ingerung ein Ende machte. 

Sm Jahre 1480, unter Papfı Sixtus dein Vierten, 
kam endlich die fhon von mehreren Herzogen ange: 
fuchte Errichtung ‚eines eigenen Bisthums in Wien zu 
Stande, welcher Vorfall öffentlich gefeyert wurde; die 
Ernennung des Bifchofs blieb dem Rundesheren vorbe⸗ 
halten. | 

Im Jahre 1484 fiel der ungarifche König Mathias 
unter mancherley nichtigen Vorwaͤnden in Oeſterreich 
ein, eroberte ſchnell alle kleineren Plaͤtze dieſer Pros 
vinz, und belagerte endlich auch Wien. Die Einwoh⸗ 
ner wehrten ſich tapfer, mußten ſich aber nach vier 
Monathen, aus Mangel an Lebensmitteln, ergeben, 
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ohne daß ihnen dev geflüichtete, und von den Reichsſtaͤn— 
den keineswegs unterfüßte Kaiſer Friedrich zu Huͤlfe 
kommen Fonnte- Mathias nahm die Stadt in Beſitz, 
ſchlug daſelbſt feine ordentliche Wohnung auf, nahm 
den reichen Bürgern ihre Habfchaften mit Gewalt 
weg, und ftarb im Jahre 1499 in Wien, 

Unterdeffen war des Kaiſers Sohn, Maximilian, 
zum roͤmiſchen König erwählt worden, Eobald diefer 
den Tod des Königs Mathias vernahm, warb ev 
fchnell in Schwaben ein Heer, fuhr damit die Donan 
herunter, nafın Oeſterreich in Beſitz, und lagerte fid) 
bey Kloſterneuburg. Der ungariſche Commandant zog 
aus Wien ab; bie Buͤrger beſetzten die Thore, ſchick⸗ 
ten eine Deputation an Maximilian, der mit dem 
Vortrab unverzuͤglich nach Wien eilte, dort mit vol: 
| Yon Jubel in die Stadt geführt wurde, die öffentliche 
Huldigung empfing, und jomit fich wieder in den volls 
Fommenen Befiß feines Erblandes fepte. 

Maximilian ftarb im Jahre 1619. Er hatte am erſten 
fuͤr beſtaͤndig den Titen: Erzherzog von Oeſterreich 
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ngenommen, welchen zwar auch ſchon einige ſeiner 
Vorfahren, jedoch nicht bleibend‘, geführt hatten. In 
feinem Teftamente hatte er bis zur Ankunft eines feis 
ner Enkel, Carls oder Ferdinands, eine. proviforifche 
Randesregierung in Defterreich angeordnet; es entſtand 
eine Faction, aber welche mit Huͤlfe des erkauften wienes 
rifchen Poͤbels die rechtmäßige Landesverwaltung aus—⸗ 
ſchloß, und fehr eigenmächtig hevrfchte. 

Indeſſen wurde Earl, König von Spanien und Erzs 
herzog von Defterreich, zum roͤmiſchen Kaifer ers 
wählt, und nun trat er jeinem Bruder Ferdinand 
die Öfterreichifchen Provinzen ab; diefer kam im Jah 
re 1522 nad) Defierreih, nahın feine Wohnung in 
keuftadt, befivafte die ujurpirenden Landesverweſer 
mit Tod und Verbannung, und feste fich in sen ru⸗ 
higen Beſitz des Landes. | 

Sn Sahre 1526 blieb Ferdinands Schwager, ber Kb: 
nig Ludwig von Ungarn, in der Schlacht bey Mo⸗ 
hacz, ohne einen maͤnnlichen Erben zu hinteriaffen. 
Ferdinand Hatte die rechtmaͤßigſien Anſpruͤche auf vie. 
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ungarifche Krone, und wurde auch wirklich zu Preß⸗ 
burg zum König von Ungern gefröntz aber ein Theil 
der Magnaten dieſes Reichs wählte den ſiebenbuͤrgi— 
ſchen Woywoden, Johann von Zapolya, zum Koͤnig, 
und ließ ihn zu Stuhlweißenburg kroͤnen. Zapolya, 
der ſeine Kraͤfte gegen Ferdinand zu ſchwach fand 
warf ſich ſogleich in die Arme des tuͤrkiſchen Sultans 
Solyman, dem er großen Tribut verſprach, wenn er 
ihm den Beſitz von Ungarn ſichern wuͤrde: dieſer Um— 
fand führte die erſte tuͤrkiſche Belagerung Wiens herbey. 

Solyman ergriff den Antrag des Zapolya mit Freus 
den. An der Spitze eines Heeres von ungefähr 500000 
Mann 5309 er felbft nad) Ungarn; faft alle. dortigen - 
hHaltbaren Plaͤtze fielen theils durch Treuloſigkeit, theils 
durch Muthloſigkeit in feine Haͤnde. Nach diefen leich⸗ 
ten Eroberungen ruͤckte er geradezu gegen Wien. 

Ferdinand hatte nicht mehr als etwa Sooo Mann dienſt⸗ 
faͤhiger Truppen, und die Stadt war damahls in ei⸗ 
nem ſchlechten Vertheidigungsſtande: eine ſechs Fuß 
dichte Mauer, ein trockener Graben, und einige alte 
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Thorthuͤrme waren ihre ganze Befefigung. Man that 
alfo in der Eile, was noch zu thun möglich war: die der 
Mauer zu nahen Haͤuſer von innen wurden abgeriſſen; 
Erdſchanzen mit Palliſaden wurden hier und da aufge⸗ 
worfen; die hölzernen Dächer abgetragen ; das Pflafter 
aufgeriffen; Weiber, Kinder und Greiſe aus der Start 
gefchafft ; diefe mit Geld und Lebensmitteln gut verſe⸗ 
ben, auch alle Vorſtaͤdte, welche damahls aus vielen 
Kirchen und ungefaͤhr doo Haͤuſern beſtanden, in Brand 
geſteckt. Die Beſatzung ſammt den wehrhaften Buͤr⸗ 
gern betrug gegen 20000 Mann, theils erblaͤndiſche, 
theils Reichstruppen. An 25. September 13529 wurde 
Wien vom türfifchen Heere eingefchloffen. Die Haupt: 
operation der Feinde gegen die Stadt beftand in An: 
legung von Minen, bey deren Sprengung fie fogleid 
Sturm liefen ; allein beydes war immer fruchtlos, un 
fo hob Solyman am 14. Detober die Belagerung wie 
der auf, welche den Belagerten nicht mehr als unge: 
fahr 1500 Mann gekoftet Hat: In den naͤchſt darani 
folgenden Jahren wurde Wien, zur Vorſicht auf aͤhnlicht 
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mögliche Fälle, mit regelmässigen Bafteyen und ande— 
ren Außenwerfen befefliget, wozu auch einige Reichs⸗ 
fände und Reichsſtaͤdte Geldbeytraͤge gaben. 

Als Luther feine Reformation in Deutſchland ans 
fing, fand tiefelbe auch bald Anhänger in DOcfierreich 
und Wien. Kaifer Ferdinand eiferte anfangs drenge 
dawiter, wurde aber in der Folge etwas nachgiebiger. 
Der auf ihn folgende Erzherzog und nachherige Kais 
fer Maximilian der Zweyte, geftattete feinen proteftanz 
tifchen Unterthanen verfchiedene Freyheiten in Relis 
gionsfachen. Kaifer Rudolph der Zweyte verfuhr wies 
der etwas firenger gegen fie. Unter Kaifer Mathias 
entftanden wegen ber freyen Religionsübung in Defters 
reich große Unruhen, und in Böhmen eine fürmliche 
Rebellion. Unter dem Erzherzog und nachherigen Kais 
fer Ferdinand dem Zweyten riefen die proteftantifchen 
Defterreicher die proteftantifchen Böhmen zu Huͤlfe, 
und das Haupt derfeisen, Graf Mathias von Thurn ,. 
kam wirflidy mit einer Armee nad) Oeſterreich, und | 
Gefagerte Ferdinanten in Wien. Während dem nun 
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dis Stadt eingefchloffen war, drangen die proteftanti: 
ſchen Einwohner derſelben mit Gewalt zu Ferdinand 
in feine Burg, und begehrten mit Ungefläm dic Be: 
willigung ihrer Sorderungen. In dem Augenblicke, da 
fie bey ibm im Zimmer waren, erfihien plößlich auf 
ten Burgplas ein Trupp von 500 Föniglichen Euicaf: 
ſiers, welche durch den damahligen Donau:Eanal in 
das Schiff-Arfenat, und von da in die Stadt einige: 
drungen waren, Ihre Anficht benahm ben Meuterern 
den Muth; fie erbothen fich ihre Beſchwerden ordent⸗ 
| lich vorzutragen, verlangten ficheres Seleite auf den 
Radweg, und Graf Thurn hob fogleich die Belagerung 
von Wien auf. | 

Im Jahre 1620, nach der bey Prag gegen die protc: 
flantifche Partey gewonnenen Schlacht, hob Ferdinand 
die von Mathias und Rudolph den Proteflanten in 
Wien verfiattete freye Neligionsübung wieder auf. 

Im Jahre 1623 uͤbergab er die wienerifdhe Univerfi: 
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tät den Sefuiten, jedoch mit großem Widerſpruch des: 


Rectors, der Decanen und ſaͤmmlichen Lehrer. 
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Unter Leopold dem Erſten im Jahre 1670, wurden 
alle Juden bey Lebensſtrafe aus Wien verbannt, und 
die bisherige Judenſtadt erhielt den Mahmen Leopold⸗ 
ftadt. Im Sabre 1679 tödtete eine gräuliche Peſt in. 
Wien und deffen Vorftädten 122849 Menfchen. 

Um diefe Zeit Hatte der ungarifche. Graf Emerich 
Toͤckely eine Empörung angeftiftet,. und: durd) Vers 
ſprechung eines großen Tributs den tuͤrkiſchen Hof zu 
feinem Beyſtande aufgefordert. Kaiſer Leopold that 
vieles, um diefes Ungewitter abzuwenden, aber vers: 
gebend. Man hörte von großen Rüftungen in Eons: 
flantinopel, und machte alfo Anftalten, Wien zu fis: 
chern. Im Fruͤhjahre 1685 marjchirte wirklich ein gros 
Bes tärfifches Heer durch Ungarn gegen Defterreich an, 
und in den erfien Tagen des Julius ftreiften die Tar⸗ 
tarn ſchon über die Sränze. Am 8, Julius ging der 
Kaiſer mit feiner Familie nach Linz, und da die Tar⸗ 
tarn ſchnell bis in jene Gegenden Streifzüge mach; 
ten, von Linz nach Paſſau; ihm folgten gegen 60000 
Menſchen, die ebenfalls Wien verliehen, Die in der 
fe 
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Stadt verbliebene Beſatzung betrug 15000 Mann regu⸗ 
lirter Truppen; dazu geſellten ſich noch die Buͤrger, 
Studenten, Handwerksburſche und andere waffenfäaͤhi— 
ge Leute, weldyes alles zuſammen mit dev vegulirten 
Garnifpn 20000 Bertheidiger der Stadt ausmachte, 
und worüber der Graf Rüdiger von Starhemberg das 
Commando hatte, Aın 13, Julius erfchien ber türkifche 
Bortrab auf dem Wienerberg, und zugleich fah man in 
der ganzen Grgend Flammen und Rauch auffteigen, weil 
die Barbaren alle offene Orte anzuͤndeten. Noch an 
diefem Tage ließ der Stadt:Commandant ‚alle Bor: 
ftädte, fo viel als möglich, verbrennen, weil die Ueber— 
reſte derfelben bey der erften Belagerung der Stadt fo 
viel gefchadet Hatten. Am 14. Julius wurde Bien förm⸗ 
lich eingefchloffen, und die Tuͤrken ſchlugen ihr Lager 
vom Laaerwaͤldchen bis nach Nußdorf, in Geſtalt eines 
halben Mondes, um die Stadt. Die Belagerung dauer⸗ 
te bi8 auf den ı2. Septfinber, und wurde von dem 
Großvezier commandirk; die Tuͤrken hatten dießmahl 
viel mehr Kanonen als das erſtemahl; fie feuerten 
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heftig auf die Feftungswerfe, warfen viele Bomben 
and glühende Kugeln in die Stadt, und wurden ihr 
beſonders durch Anlegung haͤufiger Minen gefaͤhrlich, 
nach deren Sprengung ſie immer mit Wuth darauf 
Sturm liefen. Die Belagerten hielten jedoch alle Au⸗ 
fälfe mit größter Standhaftigkeit ans, und fihlugen vie 
Feinde ſiets mit ruͤhmlicher Tapferkeit zurüd. 

Unterdeffen fammelte der Herzog Earl von Kothrins 
gen in der Gegend von Krems alle Faiferlichen Xrups 
ven, welche er zufammen Bringen konnte; ter König 
von Pohlen, Zohann Sobiesky, der Churfürft von 
Bayern uns der Enurfärft von Sachſen, nebſt einigen 
andern Reichsfuͤrſten, führten großmüthig und in ir 
gener Perfon inre Truppen herbey, um Wien zu. cnts 
fen: diefe Armee beftand aus 27000 Mann -Faiferkis 
cher, 100Manıt bayrifcher, 26000 Mann pohlnificher, 
und 30000 Mann fächfifcher und anderer reichsfürftlis 
cher Truppen, welche fi} alle am 7. September bey 
Zulin verfammelten, und dann auf den Kahlenbrrg 
vorruͤckten. Am ı2. September früh 309 das chriſtliche 
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Heer den Berg herunter ; die Türken fegten mit eini⸗ 
ger Mannfchaft die Belagerung fort, und gingen mit 
der übrigen. dem Entfase entgegen. Das Treffen war 
befonders bey Nußdorf und Dornbach hartnaͤckig; end- 
lich wurden die Barbaren zum Weichen gebracht, und 
“flohen ‘mit Hinterkaffung ihres ganzen Lagers nach 
Ungarn: hinunter; Abends um 7 Uhr ſtand das verei: 
nigte Heer vor den Thoren der Stadt und im feindli⸗ 
chen Lager. | | 
Am 14 kam Kaifer Leopold wieder nad) Wien; er 
dankte feinen verbiündeten Fuͤrſten perfbnlich, und bes 
lohnte diejenigen vom Kriegs und Bürgerfiande, wel: 
che ſich während ber Belagerung ausgezeichnet Hatten, 
Es wurden auch ſogleich Anftalten getroffen, bie zer: 
truͤmmerten Feſtungswerke wieder vollkommen ber: 
auftellen. _ 

Im Iahre 1688 am 5, Junius, welches. der Sonn: 
abend: vor dem Pfingfifefte war, wurde die Stadt Wien 
zum erſten Mahl des Nachts mit Laternen erleughtet, 
Im Sabre 1698 Bam der ruſſiſche Kaifer Peter der 
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Erfte incognito im Gefolge feines Gefandten Le Fort 
in Wien an,- in der Abſicht, ſeine Belehrungsreiſe 
weiter durch Europa fortzuſetzen; er bekam aber eben 
hier die Nachricht von dem großen Aufſtande der Stre⸗ 
lizen in Moskau, und eilte deßwegen ſchnell dahin | 
zurüc, um ihn zu daͤmpfen. 

Mit dem Anfange des Jahres 1701 wurde zum er⸗ 
ſten Mahl die Wiener-Zeitung gedruckt. 

Im Fahre 1704 wurden die Vorſtaͤdte von Bien mit 
der noch jest befichenden. fogenannten Linie umge— 
ben, weil in Ungarn unter ter Aufführung bes ſieben— 
buͤrgiſchen Fürften Franz Ragockzki eine neue Empds 
rung ausgebrochen war, deren Anhänger bis nad) 
wien ftreiften, und die Vorſtaͤdte anzuzuͤnden drohten; 
foiche Streifzüge gefchahen im März und Junius dies 
ſes Jahres, wobey die neu angelegte Linie die gegen 
Ungarn liegenden Borfiadte wirklich vor der Zerfids 
rung fıhüste, 

Da der zu Anfang biefes Jahrhunderts ausgebrochene 
fpanifche Erbfolgekrieg igroße Gelöfummen verfchlang 
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und die Herbeyfchaffung derfelsen großen Koften und 
Schwierigkeiten unterworfen war, fo wurde in eben 
diefem Sahre 1704, auf Betrieb des damahligen roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs Joſeph, in Wien die oͤffentliche Bank 
errichtet. Zum Director derſelben wurde der Fuͤrſt 
Adam von Liechtenſtein ernannt; den Intereſſenten | 
wurden 5 vom Hundert zugefichert, und bamit dic; 
felben wegen der. eingelegten Copitalien die noͤthige 
Verſicherung erhielten, fo nahm die Stadt Wien, und 
endlich auch das Iandftändifche Collegium die Zurück: 
zahlung auf fich. Diefe Bank kam ſogleich in gute 
| Aufnahme, indem viele große Herren anfehnliche Ca: 
pitalien darein legten, denen nad) dev von der Stadt 
und den Randftänden übernommenen Garantie auch 
| die vermöglichen Bürger folgten, fo daß die Bank im 
März 1705 ſchon drey Millionen Reichsthaler zu den 
Kriegskoſten vorſchießen, und in eben dieſem Mio: 
nath auch alle fallenden Intereffen bezahlen Eonnte, 
Im Fahre 1706 wurde chen diefe Bank gänzlich dem 
wienerifchen Stadtmagifivat übergeben, und erhielt 
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deßwegen von dieſer Zeit an die Benennung Stadt: 
Wiener-Bank. | 

Am 5. May 1705 ſtarb bier Kaifer Lropold ber Erfic, 
und fogleid) trat Joſeph der Erſte die Regierung an. 
Dieſer errichtete noch in eben dieſem Jahre die ſchon vom 
Leopold entworfene und noch beſtehende Akademie der 
bildenden Kuͤnſte, welche am 18. December 1705 fever⸗ 
lich eröffnet wurde. 

Kaiſer Joſeph der Erſte führte den fpanifchen Sue: 
ceflions:Xrieg nachdrüdlidy fort, farb aber ſchon im 
Jahre 1711 am 17, April wieder. Nun Fam fein Bruder 
Earl aus Spanien zurück, wurde am 12, Ottober 1712 
zu Frankfurt am Mayn als Kaifer Carl der Sechste 
erwaͤhlt, und langte am 26, Januar ıyı2.in Wien an. 

Im Jahre 1713 brach in Wien abermahls die Peſt aus, 
und todtete 8644 Perſonen. Dieß war die letzte Er: 
fheinuitg dieſes Uebels in Defterreich, weldyes im 
ganzen Mittelalter, und bis auf diefes Jahrhundert, 
beynahe ale zehn Jahre fich erneuerte, weil man aus 


Unwiffenheit verſaͤumte, die nöthigen polirifchen Wors 
kehrungen dagegen zu treffen. 
Im Jahre 17138 ftiftete Kaiſer Carl der Sechste die 
hieſige noch beſtehende Ingenieur⸗Schule. 
N Im Jahre 1722 wurde vom Papſt Innocenz dem 
Dreyzehnten das bisherige Bisthum Wien zu einem 
Erzbisthum erhoben, und im darauf folgenden Jahre 
mit vielen kirchlichen Feyerlichkeiten als ein ſolches 
eingeweiht. | 

Sm. Jahre 1740, am 20. Dctöber, ſtarb hier Kaiſer 
Carl der Sechste der letzte maͤnnliche Sproſſe aus dem 
Habsburgiſchen Hauſe. Nach ſeinem Tode trat ſogleich 
feine aͤltere Erbtochter Maria Thereſia, welche ſich im 
Jahre 17356 mit Franz Stephan Herzogen von Lothrin⸗ 
gen vermaͤhlt hatte, die Regierung an, und ließ ſich 
am 22. November von den oͤſterreichiſchen Landſtaͤn den 
ſeyerlich huldigen. | | 
. Kaifer Earl der Sechste hatte zwar die fogenanitte 
pragmatifihe Sanction errichtet, kraft welcher mad) 


feinem Tode feine weiblichen Descendenten in den 
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Beſitz der ſaͤmmtlichen öſterreichiſchen Erblaͤnder fon: 
men follten, und die meifien europäifchen Höfe hatten 
diefe Sanction angenominen ; alfein nach feinem Ab—⸗ 
ſterben änderten einige derfelben fogleich ihre Geſin— 
nungen, und machten auf verfchiedene öfterreichifche 
Provinzen Anſpruͤche. Vorzüglich wollte Frankreich dies 
fen Zeitpunct benuͤtzen, um feinen alten Plan zur Er: 
‚niedrignng des dfterreichifchen Haufes auszuführen : in 
diefer Abficht gewann und verleitete es ben Churfürften 
von Bayern, gegen Maria Zherefia einen Krieg anzu: 
fangen, um dabey unter dem Nahmen eines Alliirten 
diefes-Churfürften feine Abfichten durchzuſetzen. 
gm Fahre 1747 drang alfo eine vercinigte bayeriſch— 
franzoͤſiſche Armee in Defterreich cin, eroberte Linz, und 
machte Miene, nach Wien felbft zu gehen. Atfo machte 
man in diefer Stadt alle Anflalten, um eine Belagerung 
auszuhalten zınan befferte.die Feſtungswerke aus; man - 
füllte die Beughäufer; man brachte Vorräthe von Re: 
bensimitteln hinein, man errichtete mehrere Corps von 
Sreywilligen. Die -Eaiferliche Familie ging theils nach 


„450 

Preßburg, theil3 nach Gräg. Die Gefahr war jedoch ba!d 
vorüber, denn die feindliche Armee ließ Wien rubig, 
‚und nahın ihren Zug nach Böhmen, und zu Anfang tes 
Decembers Baın die ganze Faiferliche Samilie wieder in 
die Hauptftadt zuruͤck. 

Im Fahre 1746 machte die Kaiferinn die erfie Stif— 
tung zur Erzichung des jungen Adels, welche nad 
ihrem Nahmen das Thereſianum genannt, und in der 
alten fogenannten Navorite angelegt wurde, wo fie 
fi) gegenwärtig wicder befindet. 

Im Jahre 1752 ift die noch immer beftehende Zahlen= 
2otterie oder dad fogenannte Lotto di Genovain Wien 
und den ſaͤmmtlichen deutfchen Erbläntern eingeführt, 
das Einfegen in auswärtige Lotrerien aber fiharf vers 
bothen worden, Der Unternehmer hieß Dctavio Cataldi. 

Sm. Sabre 1954 lich Maria Thereſia durdy den be: 
rühmten Gerhard van Gwieten eine allgemeine Ber: 
beiferung der Studien auf der hiefigen Univerfität 
vornehmen, und baute dag gegenwärtige Univerfitätds 
Gebäude. Auch ftiftete fie in eben diefem Sabre die 
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Militaͤr-Schule, woraus in der Folge die Heutige Ins 
genieur-Akademie geworden ift._ | 

Sun Sabre 1769 wurde die un und 
das Thier-Spital angelegt; im Jahre 1770 die Real⸗ 
oder Handlungs: Akademie; und im Jahre 1771 die 
Normal:Schulen. Auch wurden in diefem Sabre bie 
Fahrwege und Fußwege zwiſchen der Stadt und den 
Vorſtaͤdten angelegt, und das unreine Glacig ih einen 
angenchmen Wiefengrund umgeſchaffen. | 

Sm Sabre 1772 wurde die Kleine Port errichtet. 

Im Jahre 1775 ift der Mugarten zur Ergoͤtzlichkeit 
des ganzen Publicums eröffnet worden. 

Im Jahre 1780 am 29. November ſtarb die Kaiſerinn 
Marin Thereſia, und ihr bisheriger Mit-Regent und 
Erb-⸗Thronfolger, Kaiſer Joſeph der Zweyte trat ſogleich 
die Regierung ſeiner ſaͤmmtlichen Erbſtaaten an. 
| Es hatte in Wien ſchon ſeit dem ſechzehnten Jahr— 
Hundert die Gewohnheit beſtanden, daß in allen Vuͤr— 
gerhäufern das zweyte Stockwerk der freyen Dispoſi— 
sion des Hofes überiaffen war, der diefe Quartiere 
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feinen Hofleuten und Beamten vertheilte, Diefe Hofz 
Duartiere hob Kaifer Joſeph im Februar 1781 — 
eine angemeſſene Abloͤſung an Gelde zur großen Zu— 
friedenheit aller Hauseigenthuͤmer auf. 

Im Monathe November 1781 kam die dem Erbprin⸗ 
zen von Toscana, nunmehrigen Kaiſer Franz dem 
Zweyten, beftimmte Braut, die Prinzeffinn Elifabeth 
von Wuͤrtemberg-Muͤmpelgard, in Wien an, und we⸗ 
nige Tage darauf ter damahlige Großfürft und die 
Gropfürninn ven Rußland, unter dem Nahmen Graf 
und Gräfinn von Norden, und viele fegten mit Anfang 
bes Jahres 1782 ihre Reife weiter nach Italien fort. 

In eben diefem Jahre 1782 fing Kaifer Joſeph ſchon 
an, die vielen entbehrlichet Mönchd: und Nonnens 
kloͤſter, Fleinen Kirchen und Capellen wieder aufzuhe⸗ 
ben, welche in dem Mittelalter, befonders aber. uns 
ter den Ferdinanden und Leopold dem Erſten fo häufig 
waren geftiftet worden. Die erften davon waren das 
Fönigliche Nonnenelofter, das Klofter der Nicolaerinnen 


und jenes der Siebenbuͤcherinnen; in der Folge wurden 
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noch aufgehoben die Trinitarier, die Schwarzfpanier, die - 
Eajetaner, die Hieronymitaner, die Jakobinerinnen, die 
Lorenzerinnen u. ſ. w. Die Nonnen bekamen eine lebens: 
iängliche Eleine Penfion. Die Möndye wurden zu Weltz 
prieftern gemacht, die tauglichen darunter zur Seel— 
ſorge verivendet, die uͤbrigen penſionirt. Die Klofier: 
gebäude wurden theils zu oͤffentlichen Staatsdienſten 
benüst, theild an die Meiftbiethenden verkauft. 

In dem nähmtlichen Jahre 1782 faßte Papft Pins der 
Sechste plöglich den für alle Welt Überrafchenden Ent⸗ 
ſchluß, perföntich nach Wien zu reifen, um fid) mit Kai⸗ 
fee Joſeph dem Zweyten über die von ihm angefanges 
ven und allenfalls, noch vorzunchmenden weiteren Re: 
forınen in Kirchenfachen muͤndlich zu befprechen, wie 
er felöft in dem Schreiben fagte, wodurch er dem Kaifer 
feinen Beſuch anktündigte. Sofeph nahm diefen Antrag 
mit den Aeußerungen des lebhafteſten Vergnuͤgens auf; 
Pius reiste mit einem kleinen Gefolge aus Rom ab, 
und kam am 22. März Nachmittags um 5 Uhr wohlbes-. 
halten in Wien an; der Kaifer war ihm einige Poftz 
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Stationen entgegen gefahren, und führte den Hohen 
Saft ſelbſt in feine Burg ein. Da eben die Charwoche 
und das DOfterfent einfiel, fo befuchte Pius der Sechste 
nach dem in katholiſchen Laͤndern uͤblichen Gebrauch 
die heiligen Gräber und Kirchen, hielt am Oſtertag cin 
feyerliches Hochamt bey St. Stephan, und ertheilte nad): 
her vom Balcon der Kirche auf dem Hof dem dort ver: 
ſammelten Volke einen feyerlichen Segen. Eben diefen 
papfilichen Segen ertheilte Pins dem häufig aus allen 
benachbarten Provinzen nad) Wien kommenden Volke 
faft täglich von dem Balcon feiner Wohnung in der 
Burg. Uebrigens befirebte ſich Kaifer Joſeph der Zwey⸗ 
te, dem heiligen Vater ſeinen Aufenthalt hier ſo ange: 
nehm und intereſſant zu machen, als moͤglich: fie wa- 
ren oft und lange in Sefellfchaft mit einander ; der Kai: 
ſer zeigte: dem Papfte alle ſehenswuͤrdigen Gehäuse, 
die Bibliotheken, Galerien, Kunft: und Naturatien- 
Sammlungen ‚die öffentlichen Inſtitute, Manufacturer 
und Fabriken u. f. w. Was in Geſchaͤftsſachen unter 
handelt worden iſt, gehört in die Gefchichte diefer zweh 
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erhabenen Fürften. Am 22, April trat Pius der Sechste 
feine Ruͤckreiſe nach Nom wieder an, und der Kaifer 
Begleitete ihn bis: nach Maria-Brunn, wo fie beyde 
den rährendften Abfchied nahmen. 

In eben dieſem Monath April wurte von der nie⸗ 
derdfterreichifchen Regierung verbothen, ferner jemanz 
den in Kirchen oder den dabey befindlichen Todtengruf⸗ 
ten zu begraben. | | 

Im Jahre 1785 machte dev Kaifer eine neue Pfarr: 
vertheilung ſowohl für die Stadt als für die Vorftädte: 
für die erfiere wurden neun, und für die Vorfiädte 
neunzehn Pfarren beftimmt; es find jedoch feit dem 
ſchon wieder einige Veränderungen pierin gemacht wor: 
sen. Auch wurde da3 allgemeine Krankenhaus und ein 
General-Seminarium für junge Weltpriefter angelegt. 

Die fogenannten geiftlichen Beuderfchaften, deren 
in der Stadt 56, und in den Borftädten 55 waren, 
wurden alle aufgehoben, und dafür das Inftitut der 
thätigen Liebe des Nächften, oder das Armen⸗Inſlitut 
eingeführt, wie es noch gegenwärtig beſtehet. 

Gs 
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Das bisher beſtandene k. k. OberfisHofgericht, das 
k. 2 Stadt: und Landgericht, das Univerſitaͤtsgericht 
und das Conſiſtorialgericht wurden ſaͤmmtlich aufges 
hoben, und überhaupt nur zwey Gerichtsftellen feſt⸗ 
geſetzt: für die adelichen Perfonen die Landrechte, für 
die Unatelichen der Stadt-Magiſtrat, welcher denn 
wegen dem großen Zuwachs von Geſchaͤften eine Ver— 
mehrung von Näthen und anderen ndthigen Beam— 
ten erhielt. | | 
Das Lauten bey Donnerwettern wurde abgeficht, 
weil die Erfahrung gelehrt hatte, daß es mehr ſchaͤd⸗ 
lich als nuͤtzlich ſey. 

Endlich kamen auch in dieſem Jahre 1785 noch sie 
Bethhaͤuſer der evangelifchen and reformirten Ge: 
sehen zu Stande. 

Mit dem Fahre 1784 fing die neue Vegraͤbnißord⸗ 
nung an, daß naͤhmlich alle Zeichen in die außer den 

Linien angelegten allgemeinen Kirchhoͤfe gebracht 
wurden. | | 
Am 50, Junius dieſes Jahres kam der jegt vegierende 
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Kaifer Franz der Zweyte, als Großprinz von Tosca— 
na, zum erſten Mahl in Wien an, und blieb von nım- 
an ſtets hier, 

Im Jahre 1785 wurde die Joſephiniſche mediciniſch⸗ 
chirurgiſche Militaͤr⸗Akademie in der Waͤhringergaſſe 
am 7. November feyerlich eröffnet. we 

Sm Fahre 1788 am 6. Januar wurde die Vermaͤh— 
‚Iung Seiner Majeſtaͤt des jetzigen Kaiſers Franz des 
Zweyten mit ſeiner erſten Gemahlinn, Eliſabeth von 
Wuͤrtemberg, bey Hofe mit der größten Pracht volls- 
zogen. | ah 

Am 8. Januar eben diefed Jahres fing der Krieg mit 
den Türken an. Der erfte Feldzug entfprach den Hoffnunz- 
gen des Publicum nicht; aber ter zweyte liefgluͤcklicher 
ab: am 12. October Fam die Nachricht von der Erobe⸗ 
rung Belgrads in Wien ans am 14. var dekwegen bey 
St. Stephan in Gegenwart de3 Kaifers ein feyerli- 
ched Ze Deum, und Abends war pidslidy, ohne Be: 
‚fehl, ohne Vorbereitung oder Verabredung, bloß aus 
freudigem allgemeinen Ge fühl aller Betvohner Wiens’ 

. Ga e 
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die ganze Stadt auf. das fchönfte und mit verichiwertz 
derifchem Aufwande erleuchtet. 

Am 17. Februar ded Jahres 1790 wurte die Gcmah: 
linn des damahligen Erzherzogs Franz mit einer Prinz 
zeſſinn entbunden, farb aber Tages darauf an den 
Folgen der ſchweren Entbindung. 

Am 20. Februar diefes Jahres ftarb aud) Kaifer Jo— 
ſeph der Zweyte, weldyer ſchon aus dem erften türkis 
fchen Feldzuge eine unheilbare Krankheit zuruͤck ae: 
bracht, und fich feit dem abwechſelnd — and ſchlinmi⸗ 
mer befunden hatte. 

Am as. März langte Joſephs aͤlteſter Bruder Leo: 
ꝓold Aus Florenz in Wien an, und übernahm ſogleich 
die Regierung der ſaͤmmtlichen oſterreichiſchen Erbſtaa⸗ 
ten, und im May kam die ganze uͤbrige Familie des 
Souveraͤns hier an. Am 1565. September kamen der 
König und die Königinn von Neapel mit ihren Ältes 
ren zwey Prinzeflinnen nad) Wien, weldye dann am 
19. diefes Monaths mit den beyden Altefien Erzherzo: 
gen Franz und Ferdinand vermählt wurden, fo wie 
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die Erzherzoginn Clementina durch Stellvertretung 
des Erzherzogs Carl mit dem Erbprinzen von Nea⸗ 
pel. Bald darauf ging Leopold nach Frankfurt, wo er 
als Leopold der Zweyte zum roͤmiſchen Kaiſer gewählt 
und gekroͤnt wurde; aber nach einer kurzen, bloß zwey⸗ 
jährigen Regierung ſtarb er ſchon am ı.März 1792, 
und am 15. May eben diefes Jahres auch feine verwit⸗ 
wete Gemahlinn, Kaiferinn Sutovica. - 

Nach Leopolds des Zweyten Tode trat fogleich deſſen 
ältefter Prinz Franz die Regierung der Sfterreichifihen 
Kinder an, und wurde am 4. Julius in Frankfurt am 
Mayn als Kaifer Franz der Zweyte gekrönt. Es 
war.fonft gewöhnlich, wenn dernen gefrbnte Kaiſer aus 
Frankfurt zurüd Bam, daß ihm von dem Magiſtrat, von 
den Bürgern und von’den Großhändlern drey Ehren: 
pforten errichtet wurden, die erjte nahe am Stuben: 
thore , die zweyte auf dem Stock im Eiſen-Platz, und 
die dritte auf dem Kohlmarkt; welches auch bey der 
Zuruͤckkunft des Kaiſers Leopold des Zweyten noch ge⸗ 
ſchehen iſt. Bey der Zuruͤckkunft des Kaiſers Franz 
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bürgerlichen Dfficiers und Innungsvorjicher Im großen 


Redouten-Saale mit einem prächtigen Mittagsmahl 
bewinthet; während desfelben wurden fie von Kaiſer 
und Kaiferinn befucht, und ber VBürgermeifter trank 
aus dem neu erhaltenen Becher auf das Wohl beyder 
®. €, Majeftäten und’ des ganzen dfterreichifchenErzhaus 
fe, Nach der Tafel wurde der Becher feyerlich im das 
bürgerliche Zeughaus überbracht,. wo er für immer 
aufbewahrt wird. | 
Bon diefem Zeitpuncte an haben die frcpivilligen 
Kriegsbeyträge an Geld, an Naturalien, an Gold 
und Silbergefchmeide u. ſ. w. aus allen dfierreichifchen 
Erbländern Äberhanpt, befonders aber von der Stadt 
Wien fiets fortgedauert: Hohe und Niedrige, Reiche 
und Arıne, Adel, Bärgerfchaft, Beamte, Griftliche, 
ſelbſt Schulkinder und Dienfibothen, eiferten im die 
Wette, mit verhältnißmäßigen Gaben den Aufivand 
des Krieges gegen einen Feind zu erleichtern, der alle 
gute Ordnung, alle Sicherheit der Perfonen und des 
Elgenthums lumzuſtuͤrzen, und ganz Europa zu 
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verwwüften drohte, And) nad) einer nothwendig geworz 
denen außerordentlichen Kriegsfteuer hat Wien noch 
immer fortgefahren, freywillige Beyträge zu geben, 
welche im Ganzen mehrere Millionen ausmachen; 
und dieß iſt wahrlich einer der ſchoͤnſten Zuͤge in ſeiner 
Seſchichte. 

Im Fruͤhjahre 1797 drang die franzoͤſiſche Armee, 
nachdem ſie vorher ſchnell ganz Ober-Italien erobert 
hatte, unter General Bonaparte in die oͤſterreichiſchen 
deutſchen Erblaͤnder vor: ſie war durch Kaͤrnthen ſchon 
bis in Steyermark vorgeruͤckt, und ſchien bis vor 
Wien ſelbſt gehen zu wollen. Nun wurde ein allge— 
meines Aufgeboth in der Stade und im Lande ges 
macht, Wien that willig und fihleunig fein Möglid)- 
ſtes zur allgemeinen Bewaffnung: die eigentlichen ans 
gefeffenen Bürger verbanden ſich zur Vertheidigung 
der Stadt, die man ſchnell mit Palliſaden umgab, 
mit Kanonen beſetzte, mit Lebensmitteln und Muni— 
tion zu einer Belagerung verſah. Nebſt dieſen An⸗ 
ſtalten ſtellten die Landſtaͤnde, die Univerſitaͤt, des 


J 
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Handelsſtand, die akademiſchen Kuͤnſiler, jedes ein 


Sorps, und die waffenfaͤhige Mannſchaft aus den Vorſtaͤd— 
ten wurde in mehrere Brigaden eingetheilt. Der damah— 
lige niederoͤſterreichiſche Regierungspräſident, Graf 
Franz von Saurau, belebte durch ſeine Anſtalten und 
Thaͤtigkeit die ganzeOrganiſirung diefes Aufgebo ths. Der 
17. April, auf welchen in jenem Jahre der Oſtermon— 
tag fiel, war zum allgemeinen Ausmarſch beſtimmt. 
Schon am fruͤhen Morgen verſammelten ſich alle die 
obgenannten Corps und Brigaden, über die als Com: 
mandirender der Herzog Ferdinand von Würtemberg 
ernannt war, auf dem Glaeis zwifhen dem Burgs 
thore und Schottenthore. Unter einem großen offenen 
Zelte wurde daſelbſt eine feyerliche Meſſe geleſen, dann 
die Fahnen der in Parade davor ſtehenden Mann: 
fchaft geweiht, von den Stab8:Dfficieren derfelben ver 
Eid der Treue in die Hinde des dabey gegenwärtigen 
Monarchen abgelegt, und dann ging der Marfch nach 


Kloſterneuburg. 
Tags darauf am 18. wurden die Friedens-Prälimi— 
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narien in Leoben gefchloffen. Nach acht Tagen zog die 
gefammte Aufgebotbsmannfchaft wieder feyerlich in 
Wien ein, und einige Wochen fpäter erbielt jeder, 
welcher bey diefer Gelegenheit die Waffen getragen 
hatte, eine filberne Denkmuͤnze; auch ward von dem 
Monarchen anbefohlen, dieſen patriotifchen Auszug 
alljaͤhrlich am 17. April durch eine oͤffentliche Feyer— 

lichkeit im Andenken zu erhalten, welche Feyerlichkeit 
darin beſtehet, daß ſich alle Einwohner Wiens, welche 
die erwaͤhnte Denkmuͤnze beſitzen, in den Vorſtaͤdten 
in ihren Pfarrkirchen, in der Stadt bey St. Stephan 
verſammeln, wo das Te Deum abgeſungen, und der 

Ueberreſt des Tages als ein Jubeltag gefeyert wird. 

Im Jahre 1804 am 21, Auguſt hielt Kaifer Franz der 

Zweyte eine große Staats⸗Conferenz, wobey die alter 

ven Prinzen feines Haufes, die erſten Miniſter und 

die hoͤchſten Ehrenbeamten des Hofes zugegen waren. 

In dieſer Verſammlung erklaͤrte ſich der Monarch zum 

erblichen Kaiſer von Oeſterreich. Dieſer Bes 
ſchluß wurde hierauf den Staͤnden aller erblaͤndiſchen 
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in beivaffnete Eorps zu Fuß und zu Pferde, welches 


alles zuſammen 10000 Mann betrug. Dieſe bewaffne⸗ 


te Macht der Stadtbewohner bezog gemeinſchaftlich 
mit den feindlichen Truppen die oͤffentlichen Wachpo— 
fien, und half ferbft die feindlichen Spidaten in Ord— 
nung halten, | J 

Am 26. December wurde der Friede in Prefburg ge: 
ſchloſſen, und am 1. Sanuar 1806 wurden die Ratifi: 
cationen in Wien ausgewechfelt. Am ı2. zogen bir 
feindlichen Zruppen wieder aus der Hauptftadt ab. 
Am 15, erlich Kaifer Franz aus dem fürftlich Liech— 
tenfteinifchen Schloß Feldberg eine Proclamation an 
die Beivohner von Wien, die das fihönfte Zeugniß für 
diefelben in folgenden Worten enthält: 

„Nun iſt endlich der unglüdfiche Zeitpunct der Iren; 
„nung vorüber. Ich, Echre zu Euch zuruͤck, durchbruns 
„gen von Rührung über Euer ſtandhaftes Aushar- 
„ren, über Eure unerfchütterliche Anhänglichkeit, 
„über Eure ſtaͤte Bereitwilligkeit das menfchlicdhe Elend 
„durch Wohfthätigkeit zu lindern. Keine Pflicht habt 
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„She unerfalt, Keine Zugend habt Ihr unausgeuͤbt 
„gelaſſen; Ihr habt Euch die Achtung Eurer Mitbuͤr—⸗ 
„ger und des Auslandes, und die gerechtefien Anſpruͤ— 
„sche auf Meine Dankbarkeit erworben. Noch entfernt 
„von Euch, | und zur Zeit der haͤrteſten Pruͤfungen 
„fand Ich in dieſem Gefuͤhle Troſt und Beruhigung. | 
„User wenn Ich Mich gieich mit größtem Nechte den 
„reudigen Empfindungen überlaffe, die Mir die Nuͤck⸗ 
„kehr zu den biedern Bewohnern Wiens in einer fo 
„wichtigen Periode gewährt, wenn auch Ihr Euerm 
| „Lan de sfuͤrſten mit Froͤhlichkeit entgegen kommt, und 
„im Momente des Wiederſehens das ausgeſtandene Un— 
„gemach vergeſſet, ſo glaubt darum ja nicht, dasß Ich 
„Eure Lage nicht genau kenne, und nicht reiflich erwo⸗ 
„gen habe.’ 

Am 16. Morgens kam der Kaifer bey der Donauz 
brücde an. Der bevollinächtigte Hofcommiffür, der Buͤr⸗ 
germeifier mit der bürgerlichen Eavallerie, die Gtänz 
de, die Großen des Hofes u. f. w. erivarteten ihn 
daſelbſt. Er 309 in die Stadt wie im Triump⸗ 
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bey St. Stephan ward feyerliche® Te Deum gefun: 
gen; alle Straßen waren mit Menſchen angefuͤllt; 
| allenthalben erſchallte ein tauſendſtimmiges Vivat! — 
Es war die Wiederkehr eines lange entbehrten gelieb— 
ten Vaters zu ſeinen geliebten Kindern. 

Im Jahre 1807, am e4. November, wurde die Statue 

Kaiſer Joſephs des Zweyten ‚ auf dem Joſephsplatze 

feyerlich aufgedeckt. Zwey Seiten des Platzes waren in 
Form eines Amphitheaters eingerichtet, auf welchem 
die k. k. Familie, die hoͤchſten Hofbeamten, der übri- 
ge Adel beyderley Geſchlechts, die auswärtigen Mi: 
nifier, die Hohe Geiftlichkeit, viele der höheren 

Staatöbeamten, vornchme Fremde ꝛc. 20. die ihnen 

beftimmten Pläge einnahmen, um der Ceremonie bey: 

zuwohnen. Rings um die Statue ftanden die Leibwa— 

den, und außer denſelben ein Bataillon’ Grenadiere. 

Auf ein gegebenes Zeichen fiel der. über die Statue 

angebrachte Umhang nieder ; Trompeten und Pauken | 
und ein lautes Vivat: kuͤndigten den Augenblick der 
ſichtbar gewordenen Statue an, und eine dreymahlige 
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Salve und der KanonensDdonner von den Bafteyen bes 
ſchloß die Feyer. 

Im Jahre 1808 am 6. Januar wurde die Vermaͤh⸗ 
lung des jetzt regierenden Kaiſers mit feiner gegenmär: 
tigen dritten Gemahlinn Maria Ludoviea, Erz: 
herzoginn von Defterreich, mit ungewohnlid) großer 
Pracht vollzogen. Bey diefer Gelegenheit wurte der 
neue Leopolds-Orden geftiftet; es wurden große Be: 
fürderungen beym Eivile und Militär vorgenommen; 
es wurden Würden, Aemter, Zitel und Orden aus: 
getheilt, und die ganze Teyerlichkeit wurde am zoten 
mit einem Freyball in den Redouten-Saͤlen beichloflen. 


x 
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Elend-Baſtey 
Elend, 
Faͤhndrichhof— 
Faͤrbergaſſel 
Fiſcherſtiege 
Fiſcherthor 
Fiſchhof 
Fiſchmarkt 
Fleiſchmarkt 
Franciscaner⸗Platz 
Freyung 
Fuͤtterergaſſe 
Glockengaſſel 
Goldſchmiedsgaſſe 
Graben 

Grashof 
Gruͤnangergaſſe 
Geſtaͤtte 
Haarhof 
Haarmarkt 
Hafnerſteig 
Hauptmauthbruͤcke 
Heidenſchuß 
Herrngaſſe 
Himmelpfortgaſſe 
Hof 

Hohebruͤcke 
Hohemarkt 
Huͤhnergaſſel 
Jakobergaſſel 
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Hänfer 5 
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Jakoberhof 
Johannesgaſſe 
Jordangaſſe 
Judengaſſe 
Judenplatz 
Koͤrnerſtraße 
Koͤrnerthor 
Kammerhof 
Katzenſteig 
Kienmarkt 
Kloſtergaſſe 
Koͤllnerhofgaſſe 
Kohlmarkt 
Kohlmeſſergaſſe 
Komodiegaffel 
Kramergaffel 
Krebsgaffe 
FKrugerftraße 
Kumpfgaſſe 
Kupferſchmids gaſſe 
Kurrentgaſſe 
Landskrongaſſe 
Laurenzer-Baſtey 
Laurenzergaſſel 
Latzenhof 
Ledererhof 
Loͤwel⸗-Baſtiey 
Loͤwelſtraße 

Lugeck 
Michaelsplatz 
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Haͤuſer 2 
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Minoritenplatz Hänfer 7 
SMölker::Baftey 


& 


Münzgraben 2 
Naglergaſſe 51 
Neubad 3 
Neubadgaſſel 1 
Neumarkt 16 
Neuthor 15 
Keuthor:Baftey 1 
Nicolaigaſſe 1 
Ofenlochgaſſe 4 
Pariſergaſſe 3 
Paſſauergaſſe 5 
Paternoſtergaſſe 1 
Deterssiaß 10 
Preßgaſſe 1 
Rabengaſſe 3 
Rauhenſteingaſſe 10 
Renngaſſe 12 
Riemerſtraße 14 
Roſengaſſel 3 
Rosmaringaſſe 2 
Rothenthurm 4 
Rothenthurm-Baſtey 1 
Rothenthurmgaſſe 14 
Rothgaſſel 8 
Ruprechtsſteig 1 
Sackgaſſel 2 
Seilergaſſe 11 
Seilerſtadt 24 
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Sattlergaͤſſe Haͤuſer 6 


Salvatorgaſſe 


Salzgaſſe 


Salzgries 
Schanzel 
Schauflergaſſe 
Schenkenſtraße, vordere 
— — hintere 
Schloſſergaſſel 
Schoͤnlaterngaſſe, 
Schotten-Baſtey 
Schottengaſſe 
Schotten-Thor 
Schulgaſſe 
Schulhof | 
Schullerfiraße, große 
— — kleine 
Schultergaſſe 
Schwertgaſſe 
Seitzergaſſe 
Siebenbrunnengaſſe 
Singerſtraße 
Spaͤnglergaſſe 
Spiegelgaſſe 
Spitalplatz 
Stadtgraben amBurg⸗ 
thor 
Steinlgaſſe 
Stephans-Kirchhof 
Sterngaſſe 
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Waldſtein Mr. s0 
Windiſchgraͤtz 157 
Wrbna 1162 


Wetzlar von Blau: 
fenfiern, Bar. 82, 110 
262, 268, 1124 
1128,1129,1196 


Gemeiner Stadt Wien 
Zugehörige Adufer:: 
114, 184, 204, 207, 359, 360, 
414,416, 487, 489, 519, 550, 
682, 688, 697, 701, 1108,1284, 

1297. 
Geiftliche Haͤuſer: 

Abbt von h. Kreuz 720, 72ı 
— zu Klofterneub. 158 
— zu Kremsmuͤnſter ıgı 
— zu Moͤlk 111 
— zu Neuſtadt 541 
— zu Geitenftätten 498, 
500, 501 
Beneficiaten Haus 1011 
Bisthnm Paffan 395, 396, 
| 397 
Bethhaus der Augsb. 

Sonfeſſion 
Bethhaus der Helve: 
tiſch. Confeſſion 1180 


1149 


Bürgerfpital Nr. 1109,1166 - 
Deutih. Ord. Com. 953 
Dominicaner 712713, 1255 


DomzEapitel 806, 904,919 
DomherenzHof 925 
Erzbiſchof 920 
Franciscaner 969 
Goͤttweyer-⸗Hof 1156 
Kapuziner 1120 
Kuraten bey St. 

Stephan 714 
Lilienfelder-HSof 969 
Maltheſer⸗-Ritter⸗ 

ord. Comt. 1040 
Michael. Haͤuſer 1220, 1221 
Paͤpſtl.Nuntiatur 349 
Pfarrhaus am Hof 41 
Prieſterhaus 925 
St.Peters Pfarrhof 613 
St.Poͤltnerhof 1095 


Saleſianer⸗Haus 1173,1174 


Schottenhof 143, 144 
Urfuliner: Haus 1048 
Kirchen und Pfarren in 
der Stadt. 
St. Stephan 924 
St. Michaet ı22L 
Schottenkirche 143 
St. Peter 615 
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St. Marin am Hof. 454 Maria Troft zu ©t. 


P. P. Dominicaner 713 
— TFruneiscaner 969 
EA 1120 
St. Anna 1039 
Univerſitaͤts-Kirche 769 
Staliänifche Kirche 48 
Maria Stiegen 397 
St. Rupredt 496 
St. Johann, Mal—⸗ 
thefer Ord. 935 
DeutſcheOrdenskirche 1041 
Urfuliner:Klofteer 1058 
Sn den Vorftädten: 
St. Leopold in der 
Leopoldſtadt 145 
P. P. Earmeliter 273 
BarherzigeBruͤder 262 
St ˖ Johann von Nep. 447 
P. P. Serviten in 
der Roßau 90 
Vierzehn Nothhelfer 
im Lichtenthal. 
St. Johann, im La: 
zareth 212 
St. Maria im Wai⸗ 
ſenhaus 216 


Allerh. Dreyfaltigkeit. 
Maria Treu, P. P. 


Piariſten 129 


Ulrich. 
DD. Kapuziner am 
Platzel Ne 
H. Laurentius, 
St. Joſeph. 
Maria Hilf, P. P. 
Barnabiten, 
Et. Aegidius. 
— Florian, St. Thecla 
P. P. Piariften. 
H. Schutzengel auf 
der Wieden 
St. Carlskirche, 
Kreuzherren 26 
Saleſianerkirche und 
Kloſter | 
H. Kreuzkirche 
St.Moarig am Renn⸗ 
weg 


St. Sebaſtian und 


Rochus. 
Filialkirche unter den = 
Weißgerben. 
Elifabethinerinnen 081 


Akademien, Schulen, Spi⸗ 

taͤter: 

Die Joſephiniſch-medici— 

nifchschirurgifche Akade—⸗ 
mie. . 
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Die Akademie ker biltenz 
den Künfte. 
Die vrientalifche Aka— 
deinie Per. 846 
Die Real-Akademie. 
— Thereftanifche Aka: 
demie 
Die Ingenieur: Akad. 
— Univerfität' 
— mebicinifch = pracz 
tiſche Schule. 
Die botanifche Gar: 
tenfchule 481 
Die Vieharzeneyſchule 360 
— Stubdia humaniora 803 


710 
102 


— Normalfchule 10349 
— PP. Piarifiens 
Schule 129 
Das Taubfiummens 
Inſtitut 727 
Das Maͤdchen-In— 
ſtitut 1058 
Das Waifenhaus 216 
Allgemeinesfrankenfpital 
Narrenthurm 
Gebährhaus | 
Findelhaus 89 
Militärfpital 197 


Spitalder Barınher: 
zigen. 


802 - 


Spital der Elifabe: 


‚ tbinerinnen. 
Spitalder Juden Ne.5o 
St, Markus © 441 
Sehenswürdigfeiten für 
Sremde. 
K.k. Hofbibliothek 1 
Univerſitats-Bibliothek. 
Die EP. Zimmer 
in der Burg ı 
Das Naturalien-Ca— 
binet x 
Medaillen-Cabinet 1 
K. E. Arſenal 148, 190, 
Akademie der bildens 
den Künfte. 
Das phiſikal. und mes 
chanifche Sabinet. 


Hörfaalder Univerfit. 8o® 


Die Sternivarte 802 
Die k. k. Bildergals 
lerie im Belved. 485 
Schatzkammer und 
Kunſtſachen ı 
Birger!. Beughbaus . 1015 


Die Wachs-Praͤpa⸗ 
raten inder milit, 
Akademie, 


K. E. Porzellan⸗-Fa⸗ 
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Caſino und Mehl— 


brik Nr. 15 grube Nr. 1165, 1108 
Fuͤrſtl. Liechtenſtein. 
Gallerie 85 Spaziergange: 
Zimmer des Fürften Der Augarten 13 
Paar 859 Garten desBelvedere 485 
Zimmer d. Graf, Fries 1224 Fuͤrſtl. Schwarzenb. 
Des Herrn Muͤllers Garten 486 
Kunſt-Cabinet. Fuͤrſtl.Liechtenſtein. 
Die Redoute 1 Garten 151 
Der Zanzfaal beym Der Prater. 

Hrn. Zahn 1025 Die Brigitten:Aure. 
Regifter der Plätge, Straßen und Gaſſen in Ser 
Stadt: 

Adlergaffe Haͤuſer 7 Blutgaſſel Haͤuſer 5 
Annagaſſe 12 Bockgaſſe 1 
Auguſtinergaſſe 6 Bognergaſſe 9 
Auguſtinerbaſtey 2 Vrandſtadt 5 
Auwinkel 8 Braͤunerſiraße, obere 10 
Beckenſtraße, obere 14 — — untere 13 

— — untere 10 Brunngaſſel 1 
Ballgaſſel 4. Burgplatz 2 
Ballhaus-Platz 5 Burgthor 5 
Bauernmarkt 38 Dominicaner:Baftvy 1 
Berghof 2 — — Platz 5 
Bergel 1 Dorotheergaffe 15 
Biber-Baftey 135 Drachengaffel 2 
Biſchofsgaſſe 11 Dreyfaltigkeitshof 5 
Blankengaſſe 6 Eisgruͤbel — 
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Elend: Baftey 
Elend, 
Fahndrichhof 
Faͤrbergaſſel 
Fiſcherſtiege 
Fiſcherthor 
Fiſchhof 
Fiſchmarkt 
Fleiſchmarkt 
Franciscaner⸗ Platz 
Freyung 
Fuͤtterergaſſe 
Glockengaſſel 
Goldſchmiedsgaſſe 
Graben 

Grashof 
Gruͤnangergaſſe 
Geſtaͤtte 
Haarhof 
Haarmarkt 
Hafnerſteig 
Hauptmauthbruͤcke 
Heidenſchuß 
Herrngaſſe 
Himmelpfortgaſſe 
Hof 

Hohebruͤcke 
Hohemarkt 
Huͤhnergaſſel 
Jakobergaſſel 
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Jakoberhof 
Johannesgaſſe 
Jordangaſſe 
Judengaſſe 
Judenplatz 
Koͤrnerſtraße 
Koͤrnerthor 
Kammerhof 
Katzenſteig 
Kienmarkt 
Kloſtergaſſe 
Koͤllnerhofgaſſe 
Kohlmarkt 
Kohlmeſſergaſſe 
Komoͤdiegaſſel 
Kramergaſſel 
Krebsgaſſe 
Krugeeſtraße 
Kumpfgaſſe 
Kupferſchmids gaſſe 
Kurrentgaſſe 
Landskrongaſſe 
Laurenzer-Baſtey 
Laurenzergaſſel 
Latzenhof 
Ledererhof 
Loͤwel-Baſtey 
Loͤwelſtraße 

Lugeck 
Michaelsplatz 


Haͤuſer 2 
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Minoritenplatz Hanfer 7 Sattiergäffe Haͤuſer 6 


Moͤlker⸗Baſtey 30: Salvatorgaſſe 5 
Münzgraben a; Galzgalle 2 
Naglergaſſe 3ı Salzgries 19 
Neubad 3 Schanzel & 
Neubaͤdgaſſel ı Schauflergaſſe 6 
Neumarkt 165 Schenkenſtraße, vordere 9 
Neuthor 15 — — hintere 6 
Neuthor-⸗Baſtey ı Schloſſergaſſel 8 
Nicolaigaſſe ı Schoͤnlaterngaſſe 4 
Dfentochgaffe 4 Schotten: Baftey 32 
Darifergaffe 3 Gchottengaffe 5 
Daffauergaffe 3 Schotten-Thor 2 
Daternoftergaffe ı Schulgaſſe 2 
Detersslag 10 Schulhof ‚3 
Preßaniie ı Schullerſtraße, große 8 
Rabengaſſe 3 — — kleine 4 
Rauhenſteingaſſe 10 Schultergaſſe 6 
Renngaſſe ı2 Schwertgaſſe 5 
Riemerſtraße 14 Seitzergaſſe 3 
Roſengaſſel 3 Siebenbrunnengaſſe 2 
Rosmaringaſſe 2 Singerſtraße 21 
Rothenthurm 4 Spaͤnglergaſſe -8 
Rothenthurm-Baſtey 1 Opiegelgaile 7 
Rothenthurmgaſſe 14 Spitalplatz 6 
Rothgaſſel 8 Stadtgraben amBurg⸗ 
Ruprechtsſteig ı -thor 2 
Sackgaſſel 2 Steinlgaſſe 5 
Seilergaſſe ır Stephans-Kirchhof 6 
Seilerſtadt 24 Sterngaſſe 4 
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Stock am Eiſen Haͤuſer ꝛo Univerfitätsplak Haͤuſers 


Stoß am Himmel ı Wachtergaſſel ı 
Strauchgaffe 7 Wagnergaſſel 1 
Strobelgaſſe 2 Wallerſtraße 12 
Stubenthor:Bafiey 6 Mallfifchgaife 1 
Stubenthor 5 Wafferfunft:Baftcy 15 
Zafchengaffel 5 MWeibburggaffe 20 
Theinfaltſtraße ıı Wipplingerſtraße 23 
Therefientbor 2 Molfengaffer ⸗ 2 
Tiefe Graben so Wollzeile 27 
Tuchlauben 20 | 


Regifter der, Pläge, Strafen uns Gaffen in den 
Vorftädten : 


Leopoldſtadt. Hafnergaſſe, große, Haͤuſ. 4 
Ankergaſſe, große, Haͤuſ. 11 — — kleine q 
— — kleine 2 Haide (auf ver) 5 
Augartenfiraße 20 Haidgaſſe 1 
Badgaſſe 8 Herrngaſſe — 33 
Baumgaſſe, krumme 2 Holzgeſtaͤtte 14 
Braͤ uhausſtraße ı Joſephsgaſſe 9 
Brunngaſſe 4 Kaſerne (hinter der) N 
Ezerningaffe 3 Komddiengaffel 1 
Donau (an der) 9 Kreuzgaſſe (rothe) 5 
Donaufiraße 37 Marokkanergaſſe 9 
Fuhrmanns gaffe,große 29 Neue Gaſſe 29 
— — kleine 6 Pfarrgaſſe, große 16 
Gaͤrtnergaſſe 5 — — kleine 5 
Glockengaſſe 14 Prater (im) 5 
Sottesacker 5 Praterfiraße 12 


Rauchfangkehrer⸗ 
gaſſe 
Schiffamtsgaſſe 
Schiffgaſſe, große 
Schiffgaſſe, kleine 
Schmelz gaſſe 
Schreygaſſe 
Sperlgaſſe 
Staͤdtgutgaſſe, große 
kleine 
Sterngaſſe (rothe) 
Tabor (am). 
Taborſtraße 
Tandelmarktgaſſe 
Waͤlſches Saffel 
Weintraubengaſſe 
Zuchthausgaſſe 


Jaͤgerzeile. 
Prater (im obern 
— (imuntern) 
Praterſtraße 
Schabenruͤſſelgaſſe 
Schuͤttel (am) 


Weißgerber. 


Armenſuͤndergaſſel 
Brunnengaſſe 
Donauſtraße 
Gaͤnsweide 


Haͤuſer 


OO » DD 


Gärtnergafie 
Glacis 
Hauptſtraße 
Hetzgaſſe 
Kirchengaſſe 
Kegelgaſſe 
Loͤwengaſſe 
Marxergaſſe 
Pſefferhof 
Seilergaſſe 


Erdberg. 


An der Donau 
Antoni⸗Gaſſe 
Gartnergaſſe 
Keinergrund 
Kirchengaſſe 
Leonardi⸗Gaſſe 
Michaqelergaſſe 
Paulusgaſſe 
Rittergaſſe 
St. Marx (gegen) 
Waͤlſche Gaſſe 


Landſtraße. 
Adlergaſſe 
am Felde 
An der Donau 
— — Glacis 
Auf der Geftätte 
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9 
22 
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Eudam 


Ko nen 


Amkiniengra ben, Haͤuſ. 


Außer der Linie 
Badg aſſe 
Baumgaſſe 
Blumengaſſe 
Bockgaſſe 
Erdberggaſſe 
Faſangaſſe 
Gaͤrtnergaſſe 
Gemeindgaſſe 
Grasgaſſel 
Haltergaſſe 
Hahnlgaſſe 
Hauptſtraße 
Kegelgaſſe 
Kirchengaſſe 
Kirchplatz 
Kruͤgelgaſſe 
Krongaſſe 
Marokkanergaſſe 
Rabengaſſe 
Rauchſangkehrergaſſe 
Rennweggaſſe 
Spiegelgaſſe 
Spitalgaſſe 
Steingaſſe 

St. Markus-Linie 
Sterngaſſe 
Ungergaſſe 


Bo sun unB5.L 
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Waggaſſe 
Ziegelgaſſe 


Wieden. 
Adlergaſſe 


Alleegaſſe 


Am Glacis 
Ankergaſſe 


Auf dem Blechernen— 


thurmfeld 
Favoritenlinie 
Favoritenſtraße 
Feldgaſſe 
Große neue Gaſſe 
Hauptſtraße 
Hechtengaſſel 
Heugaſſel | 
Kapäunelgaffe 
Klagbaumgaſſe 
Kleine neue Gaſſe 
Lambrechtsgrund 


Lange Gaſſe 


Lechneriſcher Grund 
Meierhoͤfel-Straße 
Mitterſteig 
Muͤhlbachgaſſel 


Neuwiednerſiraße 


Panigelgaſſe 


Paulanergrund 


Haͤ uſer u 


Piarifiengaffe Käufer 2 
Preßgaffe- 12 
Rittergaſſe 5 
Salvatorgaſſe 15 
Schiffgaſſe 9 
Schleifmuͤhlgaſſe 19 
Schluͤſſelgaſſel 15 
Straußengaſſe 3 
Waggaſſe 6 
Wienſtraße 39 
Wildenmanngaſſe 5 
Diegelofengaffe 16 


Huıngelbrunm 


An der Wicdner Haupt: 
ftraße 11 


ruͤckwarts an das Feld ı 
Ma tz lein sdorf. 
An der Linie 4 
Außer der Linie 2 
Brunngaſſe 31. 
Hauptſtraße 51 


Neinprechtsdorferftraße 
Siebenbruͤnnerwieſe 


Ziegeloͤfengaſſe 


Nickolsdorf. 


An der Maͤtzleinsdor— 
ferſtraße 4 


1 
10 
7 


Nickolsdorfer⸗ 
gaſſe 


Margarethen. 


An der Wiener-Straße ı 
Braͤuhausgaſſe 
Brunngaſſe 
Gartengaſſe 

Griesgaſſe 

Hofgaſſe 

Lange Gaſſe 

Mitterſteig 

Neuwiedner Hauptſiraße 
Nickolsdorfergaſſe 
Reinprechtsdorferſiraße 
Schloßgaſſe 
Schloßgaſſeplatz 
Spaͤngergaſſe 
Staͤrkmachergaſſe 
Wildemanngaſſe 
Zwerggaſſe 


Haͤuſer 44 


Gr 


SR 
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Reinprechtsdorf. 


Griesgaſſe 7 
Hauptſtraße — 
Plunzengaſſe 5 
Reinprechtsporfer: 

firaße 3 
Zwerggaſſe 2 
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Hundst hurm. 


An der Schoͤnbrunner⸗ 


Linie Käufer 11 
Hauptlinienſtraße 58 
Kugelgaſſe 6 
Liniengaſſe 5 
Schloßgaife ‚7 
Schmidgaffe 5 
Bieglergaffe 4 
Sumpendorf. 
Annagaſſe 39 
Do rotheergaſſe 12 
Hauptftraße 66 
Mariahuͤlfer Haupt: 
ſiraße 11 
Muͤnzwardeingaſſe 6 
Schmidgaſſe 55 
Steingaffe 65 
Magdalena-Grund. 
Bergſteiggaſſe 6 
Brunngaſſel 2 
Hauptſtraße 23 
Kegelgaffe 2 
Ruͤckwaͤrts Mariahuͤlf 
am Berg | 5 
Windmühle 
Beraelgafie 2 


Kothgaſſe 
Krongaſſe 


Laimgruben-Haupt-— 


ſtraße 
Pfarrgaſſe (obere) 
Pſauengaſſe 
Roſengaſſe 


Schoͤnbrunner Linien-— 


ſtraße 
Steingaſſe, untere 
kleine 
Windmuͤhlgaſſe 


Laimgruüube. 


Am Getreidemarkt 
Am Glacis 
An der Wien 
Dreyhufeiſengaſſe 
Gartnergaſſe 
Hauptſtraße 
Jaͤgergaſſe 
Kanalgaſſe 
Kothgaſſe 
Obere Geſtaͤttengaſſe 
Pfarrgaſſe 
Spitalberg (am) 
Theatergaſſe 
Untere Geſtaͤtten⸗ 
gaſſe 


Windmuͤhlgaſſe 


56 88 48 So ®=»> or 


Haͤuſer 6 


11 


⸗ 
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Nariachitf. — Schotten, 


Freydhofſtraße und 
Play 
Hauptfiraße 
Joſephigaſſe 
Leopoldigaſſe 
Mondſcheingaſſe 
Neue Gaſſe. 
Obere Kirchengaſſe 
Rittergaſſe 
Siebenfternga ffe 
Stiftgaife 
Untere Kirchengaffe 


Spitalberg. 


Am Glacis 
Breite Saffe 
Burggaffe 
Faßziehergaſſel 
Fleiſchhackergaſſe 
Fuhrmanns gaſſe 
Herrngaſſe 
Johannes gaſſe 
Kandelgaſſe 
Kochgaſſe 
Pelikangaſſe 
Platzl, Hauptſtraße 
Stiftgaſſe 


Häufer 29 


57 
12 
11 


4 
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5 


8 
7 
10 
15 
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unt. Grund. 


Am Siacis Haͤuſer 1 
Am Prager 22 
Aenkengaſſe 14 
Gegen der Kirche 5 
Kirchenſtraße 1 
Kapuzinergaſſe 9 
Kirchengaſſe 5 
Neudeggergaſſe 19. 
Keufchotrengaffe 3} 
Roveranigaffe 9 
Siebenfterngaffe 4 
Todtengaſſel 2 
Neubau und Neu— 
Am Holzplatzel A— 
Am Neubau 48 
Am Neuſtift 62 
Am Platzel Y 
— Gtrohplagel 6 
Dreylanfergaffe 10 
Herrngaſſe 16 
Krongaſſe 2, 
Langenkellergaſſe 7 
Luftſchuͤtzengaſſe 8 
Marianüiferfiraße g * 
Pfarrgaſſe 2 
Nittergaffe TU 


Roveranigaffe Säule 


Saugaſſel 
Schottenhofg aſſe 
Schwabengaſſe 
Spindlergaſſe 
Spitalgaſſ⸗ 
Feriöngaffe 


Wendelſtadt 


Zieglergaſſe 


* M 


DbersKeufiiftund 
treu: Schottenfeld, 


Feldgaſſe 
Fuhrmannsgaſſe 
Gemeindgaſſe 
Halbgaſſe 
Herrngaſſe 
Kaiſerſtraße 
Kandelgaſſe 
Kirchengaſſe 
Langenkellergaſſe 
Maͤriahuͤlfer Haupt— 
ſtraße 
Muͤnchenbodengaſſe 
Pfarrgaſſe 
Pfauengaſſe 


Rauchfangkehrergaſſe 


Rittergaſſe 


Schildkrotengaſſe 


Stablgaſſe 
Br“ 


mo 
an SN 
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Zwerggaſſe 


Altlerchenfeld. 


" Aiteegaffe 

An der Linie 

” Hauptfiraße 

Joſephſtaͤdter Kaiſer⸗ 
ſtraße 

Kaiſerſtraße 

Neudegger Zwerggaſſe 

Neue Gaſſe 

Rothe Hof 


Joſephſtadt 
Am Glacis 
Florianigaſſe 
Fuhrmannsgaſſe 
Joſephsgaſſe 
Kaiſerſtraße 
Kloſtergaſſe 
Lange Gaſſe 
Lederergaſſe 
Lerchenfelder Linien: 

ſtraße 

Schwibbogengaſſe 


Strothziſcher Griu:: 


Kaiſerſtraße 


Kerchenfewerfinienfire hc 


Käufer 25 
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